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Das Encodingwissen ist genau die richtige Adresse, wenn du deine geliebten DVDs
sichern willst und dir dafiir XviD, DivX oder x264 vorschwebt. Die Wurzeln liegen in
einer einfachen Textdatei, in der ich ab Herbst 2002 wild Notizen gemacht habe.
Inzwischen ist das Ganze — wie man sieht — etwas gewachsen und erfreut sich im
Doom9/Gleitz-Forum einiger Beliebtheit.

Der Grund dafiir mag darin liegen, dass das Encodingwissen keine typische Schritt-
fiir-Schritt-Anleitung ist, sondern sich stark auf Hintergrundinfos konzentriert. Das
bedeutet Lesestoff fiir einige Stunden, dicht gepackte Infos und rauchende Hirnwin-
dungen. Und es bedeutet hinterher das gute Gefiihl, besser durchzublicken.

Im Teil 1 betrachten wir zuerst die theoretische Seite. Warum ist Kompression tiiber-
haupt notig? Wie funktioniert sie prinzipiell fiir Video- und Audiodaten? Abgerundet
wird der Grundlagenteil mit einem kurzen Abriss {iber das DVD-Format.

In Teil 2 bis 4 beschaftigen wir uns dann mit dem praktischen Vorgehen. Was gibt es
zu tun, um aus einer DVD einen vollstaindigen MPEG-4-Film zu bauen? Diese Teile
sind nach dem Muster einer Schritt-flir-Schritt-Anleitung aufgebaut und zusatzlich
dick mit Hintergrundinformationen gepolstert.

Teil 5 schliefilich beschéftigt sich mit speziellen Themen, die eher fiir fortgeschrittene

Benutzer gedacht sind.

Dann bleibt nur noch, viel Spafi beim Lesen zu wiinschen. Steigen wir ein in die
Grundlagen!
Brother John
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Version 23. Juli 2005 1.1 Nutzen der Kompression

Bevor wir anfangen, uns dufierst ausfiihrlich mit der praktischen Seite von Audio-
und Videokompression zu beschiftigen, sollten wir uns erst einmal dariiber klar wer-
den, warum das Schrumpfen tiberhaupt nétig ist. Ginge es nicht auch ohne Kompres-
sion?

Betrachten wir dazu einmal, wie grofs die Datenmenge ist, die fiir einen durchschnitt-
lichen Kinofilm anfallt. Dabei lassen wir unberiicksichtigt, wie ein Film urspriinglich
gedreht wird, sondern stellen uns vor, wir hatten ihn schon in einem passenden For-
mat fiir die DVD — nur ohne Kompression. Zu berticksichtigen sind also eine Video-
spur und mindestens eine Audiospur. Untertitel und der Overhead des DVD-Formats
gehoren zwar genau genommen auch dazu, fallen aber groflenmaéfiig nicht weiter ins
Gewicht.

Ein einzelnes Bild des Videos besteht aus in Zeilen und Spalten angeordneten Pixeln,
so dass eine rechteckige Flache entsteht. Jedem einzelnen Pixel ist ein Farbwert zuge-
ordnet, wobei samtliche Farbtone aus drei Grundfarben zusammengesetzt werden:
Rot, Griin und Blau. Um der Genauigkeit des menschlichen Auges gerecht zu werden,
benotigt jede der Grundfarben 1 Byte Speicherplatz, was insgesamt rund 16,7 Millio-
nen verschiedene Farbtone ermoglicht. Ein einzelnes Pixel verbraucht also 3 Byte
Platz.

Das gesamte Bild besteht aus 576 Zeilen mit jeweils 720 Pixeln, macht insgesamt
414.720 Pixel pro Bild. Das bedeutet einen Platzbedarf von

414.720 Pixel/Bild x 3 Byte/Pixel = 1.244.160 Byte/Bild (ca. 1,2 MByte).

Mit einem einzelnen Bild wiirden wir also schon fast eine komplette Diskette fiillen.
Nun hat ein Film aber mehrere Bilder, und zwar 25 Stiick pro Sekunde. Das macht fiir
einen 100-Minuten-Film (6.000 Sekunden) 150.000 Bilder. Der Platzbedarf betragt dann

1.244.160 Byte/Bild x 150.000 Bilder = 186.624.000.000 Byte (ca. 174 GByte).

Allein das unkomprimierte Video fiillt also eine handelsiibliche Festplatte.

Der Ton braucht deutlich weniger Platz, verscharft die Situation aber doch noch ein

Stiick. Nehmen wir eine tiibliche Audiospur mit 6 Kanélen, 48.000 Abtastungen pro
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Sekunde (Hz) und 16 Bit (2 Byte) Auflosung. Das ergibt pro Sekunde
2 Byte x 48.000 Hz x 6 Kanile = 576.000 Byte/Sekunde.

Eine Sekunde Audio fiillt damit immer noch knapp eine halbe Diskette. Das Ganze auf

unseren 100-Minuten-Film hochgerechnet ergibt
576.000 Byte/Sekunde x 6000 Sekunden = 3.456.000.000 Byte (ca. 3,2 GByte).

Den Wert konnen wir noch mindestens verdoppeln, da kaum eine DVD nur eine ein-
zelne Audiospur enthalt. Ein kompletter unkomprimierter Film wiirde also grob 180
bis 200 GByte Speicherplatz beanspruchen. Dagegen wirkt die DVD mit ihrer Kapazi-

tat von 8 GByte geradezu winzig.

Unm Filme zu einem verniinftigen Preis speichern zu kénnen, miissen sie also kompri-

miert werden. Grundsatzlich stehen dafiir zwei Moglichkeiten zur Verfiigung.

¢ Verlustlos (lossless). Die Daten werden zusammengepresst, ohne dass dabei
irgendeine Information verloren geht. Das dekomprimierte Video entspricht also
exakt dem Original. Das Verfahren kennen wir von Packprogrammen wie Zip oder
Rar. Technisch funktioniert es so, dass im Original nach sich wiederholenden Zei-
chenfolgen gesucht wird. Diesen Zeichenfolgen wird ein kiirzerer Code zugeordnet
und fiir jedes weitere Auftauchen nicht mehr die komplette Zeichenfolge, sondern
nur noch der kurze Code gespeichert.

* Verlustbehaftet (lossy). In unkomprimierter Form enthalt ein Film viel mehr Daten,
als die menschlichen Sinnesorgane verarbeiten konnen. Das heifst, dass man einen
gewaltigen Batzen an Informationen einfach wegwerfen kann, ohne dass es beim
Anschauen und Zuhoren aufféllt. Die komprimierte Datei wird dadurch extrem
klein — um Klassen kleiner als die verlustlos komprimierte Variante — stellt aber kein
exaktes Abbild des Originals mehr dar. Das heif3t, aus einer verlustbehaftet kompri-
mierten Datei ldsst sich das Original nie mehr exakt rekonstruieren. Ein Teil der
Informationen ist endgiiltig verloren gegangen. Das stort aber nicht, solange nur die

Informationen fehlen, die man sowieso nicht wahrnehmen wiirde.

Um einen Film auf eine brauchbare Grofse einzudampfen, fiihrt an der verlustbehafte-
ten Kompression kein Weg vorbei. Praktisch wenden die Codecs aber beide Verfahren
an: erst werden unnétige Informationen entfernt und das Ergebnis dann zusatzlich

mit einem verlustlosen Verfahren komprimiert.
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In diesem Kapitel betrachten wir etwas genauer, wie ein Codec einen Film bearbeitet.
Keine Angst, es wird nicht mathematisch. Davon habe ich selbst keine Ahnung ;-).

Grundsitzlich setzt sich ein Codec mit dem Film auf zwei Ebenen auseinander: einmal
werden die Einzelbilder unabhingig voneinander bearbeitet, dann wird das Kompres-
sionspotenzial aus der zeitlichen Abfolge der Bilder ausgeschopft. Im Zusammenspiel

mit einem verlustlosen Packalgorithmus entsteht so der komprimierte Film.

Wie der Name schon sagt, beschiftigt sich die Intraframe-Kompression damit, das
Schrumpfungspotenzial innerhalb eines einzelnen Bildes auszuschopfen. Der Codec
tut hier das, was JPEG mit einem einzelnen digitalen Foto macht. Und tatsachlich zei-
gen sich zwischen den Kompressionsverfahren der MPEG-Codecs und der JPEG-
Methode deutliche Parallelen.

Im Wesentlichen basiert die Intraframe-Kompression auf zwei Verfahren, die wir uns

jetzt ndher ansehen wollen.

Wie schon auf Seite 3 erwdhnt, kombiniert ein Computermonitor samtliche Farbtone
aus den drei Grundfarben Rot, Griin und Blau, wobei ein Pixel 3 Byte =24 Bit Spei-
cherplatz benétigt. An dieser Stelle setzt die erste Komprimierung an, die eine Beson-
derheit des menschlichen Auges ausnutzt. Fiir Farben sind wir ndmlich weit unemp-
findlicher als fiir Kontraste (Helligkeitsunterschiede). Deshalb wird eine Farbe in
einen Helligkeitsanteil (Luminanz) und einen Farbanteil (Chrominanz) zerlegt. Der
weniger wichtige Chroma-Anteil wird mit geringerer Genauigkeit gespeichert und
dadurch Platz gespart.

Es gibt eine ganze Reihe von Farbraumen, die nach diesem Prinzip arbeiten. Fiir die
DVD wird YV12 verwendet, der mit 12 Bit Speicherplatz pro Pixel auskommt — das ist
die Halfte des Originals. Natiirlich handelt es sich um eine verlustbehaftete Kompres-
sion, die sich allerdings nur manchmal bei Rot-Ténen bemerkbar macht. Die Farbun-
empfindlichkeit gilt offenbar fiir Rot weniger als fiir Griin und Blau, was bei der Ent-
wicklung der MPEG-Standards entweder noch nicht bekannt war oder iibersehen
wurde. Deshalb neigen alle MPEG-Codecs bei Szenen mit hohem Rotanteil schon friith
zur Bildung von Artefakten.
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Nach dem Wechsel des Farbraums kénnen wir uns nun mit dem Inhalt des Bildes
beschiftigen.

Alle gangigen Codecs zerlegen ein Bild nicht einzelne Pixel, sondern in so genannte
Macroblocks, die typischerweise 16 x 16 Pixel grofs sind. Je mehr Bitrate (Speicher-
platz) wir unserem Film gonnen, desto mehr bleibt pro Macroblock iibrig und desto
mehr Details konnen im Block erhalten bleiben. Sinkt die Bitrate zu weit, besteht ein
Block im Extremfall nur noch aus einer einzelnen Farbe. Spatestens dann werden im
Bild die »Riesenpixel« sichtbar, die man von schlechten Encodings kennt.

Die Entscheidung dariiber, welche Details erhalten bleiben und welche verworfen
werden, trifft eine mathematische Methode, die sich zwischen den Codec-Familien
unterscheidet, jedoch immer nach dem selben Prinzip arbeitet. Wir betrachten die
Kompression hier am Beispiel der MPEG-4-ASP-Codecs (XviD, DivX), welche die dis-
krete Kosinustransformation (DCT) verwenden.

An dieser Stelle kommen die berithmt-beriichtigten Quantisierungsmatrizen und der
Quantizer ins Spiel. Die Matrix ist der zentrale Baustein zur Durchfiihrung der DCT.
Sie besteht aus 64 Werten, angeordnet in 8 Zeilen zu je 8 Spalten. Je hoher die enthalte-
nen Werte, desto starker wird komprimiert und desto grofler der Informationsverlust.
Der Quantizer dient zusatzlich als Multiplikator. Man konnte ihn als eine Art Kom-
pressionsfaktor bezeichnen. Genau wie bei der Matrix gilt: héhere Werte vernichten
mehr Details.

Wer tiefer in die Materie einsteigen will, sollte zuerst einen Blick auf den Artikel von
Ethanolix und Videostation werfen, der sich im Anhang von Selurs »Wissenswertes
rund um XviD« findet. N6tig ist Detailwissen aber nur, wenn wir eigene Matrizen ent-

werfen wollen.

Unser Einzelbild besteht nun also aus einer Anzahl von mehr oder weniger stark kom-
primierten Macroblocks, wodurch der Platzbedarf deutlich geschrumpft ist. Um das
Bild spater wieder anzeigen zu konnen, muss der Kompressionsvorgang riickgangig
gemacht werden, wofiir bei den ASP-Codecs die inverse diskrete Kosinustransforma-
tion (iDCT) zustandig ist. Da wir mit einer verlustbehafteten Kompression arbeiten,
entspricht der wiederhergestellte Macroblock nicht exakt dem Original. Ob der Unter-
schied sichtbar ist — d. h. wie gut sich das Ergebnis ans Original anndhert — hangt im
Wesentlichen von der Hohe des Quantizers und vom Design der Quantisierungsma-
trix ab. Weitere Einfliisse von aufierhalb der eigentlichen DCT kommen natiirlich
dazu: verfiigbare Bitrate, andere Codeceinstellungen, Art des Films usw.

Betrachten wir zum Schluss das Ergebnis einer DCT-Codierung an einem 8 x 8 Pixel
grofien Block. Ganz links in Abb. 1.1 sehen wir stark vergrofiert den urspriinglichen
Block, rechts daneben die per JPEG komprimierte Version. Da JPEG auch auf der DCT
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Version 23. Juli 2005 1.2.1 Intraframe-Kompression

aufbaut, kommt das Ergebnis einer MPEG-4-ASP-Kompression recht nahe. Besonders
in der linken unteren Ecke sind deutlich die Unterschiede zum Original zu erkennen,
allerdings nur in der Vergroflerung. Die Blocks in Originalgrofie (rechts) sehen sich

_— schon zum verwechseln dhnlich.

Wir konnen jetzt also einzelne Bilder
komprimieren und wiederherstellen,
was fiir ein Video prinzipiell schon

ausreicht. Nichts hindert uns daran,

die JPEG-artigen Bilder in einer

Abbildung 1.1

rasanten Diashow hintereinander zu
hangen. Tatsdachlich gibt es einen Codec namens Motion-JPEG, der genau das tut.
Allerdings lasst sich die Dateigrofse mit zusatzlichen Methoden noch immer deutlich

schrumpfen.

1.2.2 Interframe-Kompression

Bisher haben wir uns nur damit beschiftigt, wie ein einzelnes Bild des Videos enco-
diert wird, ohne gleichzeitig auf die restlichen Bilder zu achten. Das tun wir jetzt bei
der Interframe-Kompression, die identischen Inhalt {iber mehrere Bilder hinweg sucht
und dadurch weiter Dateigrofse einspart.

MPEG-Codecs kennen daftir drei verschiedene Arten von Bildern, die wir uns nachei-

nander ansehen.

I-Frames

Codieren wir ein Bild rein mit den Methoden aus dem letzten Abschnitt, handelt es
sich um ein Intraframe (kurz I-Frame, auch Keyframe genannt), ein vollstandiges Ein-
zelbild. Wie ein JPEG-Foto kann ein Intraframe fiir sich alleine existieren, d. h. um es
zu decodieren, werden keine Informationen aus anderen Bildern benétigt. Man kann
also sagen, dass fiir I-Frames keine Interframe-Kompression stattfindet.

Entsprechend belegen sie von allen Frametypen am meisten Platz, enthalten aber auch
das qualitativ hochwertigste Bild. Aufierdem sind I-Frames zum Spulen und Schnei-

den des Films wichtig. Dazu aber mehr im Praxisteil des Encodingwissens.
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Kiassisches Beispiel fiir die Interframe-Kompression sind die die Predicted Frames
(kurz P-Frames). Stellen wir uns einen Nachrichtensprecher vor, der vor einem stati-
schen Hintergrundbild seinen Text vorliest. Der Grofsteil dieser Szene bleibt {iber
einen langeren Zeitraum unverandert. Die grofite Bewegung geht von den Lippen des
Sprechers aus.

Gabe es nichts anderes als I-Frames, miissten wir in jedem einzelnen Bild immer wie-
der alle die Informationen abspeichern, die sich tiberhaupt nicht &ndern — eine riesige
Platzverschwendung. Deswegen speichert ein P-Frame diese Infos nicht mehr, son-
dern verweist einfach auf das vorangehende Bild. Das war aber noch nicht alles.
Schliefllich konnte ein Teil des Bildes auch gleich bleiben, sich aber an eine andere
Position bewegen. Stellen wir uns ein Auto vor, das von links nach rechts durchs Bild
fahrt. Auch solche »bewegten Gleichheiten« werden von P-Frames erfasst.

Da der Codec weiterhin auf der Basis von Macroblocks arbeitet, stellt sich die Situa-
tion so dar: »Makroblock A ist sowohl in Bild 1 als auch 2 unverandert vorhanden, nur
wandert er von Position X in Bild 1 auf Position Y in Bild 2«.

Wir vermeiden Verschwendung, indem wir den Block nicht ein zweites Mal in Bild 2
speichern. Was wir allerdings speichern miissen, ist der Bewegungsvektor, also die
Wanderbewegung. Beim Abspielen kann der Decoder den Block aus dem alten Bild
holen und mit Hilfe des Vektors an die richtige neue Position setzen.

Ein auf diese Weise zusammengebautes P-Frame ist kein vollstindiges Einzelbild
mehr, sondern es speichert grob gesagt nur den Unterschied zum vorangehenden
Bild. Welche Konsequenzen das besonders beim Abspielen des Films hat, sehen wir an

einer kurzen Bildsequenz aus einem I-Frame und drei P-Frames (Abb. 1.2).

Frame 1 Frame 2 Frame 3 Frame 4
I-Frame P-Frame P-Frame P-Frame
A > > >
B —t+——p
C > >
Abbildung 1.2

Wir laden den Film und mochten sofort Frame 4 am Bildschirm anzeigen. Kein Pro-
blem: Ein paar neue Macroblocks sind dort sowieso gespeichert und werden direkt
aus Frame 4 decodiert. Macroblock A ist nur gewandert. Dessen Daten stehen also in
Frame 3. Denkste! Nummer 3 ist auch ein P-Frame und enthalt den lapidaren Hinweis:
»Macroblock A ist unverandert aus Frame 2 iibernommen«. Auch Frame 2 enthalt
einen analogen Hinweis, so dass wir den Macroblock A schliefdlich in Frame 1 finden.
Beim anschliefSenden Macroblock B haben wir mehr Gliick. Der findet sich schon in

Frame 3. Macroblock C konnte seinen Ursprung in Frame 2 haben.
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Weiter als bis zu Frame 1 miissen wir mit Sicherheit nie zuriickspringen, denn dabei
handelt es sich um ein I-Frame, ein vollstandiges Bild, das keine Verweise auf friihere
Bilder enthalt.

Damit wird klar: Wenn wir an einer beliebigen Stelle in den Film hineinspringen und
P-Frame 4 erwischen, lasst sich das nur dann mit Sicherheit vollstandig decodieren,
wenn samtliche Frames bis zum vorangehenden I-Frame vorhanden sind. Dem Codec
bleibt dann nichts anderes iibrig als zu Frame 1 zuriickzugehen und von dort aus alle
Frames zu decodieren, bis er beim gewiinschten Bild angekommen ist. Das Splitting-
Kapitel im letzten Abschnitt des Encodingwissens ist ein guter Punkt, um sich an diese
Tatsache wieder zu erinnern.

Wenn der Film ganz gewohnlich von vorne bis hinten durchlauft, existiert dieses Pro-
blem nicht. Bevor Frame 4 an die Reihe kommt, wurde schliefdlich Frame 3 am Bild-
schirm angezeigt und musste dafiir vollstandig decodiert werden. Auf diese vollstan-
dige Version kann der Codec jetzt fiir Frame 4 zuriickgreifen. Ein weiteres Zuriick-

springen wird dadurch unnétig.

Wenden wir uns dem dritten Typ Frame zu, dem Bidirectional Frame (kurz B-Frame).

Dabei handelt es sich prinzipiell um ein erweitertes P-Frame, das nicht nur Verweise
auf vorangehende Bilder enthalten kann, sondern auch Verweise auf nachfolgende.
An der Bildsequenz in Abb. 1.3 wird das deutlicher.

Frame 1 Frame 2 Frame 3 Frame 4
I-Frame P-Frame B-Frame P-Frame
A > >
< B
Abbildung 1.3

Wir wollen direkt Das B-Frame 3 decodieren und finden fiir Macroblock A den Ein-
trag: »Aus Frame 2 ibernommen«. Das kennen wir. So machen das normale P-Frames
auch. Der Eintrag fiir Macroblock B lautet: »Aus Frame 4 {ibernommen«. Das ist das
bidirektionale am B-Frame. Die Bidirektionalitat ist auch der Grund daftir, dass B-
Frames in der Regel hoher komprimiert werden konnen als einfache P-Frames. Gut
fiir uns, denn so belegt die gleiche Bildqualitat weniger Speicherplatz.

Das offensichtliche Problem ist fiir den Zuschauer unsichtbar: Frame 3 kann sich
schlecht auf Frame 4 beziehen, wenn Frame 4 noch tiberhaupt nicht vorhanden ist. Ein
Film mit B-Frames kann also nicht strikt sequenziell bearbeitet werden. Unsere kleine

Bildfolge miisste der Codec in der Reihenfolge 1, 2, 4, 3 encodieren und in dieser Rei-
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1.2.2 Interframe-Kompression Version 23. Juli 2005

henfolge auch wieder decodieren. Fiir die Anzeige am Bildschirm muss diese Vertau-
schung riickgangig gemacht werden. Der Decoder bearbeitet dafiir nach dem Anzei-
gen von Nummer 2 erst Frame 4 und dann mit dessen Hilfe Frame 3. Solange Frame 3

angezeigt wird, parkt Frame 4 im Arbeitsspeicher.

Fiir welches Bild welcher Frametyp am giinstigsten ist, miissen wir zum Gliick nicht
selbst entscheiden. Das erledigt der Codec automatisch und heutzutage auch zuverlas-
sig. Einstellen miissen wir in der Regel nur, wie oft ein I-Frame erzwungen wird und
ob tiberhaupt B-Frames verwendet werden sollen. Die Auswahl des Codecs richtet

sich dann nach zwei Grundregeln:

¢ [-Frames stehen — aufier nach dem vom Benutzer festgelegten zwingenden Intervall
— nur, wenn zwei hintereinander folgende Bilder komplett verschieden sind und
Gemeinsamkeiten nur zuféllig waren. Bestes Beispiel dafiir ist ein Szenenwechsel.

* B-Frames eignen sich besonders fiir ruhige Szenen mit wenig Bewegung, denn dann
bestehen zwischen einer ganzen Reihe von Bildern kaum Unterschiede und die Vor-

teile der Bidirektionalitdt kommen besonders gut zum Tragen.

Und damit haben wir eine vollstindig codierte Videospur. Wir konnen uns also dem

Ton zuwenden. Aber keine Angst, der ldsst sich schneller abhandeln als das Bild.

Genauso wie fiirs Bild existieren auch fiir den Ton sowohl verlustlose als auch ver-
lustbehaftete Kompressionsverfahren. Ebenso verwenden die gangigen Codecs beide
Methoden, um die maximal mogliche Kompression zu erzielen.

Da die Details genauso schnell wie beim Bild in die hoheren Gefilde von Technik und
Mathematik abdriften, soll hier eine kurze Beschreibung der prinzipiellen Methoden
gentigen. SchliefSlich wollen wir irgendwann ja auch tatsachlich dem ersten Film an

die Gurgel gehen, oder? :-)

Ansatzpunkt sind wieder einmal die beschrankten Fahigkeiten der menschlichen Sin-

nesorgane. Im Fall der Maskierung geht es darum, dass das Ohr manche Tone nicht
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wahrnimmt, weil sie von einem dhnlich klingenden und/oder lauteren Ton tiberlagert
werden. Der Audiocodec versucht anhand eines psychoakustischen Modells solche
Uberlagerungen zu erkennen und nur die Tone zu speichern, die tatsichlich horbar

sind.

]edes Audioformat — egal ob analog oder digital — enthalt einen gewissen Anteil an
Rauschen. Je leiser ein Ton ist, desto geringer unterscheidet er sich von diesem Grund-
rauschen, bis er schlieslich vollig darin untergeht und unhdrbar wird. Solche Tone
kann der Codec natiirlich weglassen, ohne dass es zu horbaren Qualitdtseinbufien

kommt.

Die auf der DVD iibliche Samplingrate erlaubt es, Tonhdhen bis zu ca. 24 kHz zu
speichern, was die Horfahigkeit der meisten Menschen deutlich iibersteigt. Kinder
horen in der Regel sehr gut (grob bis 20, vielleicht auch 22 kHz). Bis ins Erwachsenen-
alter sinkt dieser Wert deutlich bis in die Region um 15 — 17 kHz und kann noch deut-
lich weiter zuriickgehen, je ndher die Rente riickt. Deswegen konnen meine Eltern see-
lenruhig vor ihrem uralten Fernseher sitzen, wiahrend ich das Teil durch die geschlos-
sene Tiir bis auf den Flur grauenhaft pfeifen hore.

Dazu kommt, dass ein isolierter hoher Ton viel einfacher auszumachen ist als einer,
der sich in den vielen anderen Tonen einer Filmtonspur versteckt. Auch hier besteht

also Einsparpotenzial.

Eine Tonspur besteht nicht aus einem einzelnen Kanal, sondern in den meisten Fallen
entweder aus zwei (Stereo), sechs (5.1) oder sieben (6.1). Zwischen den Kandlen beste-
hen dabei mehr oder weniger starke Gemeinsamkeiten, die sich fiir die Kompression
ausnutzen lassen (Channel Coupling).

MP3 z. B. tut das unter dem Begriff Joint Stereo. Dabei werden die Daten der Kanile
aufgeteilt in eine gemeinsame und eine unterschiedliche Komponente. Die Gemein-
samkeiten speichert der Codec nur einmal fiir alle Kandle, den unterschiedlichen
Anteil separat fiir jeden Kanal. Das Ergebnis ist eine kleinere Datei.

Gerade Joint Stereo ist als Qualitatskiller in Verruf geraten, was weniger an der
Methode an sich als an der schlechten Implementierung mancher Codecs liegt. Moder-
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nes und anstiandig programmiertes Channel Coupling, wie es z. B. LAME und AC3

verwenden, arbeitet nahezu oder gar komplett verlustlos.

Neben diesen Standardverfahren verwenden verschiedene Codecs noch andere
Methoden, um weiter zu komprimieren. Und natiirlich ist dem verlustbehafteten
Durchlauf immer zusatzlich ein verlustloser Packer nachgelagert, der die Datei noch

eine Ecke weit schrumpft.

Dieses Kapitel beschiftigt sich nicht mehr allgemein mit Kompressionstechniken,
sondern mit konkreten digitalen Formaten fiir Audio und Video. Allerdings betrach-
ten wir nur die wichtigsten, denn eine komplette Liste aller aktueller Audio- und

Videoformate wiirde fiir sich ein ganzes Buch fiillen.

MPEG ist eine Abkiirzung und steht fiir Moving Picture Experts Group, ein Gre-
mium, das verschiedene Standards zur Codierung von digitalem Video, Audio
und den dazugehorigen Ergdnzungen (z.B. Containerformate, Interaktivitat)

erarbeitet.

MPEG-1 (ISO/IEC 11172) ist der éalteste Standard, in der ersten Version 1993 verab-

schiedet. Der Videoteil ist im Part 3 des Standards definiert. Verwendung findet
MPEG-1 fiir die Video-CD und bei vielen im Internet angebotenen Videos, die groft-
mogliche Kompatibilitat erreichen wollen. MPEG-1 ist ndmlich erstens so weit verbrei-
tet, dass ihn nahezu jeder Computer abspielen kann, und stellt zweitens so geringe
Anforderungen an die Rechenleistung, dass die Videos auch auf veralteten Compu-
tern gut laufen. Nachteil ist, dass mit steigender Kompression die Qualitat schnell

deutlich abnimmt.

Seit 1994 existiert MPEG-2 (ISO/IEC 13818). Der Video-Teil ist im Part 2 definiert. Was

die Verbreitung angeht, diirfte MPEG-2 seinem Vorganger MPEG-1 kaum nachstehen.
Schliefilich sind DVDs in diesem Format codiert. MPEG-2 erreicht eine ordentliche
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Kompression. Die mehr als 8 GB Speicherplatz der DVD tun dann ihr Ubriges, um fiir

erstklassige Qualitdt zu sorgen.

Der Untertitel dieses Guides sagt es schon: MPEG-4-Video ist unser Zielformat. Der
Standard wurde 1998 als ISO/IEC 14496 verabschiedet. Der Video-Teil ist hier in zwei

Bereiche aufgeteilt:

e MPEG-4 Part 2 enthilt mehrere Profile, von denen das bekannteste sicher das
Advanced Simple Profile (ASP) ist. XviD und DivX benutzen diesen Teil des Stan-
dards.

* MPEG-4 Part 10 ist auch als Advanced Video Coding (AVC) oder H.264 bekannt.
Verwendet wird AVC z. B. von Nero Digital und x264.

Gegeniiber MPEG-2 lasst sich in der gleichen Dateigrofie noch einmal deutlich mehr
Qualitat unterbringen, wobei AVC wiederum tendenziell bessere Ergebnisse liefert als
ASP. Deshalb konnen wir eine DVD meistens ohne extreme Verluste auf eine bis zwei

CDs schrumpfen.

MPEG-4 bitte nicht mit MP4 verwechseln. Das erste ist die Bezeichnung des kompletten
Standards, das zweite die Dateiendung des MPEG-4-Containerformats (MPEG-4 Part 14).

Die MPEG-Standards allein bringen uns dem codierten Video allerdings noch nicht
ndher. Das MPEG-Gremium programmiert keine Codecs, sondern definiert nur, wie
ein giiltiger Videostream der entsprechenden MPEG-Version auszusehen hat. Daraus
ergibt sich auch, welche Methoden beim Encoding angewendet werden konnen und
welche nicht. Die Details der Codierung bleiben dann der Phantasie der Codec-Pro-
grammierer iiberlassen. Alle Tricks sind erlaubt, solange das Endergebnis den Vorga-
ben der verwendeten MPEG-Version entspricht.

Diese Tatsache fiihrt dazu, dass z. B. XviD, DivX und 3ivx drei unabhédngige und ver-
schiedene Codecs sind, die aber alle Videos nach dem MPEG-4 Advanced Simple Pro-
file erzeugen. Deshalb kann zumindest theoretisch XviD ein mit 3ivx erzeugtes Video
abspielen oder 3ivx ein mit DivX erzeugtes usw. Dass das in der Praxis doch nicht so
100-prozentig funktioniert liegt daran, dass keiner der Codecs den Standard absolut

vollstandig und korrekt implementiert.
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Das wichtigste Audioformat der DVD wird von der Firma Dolby entwickelt, die
den dazu passenden Codec als Audio Codec 3 bezeichnet. Daher stammt die allge-
mein bekannte Abkiirzung AC3. Dolby Digital ist ein verlustbehaftetes Format, das
mit konstanter Bitrate arbeitet. In der Regel werden fiir Stereo-Tonspuren 192
kbit/s verwendet, fiir Mehrkanalton 384 bzw. 448 kbit/s. AC3 unterstiitzt bis zu
sechs Kandle, wobei der sechste als zusadtzlicher Basskanal ausgelegt ist. Soll hei-
Ben, die normalen Bésse stecken in den 5 vollstindigen Kandlen, der sechste ent-
halt die zuséatzlichen Basseffekte, die die Wande wackeln lassen. Da er eigentlich
kein vollstandiger Kanal ist, hat es sich eingebiirgert, ihn extra anzugeben. Daher
kommt die Schreibweise 5.1, d. h. 5 vollstindige Kanile (vorne links und rechts,
hinten links und rechts, vorne Mitte) und ein zusatzlicher Basskanal (LFE: Low
Frequency Effects).

Beliebt ist auf der DVD auch DTS, das genauso wie AC3 ein verlustbehaftetes Format

ist, allerdings mit deutlich hoheren Bitraten arbeitet und noch mehr Kanile unter-
stiitzt (bis zu 6.1).

Die MPEG entwickelt, wie oben schon erwahnt, nicht nur Video-, sondern auch

Audiostandards. In jeder Version ist zum Videoteil auch ein passendes Audioformat
definiert. Hier sind die drei wichtigsten, alles verlustbehaftete Formate:

* MPEG-1 Part 3 Layer 2. Besser bekannt als MP2. NTSC-DVDs diirfen Tonspuren in
diesem Format nicht enthalten, PAL-Discs dagegen schon (was aber nur selten vor-
kommt). Zwingend wird MP2 auf der (S)VCD eingesetzt, besitzt also nach wie vor
eine nicht geringe Bedeutung. Lediglich fiir unsere Zwecke im Encodingwissen kon-
nen wir das Format vernachldssigen.

* MPEG-1 Part 3 Layer 3. Dieses Format kennt wohl jeder als MP3 (Hat nichts mit

MPEG-3 zu tun!). Unterstiitzt wird Mono- oder Stereoton. Zusatzlich existiert seit
Herbst 2004 auch eine Spezifikation fiir Surround-Ton. Ob sich dieser Zusatz durch-
setzen wird, ist allerdings fraglich, da fiir Multikanalton bessere und breiter unter-
stlitzte Formate existieren.
MP3 erreicht bei Musik transparente (also vom Original nicht mehr zu unterschei-
dende) Qualitét in der Region um 180 — 220 kbit/s. Das oft gehorte »128 Kilobit sind
CD-Qualitét« ist ein Marchen. Filmtonspuren geben sich mit etwas weniger zufrie-
den (ca. 130 — 160 kbit/s).
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Es existiert eine ganze Reihe von Encodern sehr unterschiedlicher Qualitat. Als am
hochsten entwickelt gilt der Open-Source-Encoder LAME.

* MPEG-4 Part 3. Wird oft als offizielles MP3-Nachfolgeformat bezeichnet und diirfte
vielen unter dem Namen Advanced Audio Coding (AAC) bekannt sein. Im Gegen-
satz zu MP3 unterstiitzt AAC auch Multikanalton.

Die transparenten Bitraten liegen unter denen von MP3, fiir Musik bei etwa
140 kbit/s. Multikanalton lasst sich in sehr guter Qualitat bis auf 160 kbit/s schrump-
fen.

Auch fiir AAC existieren mehrere Encoder, wobei aus Lizenzierungsgriinden nur
die kommerziellen Varianten den fiir Filmtonspuren besonders interessanten HE-
Modus unterstiitzen. Nero ist hier sicherlich der beliebteste Vertreter. Das Open-
Source-Lager beherrscht FAAC.

Xiph.org entwickelt Vorbis als alternatives Audioformat, das komplett frei von paten-
tierten Technologien sein soll und so eventuelle rechtliche Probleme mit den Patentin-
habern vermeidet.

Als allein stehende Audiodatei ist Vorbis grundsatzlich in den Ogg-Container ver-
packt (daher der Doppelname Ogg Vorbis), als Sound eines Videos liegt die Vorbis-
Tonspur ohne Ogg-Hiille im Container des gesamten Films.

Vorbis unterstiitzt natiirlich Mono- und Stereoton. Auch ein Multikanal-Modus exis-
tiert, der allerdings noch wenig ausgereift ist und fiir gute Qualitit AC3-dhnliche
Bitraten benétigt.

Davon abgesehen bietet Vorbis gerade bei geringen Bitraten um 80 kbit/s und weniger
deutlich bessere Qualitit als MP3. Bei den transparenten Musik-Bitraten ist der Unter-
schied dagegen nicht so spektakuldar. Hier bewegt sich Vorbis in der Region um
140 - 160 kbit/s.

Dieses Format kennt der Windowsbenutzer als Wave. Es handelt sich im Gegensatz

zu allen anderen um ein nicht komprimiertes Format, das entsprechend Platz belegt.
PCM erlaubt bis zu 8 Kanale.

Brother Johns gesammeltes Encodingwissen 15



1.5 Grundlagen des DVD-Formats Version 23. Juli 2005

Video MPEG-2
720 x 576 Pixel PAL
720 x 480 Pixel NTSC
Audio AC3, DTS, MPEG oder PCM

maximal 8 Audiospuren

Untertitel gespeichert als Pixelbilder
Forced-Subs-Funktion

maximal 32 Untertitelspuren

Datenrate insgesamt maximal 10,08 Mbit/s

Die Welt ist sich uneins, das gilt auch fiir digitales Video. Europa setzt auf den PAL-
Standard, Amerika auf NTSC. Entsprechend gibt es verschiedene DVDs. Wer einen
Film aus Amerika bestellt und auf einem europdischen Player/Fernseher abspielen

will, hat keine besonders grofie Freude daran, es sei denn, seine Gerdte verstehen
aufser dem tiblichen PAL auch ausdriicklich das NTSC-Format.

Wer nachrechnet wird feststellen, dass der heimische Fernseher entweder ein Seitenverhalt-
nis (AR: Aspect Ratio) von 4:3 (entspricht 1,33 : 1) oder 16:9 (1,78 : 1) hat. Das Bild einer
PAL-DVD dagegen besitzt ein AR von 720 / 576 = 1,25. Das passt doch nicht zusammen?
Doch, tut es. Die DVD enthdlt das Bild ndmlich in verzerrter Form. Erst beim Abspielen
wird dafiir gesorgt, dass es mit dem richtigen Seitenverhéltnis am Monitor ankommt.

In die Tiefen der AR-Thematik einzusteigen, wiirde den Guide absolut sprengen. Den
praktischen Umgang damit beleuchtet Kapitel 5.1 etwas naher. Zur Theorie dahinter
nur soviel: Das menschliche Auge kann vertikal mehr Details erkennen als horizontal.
Durch die Verzerrung lasst sich auf Kosten der Horizontalen in der wichtigen vertika-
len Richtung eine hohere (detailreichere) Auflosung speichern. Insgesamt kommt
dadurch beim Auge mehr Qualitét an.

Dann existieren noch zwei Verzerrungsarten: anamorph fiir Widescreen-Filme (die
mit den schwarzen Balken oben und unten) und non-anamorph fiir Vollbild-Filme.
Grob gesagt liegt der Unterschied darin, dass Widescreen-Filme mit hoherer Verzer-
rung gespeichert sind. Welche Art der Verzerrung vorliegt, wird spater beim Encoding

wichtig, wenn wir das Bild aufs richtige Seitenverhaltnis umrechnen miissen.
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Das Bild einer DVD ist normalerweise im MPEG-2-Format komprimiert, obwohl auch

MPEG-1 zuldssig ware. Je nach Codec und Bildformat sind folgende Aufldsungen

moglich:

PAL NTSC

MPEG-1 352 x 288 352 x 240
720 x 576 (Standard) | 720 x 480 (Standard)
704 x 576 704 x 480

MPEG-2
352 x 576 352 x 480
352 x 288 352 x 240

Auch die moglichen Audiospuren unterscheiden sich zwischen NTSC und PAL. Maxi-
mal diirfen es acht Stiick sein, wobei fiir PAL mindestens eine Spur im PCM-, MPEG-,
oder AC3-Format Pflicht ist. Fiir NTSC-Discs dagegen ist MPEG verboten.

PCM darf bis zu 8 Kandle enthalten, AC3 bis zu 6 Kandle. MPEG-Ton gibt es in zwei
Varianten: Als MPEG-1 Audio Layer 2 (MP2) darf maximal Stereo und 384 kbit/s ver-
wendet werden. Als MPEG-2 sind bis zu 7.1 Kanale bei maximal 912 kbit/s erlaubt.
Alternative Formate wie DTS diirfen auf jeder DVD vorhanden sein, allerdings nicht

als einzige Tonspur. Eine Spur in einem der obigen Standardformate ist zwingend.

Eine typische deutschsprachige DVD diirfte aktuell in etwa so ausgestattet sein:

* PAL, 720 x 576 Pixel, MPEG-2-Video.

¢ Audiospuren in AC3 5.1, Deutsch und Originalsprache (also oft Englisch).
¢ Eventuell eine deutsche 6.1-DTS-Audiospur.

® Manchmal zusitzliche Audiospuren mit Director’s Comments o. 4.

¢ Eine Reihe von Untertiteln in verschiedenen Sprachen.

Es besteht also kein Grund, angesichts der Vielfalt der moglichen Formate in Panik
auszubrechen, denn die Wirklichkeit sieht recht tibersichtlich aus. Wer sich tiefer ein-

lesen mochte, findet auf www.dvd-tipps-ticks.de massig Informationen.
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Version 23. Juli 2005 2.1 Liste der benétigten Software

Bevor wir eine DVD auseinander nehmen konnen, brauchen wir natiirlich die pas-
sende Softwareausstattung. Kein Problem, denn im Gordian Knot RipPack ist fast
samtliche notige Software zusammengefasst. Die Video-Codecs finden sich im
CodecPack. Natiirlich hindert uns nichts daran, die nétigen Programme auch einzeln
zusammenzusuchen, was gerade fiir XviD Sinn macht, der in heifsen Phasen zu oft
aktualisiert wird, um jedes Mal das Codec Pack zu erneuern. Einige der Tools sind
nicht im RipPack bzw. CodecPack enthalten. Die miissen wir uns extra besorgen.

¢ Gordian Knot
Die Kommandozentrale fiirs Encoding. Fiirs x264-Encoding ist eine Version der 0.34-
Serie oder besser notwendig.

http://sourceforge.net/projects/gordianknot

* vStrip (nicht im RipPack enthalten)
DVD-Ripper. Kopiert die DVD auf die Festplatte.
http:/lwwuw.free-codecs.com/download/vStrip.htm

¢ Chapter-X-tractor (nicht im RipPack enthalten)
Schreibt Kapitelinformationen der DVD in eine Textdatei.

http:/lwww.divx-digest.com/software/chapterxtractor.html

e DGIndex
Decoder fiir die VOB-Dateien der DVD. Ehemals DVD2AVI, jetzt Teil des
DGMPGDec-Pakets.
http://neuron2.net/fixd2v/decodefix.html

¢ BeSweet und BeSweetGUI (bsn.dll nicht im RipPack enthalten)
Audio-Transcoding-Tool. BeSweet-Beta-Versionen enthalten oft nicht alle nétigen
Dateien. Deshalb auch die letzte stabile Version laden und zuerst installieren.
Wer AAC-Audio verwenden will, muss BeSweet von der Homepage laden, denn die
Version im RipPack enthalt die fiir AAC nétige bsn.dll nicht.
http://besweet.notrace.dk

* BeLight (nicht im RipPack enthalten)
Neue grafische Oberflache fiir BeSweet. Klarer aufgebaut als BeSweetGUI, aber auch
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nicht ganz so leistungsfahig.
http://corecodec.org/projects/belight

* VobSub
Tool fiir VobSub-Untertitel.

http:/[www.afterdawn.com/software/video_software/subtitle_tools/vobsub.cfm

¢ SubRip (nicht im RipPack enthalten)
Tool fiir die Erstellung dynamischer Untertitel.

http://zuggy.wz.cz

¢ AviSynth
Frameserver fiir das Video.

http:/[www.avisynth.org

¢ AviSynth-Plugins
Liste und Links fiir viele AviSynth-Plugins.
Convolution3D, Decomb, Deen, FluxSmooth, SimpleResize, TomsMoComp usw.

http:/[www.avisynth.org/warpenterprises

¢ VirtualDubMod
Video-Editing-Tool. Damit geschieht das eigentliche Encoding.
http://sourceforge.net/projects/virtualdubmod

¢ mkvtoolnix (nicht im RipPack enthalten)
Toolpaket rund um Matroska. Notig fiir AAC in MKV.

http:/lwww.bunkus.org/videotools/mkvtoolnix/index.html

¢ XviD Video-Codec
Binaries von Koepi. Den Quellcode gibt’s auf xvid.org.

http://koepi.org

¢ DivX Video-Codec
Seit der Version 5.2 gibt es DivX mit vollem Funktionsumfang nur noch als 6-monatige
Trial. Neue Versionen erscheinen allerdings in der Regel oft genug, um DivX trotzdem
uneingeschrankt kostenlos benutzen zu kénnen.

http:/lwww.divx.com/divx

® x264 Video-Encoder (nicht im CodecPack enthalten)
Neue Binaries kommen in kurzen Abstinden heraus, da sich x264 in einer Phase
heftiger Entwicklung befindet. Wir sollten eine moglichst aktuelle Version des
x264vfw-Archivs verwenden.
http://forum.doom9.org/showthread.php?s=&threadid=89979
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Version 23. Juli 2005 2.2 Ripping der DVD auf die Festplatte

Viele DVDs besitzen einen digitalen Kopierschutz namens CSS, d. h. die Videodaten
liegen verschliisselt auf der Scheibe. Zwar lasst sich dieser Schutz lacherlich einfach
knacken, allerdings ist das (nicht nur) in Deutschland illegal. Aus einem &dhnlichen
Grund LIGHTNING UK! vor kurzem die Entwicklung des viel geliebten DVD Decryp-
ter einstellen.

Stimmt schon, wir haben das Recht auf die Privatkopie und, ja, wir zahlen fiir genau
dieses Recht eine Abgabe auf jeden gekauften Rohling. Und, nein, wir diirfen unser
gutes Recht dank aktueller Kopierschutzgesetze oft nicht ausiiben.

Ob das fair ist, kann man bezweifeln. An der Gesetzeslage dndern solche Zweifel
jedoch nichts. Deshalb bezieht sich die folgende Anleitung ausdriicklich auf die im
Software-Kapitel angegebene CSS-freie Version von vStrip, denn CSS-lose DVDs diir-
fen nattirlich nach wie vor digital auf die Platte geschaufelt werden. Verzichtet bitte
darauf, mir irgendwelche Anfragen zum Rippen von kopiergeschiitzten DVDs zu schi-
cken, denn um mir keine juristischen Probleme einzuhandeln, werde ich die nicht

beantworten.

Eine Video-DVD enthilt meist einen leeren Ordner namens AUDIO_TS und einen
wichtigen Ordner VIDEO_TS, in dem der komplette Inhalt der DVD liegt. In diesem

Ordner interessieren uns zwei Dateitypen.

e VOB. Das ist das Containerformat der DVD und enthalt Video, Audio und Unterti-
tel.
® [FO. Das sind Steuer- und Informationsdateien, die uns das Ripping und den

Umgang mit Untertiteln erleichtern.

Die Dateien sind immer nach dem selben Schema benannt, und zwar vts_xx_y.zzz.
Dabei steht xx fiir eine zweistellige Nummer, die eine Gruppe von VOBs identifiziert.
So haben zum Beispiel alle zum Hauptfilm gehorigen VOBs das gleiche xx. Innerhalb
einer Dateigruppe wird das y von 0 aus hochgezahlt, und zzz bezeichnet die Dateien-
dung (VOB oder IFO). So konnte z. B. der Hauptfilm in drei VOBs verpackt sein, die
alle die Nummer 02 haben, das wiren dann vts_02_0.vob, vts_02_1.vob und
vts_02_2.vob. Dazu gehort die passende vts_02_0.ifo.

Mehr brauchen wir nicht wissen, um immer die richtigen Dateien auszuwahlen.
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Wir legen die DVD ein und starten vStrip GUI. Sollten wir uns dann nicht schon im
Register Input befinden, wechseln wir dorthin und klicken auf den Button Add, um
die VOB-Dateien von der DVD auszuwdihlen. Da wir den kompletten Hauptfilm rip-

pen wollen, geht das recht einfach.

Load VOB Filefs)... 2[xl| Im Offnen-Dialog wechseln wir zum DVD-Lauf-
& YIDEO_TS - = ®ekE- .
IN e - werk in den Ordner VIDEO TS. Zur besseren
ame 1ole B eandert am —
| WEVIDED TG v0E | 47B48KE  DYDVideo-Object-Datei 17022036 125 s . . . . .
HIVTS 01_1v0B 13510 KB DVD-\Iideo-Db:ecl-Datei wemsies | Ubersicht empflehlt es SlCh, rechts oben in die
; 152434 KB DYD-Video-Dbject-Datei 07022038 125 . . .
1pasee ke DDvdeolbeadas  we2%12s | Detajlansicht umzuschalten. Dann suchen wir
1048544 KB DVD-Video-Dbject-Datei 07.022036 125
1048544 KB DVD-Viden Dbject Datei 07022038 125 . .. ..
EA0IIEKE  DWD-Video-Dbject-Datei wozznzizs | UNS die langste zusammenhangende Sequenz
1B4KB  DVD-Video-Tbiect Datei 07.022036 125
FVTS_03_10B 895972 KB DWD-Video-Ohject-Datei 07.02.2036 125 VOB_Dateien heraus be1 denen also dle mittlere
gws_m_u.vus 291KB  DVD-Video-Object Diatei 07022036 125 4
WIVTS_041V0B  1048544KB DVD-Video-Tbiect Datei 07.022036 125 . . .
VTS_04_2%0B 724 908 KB DVDrVidenrDh:ecl—Datei 07022036 125 Nummer glelch ist. In Abb 2.1 smd das alle
4] | . . .
TR | = VOBs mit der 02 in der Mitte, also vts_02_0.vob
Datstr  [WPEG-2Sieam [ voh " dp. ) J  _seden || bis vts 02_4.vob. Allerdings enthilt die Datei

Abbildung 2.1 mit der 0 noch keine Daten des Films, weshalb
wir nur die VOBs ab 1 auswahlen und 6ffnen klicken. Im oberen Fenster von vStrip

erscheinen jetzt die ausgewdhlten Dateien, und wir konnen ins IFo-Register wechseln.

Hier laden wir iiber den Button mit den drei Punkten die IFO-Datei des Hauptfilms.
Deren Dateiname ist genauso aufgebaut wie bei den VOBs. Im Beispiel von oben passt

also zu vts_02_y.vob die

i‘_jvﬁtlin GUI 0.8f by [maven] [maven@maven. de)

20upu|

1 Input;

IFD Marne:
’]K:\VIDEDJS WTS_02_0IF0

3

2
Reset

0. Length; 1:2

’7VDE-D:

Cellk
CELLAD:

[ii]]

0oz o2
[Frhe)

"Angr; ‘

vts_02_0.ifo. Wichtig ist die gleiche
mittlere Nummer. Wer spater mit Sub-
Rip oder VobSub die Untertitel weiter-

) verarbeiten will, sollte die IFO auch
Abbildung 2.2

auf die Platte kopieren. Da an der
Datei nichts gedndert werden muss, konnen wir sie schlicht und einfach per Dateima-
nager kopieren.
Ein Klick auf 6£fnen bringt uns zuriick zu vStrip. Im groflen Fenster stehen nun alle
PGCs, die die gewadhlte IFO enthalt. Im Idealfall ist das sowieso nur eine einzige.
Ansonsten wahlen wir diejenige aus, deren Lange (3) mit der Lange des Hauptfilms

ubereinstimmt.

Unten im Fenster zeigt uns vStrip, wel-

che Audio- und Untertitelstreams vor-

Audio:
0. Deutsch [AC3 2ch, 0=BD 0x800 [0]
1. English (A3 2ch, 048D 0x81] [0]

SubPicture:
’7 0. Deutsch 0 [0<BD 0x20) [0]

handen sind. Wenn wir einige davon
Abbildung 2.3 weglassen, also gar nicht auf die Fest-
platte kopieren, wollen, miissen wir uns die IDs der unnétigen Streams merken. Rele-
vant ist jeweils die zweite 0x-Nummer, fiir die Audiospuren in Abb. 2.3 also 0x80 bzw.

0x81. Damit geht es weiter ins output-Register.

24
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Hier wéhlen wir unter output name, wohin auf der Festplatte die VOBs kopiert wer-

den sollen. Um spater nicht moglicherweise Probleme zu bekommen, sollten wir die

Lo 270 [E5o] Dateien so benennen wie auch auf der DVD, nur ohne den
Eﬂ?;:uiﬁs,uzvu” Teil _y am Ende des Dateinamens. Im Beispiel von oben wére
Abbildung 2.4 der passende Name also wie in Abb. 2.4 vts_02.vob. Das feh-
lende _y fligt vStrip beim Ripping automatisch an.
S ; Die output Options in der Mitte sollten immer ohne Haken
plit File Size [MB): Spiit
* Newver
1024 [ o bleiben, und weiter unten bei Split File Size bestimmen
) wir, wie grof$ eine einzelne VOB werden darf. Das Maximum
Abbildung 2.5

von 1024 MB wie auf der DVD einzuhalten, ist nicht so
wesentlich. Nur tiber 4096 MB sollten wir nicht gehen, da manche Tools dann Pro-
bleme machen konnten. Auflerdem kann das FAT32-Dateisystem keine grofieren
Dateien verwalten. Wer NTEFS benutzt, hat diese Einschrankung nicht. split sollte
immer auf Never gesetzt bleiben, es sei denn vStrip kommt dann beim Ripping ins

Straucheln.

Bleibt der rechte Bereich des Fensters, in dem wir auswéahlen konnen, welche Streams
tiberhaupt gerippt werden sollen. Wenn wir sowieso das Video, alle Audiospuren und

alle Untertitel auf der Platte haben wollen, brauchen wir hier nichts einzustellen.

SusSticams Ansonsten aktivieren wir SsubStreams und entfernen bei den
All Mone Remap to:
0 e a unerwiinschten Spuren den Haken davor. Welche Nummer
v Ox7F Ox62
e 083 der unerwiinschte Stream hat, wissen wir ja aus dem IFO-
vl 0x82 [C3 Audio Stream 2] (OxE5
ST el B Register (siehe Abb. 2.3 auf Seite 24).
e vt et B
2 0E7UCIadoSienT] [0k In Abb. 2.6 haben wir so die deutsche Tonspur abgewaihlt und
Wl Mg Mk J
Abbildung 2.6 erhalten auf der Platte dann VOBs, die nur noch den engli-

schen Ton enthalten. Genauso konnen wir auch Untertitel
abwdhlen, was aber kaum sinnvoll ist, da die nur wenig Platz belegen und sowieso

noch weiterverarbeitet werden miissen.

Manche Software-DVD-Player kénnen bei gerippten VOBs nicht mehr zwischen den
Audiospuren umschalten, sondern spielen ausschliefilich die Spur mit der ID ox8o ab.
Wer also den Film von den VOBs auf der Platte anschauen will, sollte darauf achten, dass
die richtige Sprache auf 0x8o liegt. Dafiir ist das Remap to-Feld zustandig.

Mit einem Klick auf Run unten rechts starten wir das Ripping und warten, bis vStrip
die VOBs auf die Platte geschaufelt hat. Je nach DVD-Laufwerk und Lange des Films
dauert das Rippen zwischen einigen Minuten und einer halben Stunde. Dann haben
wir im Normalfall zwischen 4 und 7 GByte in einer oder mehreren VOBs auf der
Platte.
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Leider kann vStrip die Kapitelinfos der DVD nicht auslesen, weshalb das Chap-

ter-X-tractor tibernehmen muss. Im Gegensatz zu vStrip ist das Tool allerdings dufSerst

simpel zu bedienen.

Wir starten Chapter-X-tractor und laden iiber den Button Open IFO unten links die
IFO-Datei des Hauptfilms entweder aus aus dem vIDEO_TS-Ordner der DVD oder
auch von der Platte, wenn wir die IFO kopiert haben. Im Beispiel aus dem vStrip-
Kapitel ware das also die bekannte vts_02_0.ifo, je nach DVD auch mit einer ande-
ren Nummer als 02.
Im groflen leeren Fenster erscheinen jetzt die Informationen aus der IFO. Sollte eine
Meldung kommen »Warning! Last chapter length is less than 5 s«, hat die DVD ganz
RerrrrrErraEsnme @M Ende ein nur Sekundenbruchteile kurzes und normaler-
it ] Cusmee] Fen e weise nutzloses Kapitel, das Chapter-X-tractor nicht {iber-

CHAPTERD1=00:00:00.000

CHAPTEROTMAME=Chapter 1 . . . . . .
CHAPTERQ2L00 15 52 00 nimmt. Mit der Option Last chapter bug fix konnen wir
CHAPTERDZMAME=Chapter 2

CHAPTER03=00:09:06.520 . .

EHAPTERDSNAME Chapler 3 dieses Verhalten auch d@ndern.

CHAPTERD4MAME=Chapter 4

Presets: | OGG - . . .
IHEGW ,—I Im Register Format wahlen wir dann unter Presets das For-

Flename: [ = mat, in dem die Kapitelinformationen gespeichert werden sol-

Abbildung 2.7 len. Fiir unsere Zwecke am besten geeignet ist 0GG, da damit
alle Tools umgehen konnen, die wir noch verwenden werden.
Ein Klick unten links auf save data speichert die Kapitelinfos in einer Textdatei ab,
und wir sind fertig. Wer will kann vorher noch in den jeweiligen CHAPTERxxNAME-Zeilen
die Standardbezeichnungen gegen die echten Kapitelnamen austauschen. Natiirlich

lasst sich die erzeugte Datei auch spater mit einem beliebigen Texteditor anpassen.

Der urspriingliche Programmierer von DGIndex heifst jackei und hat das Programm
damals DVD2AVI genannt. Nachdem die Entwicklung einige Zeit stillstand, hat sich
Donald »neuron2« Graft dem Projekt angenommen. DVD2AVI heifit in der weiterent-
wickelten Variante nun DGIndex und ist Teil des DGMPGDec-Pakets.

Wir starten DGIndex und gelangen iiber F2 in den Offnen-Dialog (F3 in Versionen
alter als 1.1.0). Dort wahlen wir die vorhin gerippten VOBs aus. Beim Klick auf 6ff-
nen erscheint ein weiteres Fenster, in dem wir noch zusétzliche VOBs laden konnten.

Einfach mit ok bestatigen.
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Die Einstellungen im video-Menii sollten wie in Abb. 2.8 aussehen. Den iDCT Algo-
rithm wahlt DGIndex je nach Prozessor automatisch.
Im Audio-Menii (Abb. 2.9) regeln wir das Heraus-

File Stream | Video Audio Option  Help

DLt sln v Hons ziehen der Audiospuren aus den VOBs. output

Field Operation
YUY > REE Forced FILM

Raw Encoded Franes Method bestimmt, auf welche Weise die Audiospu-

Luminance Filter

Clippin cale . . :
“ ren extrahiert werden. Disable extrahiert gar

nichts, bemux extrahiert nur die unter Track Num-

Abbildung 2.8 .
ber ausgewdhlte Spur und Demux all Tracks

_ extrahiert alle vorhandenen Spuren. Mit Decode
Sudio Option  Help
Tt - to Wav konnten wir den Sound gleich in Wave
Dolby Digital Decode »  Decode to \A:’AV [ﬁ;C3, LPCH)

umwandeln. Das sollten wir aber besser BeSweet

48 > 44.1KHz P v Demus Al Tracks [AC3, MPA DTS)

— T uberlassen. Deshalb interessiert uns auch der Rest
Abbildung 2.9 des Audio-Meniis nicht.

Uber F4 legen wir nun eine d2v-Projektdatei an. Solange DGIndex arbeitet, dffnet sich
das Statusfenster (Abb. 2.10). Sobald dort ganz unten FINISH erscheint, ist der Spei-

Information chervorgang abgeschlossen und wir haben die extrahierten
e . Audiodateien und die d2v-Datei auf der Platte.
I Aspect Ratio | 43
frame Siee 127t | Die ersten drei rot umrandeten Werte merken wir uns. Die wer-
Fi Rate  25.000 f .. . . . . . .
vieeotype P || den spéter in Gordian Knot wichtig, um Auflésung und Seiten-
Frame Type Interlaced . . . . . .
Frame St Frame verhiltnis des Bildes richtig einzustellen.

Abbildung 2.10
Wenn bei Frame Type zum Schluss Interlaced erscheint, ist

das Video moglicherweise interlaced codiert. Dann sollten wir uns Szenen mit viel
horizontaler Bewegung suchen und priifen, ob dort Kammartefakte wie in Abb. 2.11
unten auftreten. Manchmal wird der Effekt auch nur bei Szenenwechseln sichtbar,

wenn sich altes und neues Bild ein Frame lang iiberlagern.

Abbildung 2.11

Hat das Video solche Effekte, miissen wir es spater in Gordian Knot deinterlacen. Fiir
NTSC-Material kommt eher in Inverse-Telecide-Prozess in Frage. DGIndex hat seine

Arbeit jetzt auf jeden Fall erledigt und kann geschlossen werden.
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Interlacing taucht in einer uniibersehbaren Vielzahl von Varianten auf. Ich bin auf dem

Gebiet alles andere als ein Experte. Erwartet in diesem Guide also keine vollstindigen

und immer komplett richtigen Infos dazu.

Fiir die Audiospuren gibt es viele Moglichkeiten; die einfache alte Formel »MP3 oder

bei gentigend Platz AC3« gilt nicht mehr. Deshalb sehen wir uns erst einmal die ver-

schiedenen Audioformate an.

Der Klassiker. Mit MP3 brauchen wir uns um Abspielprobleme keine Sorgen zu
machen, lauft tiberall. Der Platzbedarf liegt mit etwa 140 — 150 kbit/s im Rahmen,
Raten unter 128 kbit/s sollten wir vermeiden. Grofiter Nachteil ist die Beschrankung
auf Stereo. Den 6-Kanal-Ton der DVD koénnen wir mit MP3 nicht beibehalten.

Der Original-Ton von der DVD. Behalten wir ihn, entféllt die Konvertierung. Ohne
die haben wir auch keinerlei Qualitatsverlust, und nattirlich bleibt der Mehrkanal-Ton
erhalten. Grofier Nachteil: AC3 ist mit 384 kbit/s oder 448 kbit/s verdammt grofs, so
dass wir ihn fiir 1-CD-Rips oder mehrsprachige Videos fast immer vergessen konnen.
Nur wer einen DVD-Brenner besitzt, wird mit dem hohen Platzbedarf wenig Pro-
bleme haben.

Allerdings muss AC3 nicht immer 6 Kandle enthalten, auch 192-kbit-Stereo (z. B. die
deutschen Tonspuren der Indiana-Jones-DVDs) oder sogar Mono (z. B. Audiokom-

mentare) sind moglich.

Der Digital Theater Sound ist inzwischen auf DVDs recht weit verbreitet. Prinzipiell
gilt das gleiche wie bei AC3, nur dass DTS mit noch hoheren Bitraten (768 kbit/s aufwarts)

arbeitet. Personlich finde ich es blodsinnig, fiir eine Audiospur so extrem viel Platz zu opfern.
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Fiir Stereosound der Konkurrent zu MP3. 80 kbit/s klingen immer noch einwandfrei.
Auch bei hoher Qualitédtseinstellungen werden die 128 kbit/s kaum iiberschritten. Vor-
bis kann auch Mehrkanal-Ton, allerdings ist dieser Modus weder grofs getestet noch

wirklich ausgereift. Damit bleibt Vorbis praktisch auf Stereo beschrankt.

Advanced Audio Coding ist das »MP3 der Zukunft« und offizielles Audioformat des
MPEG-4-Standards. V. a. im HE-Modus ist die Komprimierungsleistung phantastisch:
70 kbit/s fiir Stereo sind kein Problem und 6-Kanal-Ton kriegen wir problemlos in 128
kbit/s unter. Zwei Nachteile: Gerade der HE-Modus braucht beim Abspielen einiges
an Rechenleistung. Fiir adltere Rechner unter 500 MHz schrumpfen AACs Vorteile
damit kraftig zusammen. Alle freien AAC-Encoder beherrschen auch nur den LC-
Modus, nicht HE. Wer also die Vorteile von AAC vollstandig nutzen will, kommt um
einen kommerziellen Encoder nicht herum (Nero ist der beliebteste). Gerade fiir Besit-

zer einer Heimkino-Anlage lohnt sich die Investition aber auf alle Falle.

Wer seine Encodings auf dem Standalone-Player abspielen will, wird sich wohl oder
iibel auf MP3 (und evtl. AC3) beschranken miissen. In mehr oder weniger naher
Zukunft konnte AAC dazustofSen. Davon abgesehen bietet sich MP3 nicht mehr an.
Vorbis und AAC erreichen die gleiche Qualitédt bei geringeren Bitraten, zudem bietet
MP3 keinen 6-Kanal-Ton. Als offizielles MPEG-4-Audioformat diirfte AAC langfristig
die besten Chancen haben sich durchzusetzen. Nachteil im Moment ist das Fehlen
eines freien Encoders, der alle Features unterstiitzt. Aber das kann sich jederzeit
andern. Und wer weifs was passiert, wenn jemand auf die Idee kommt, den Multi-
channel-Modus von Vorbis weiterzuentwickeln. Zusétzlich stellt sich im Zeitalter der
DVD+R die Frage: Warum nicht gleich AC3 oder DTS behalten, wenn auf der Scheibe
eh massig Platz ist? Das gilt natiirlich nicht fiir das klassische Encoding auf ein bis

zwei CDs.

Fiir AC3 und DTS kénnen wir den ganzen BeSweet-Prozess iiberspringen, da wir den

Sound original von der DVD iibernehmen.
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Das Tool der Wahl fiirs Audio-Transcoding heifst BeSweet. Allerdings ist BeSweet ein
Kommandozeilen-Programm, woriiber wir Windowsbenutzer im Allgemeinen ja nicht
unbedingt gliicklich sind ;-). Deshalb gibt es schon seit Urzeiten grafische Oberflachen,
die die vertraute Mausbedienung bieten und im Hintergrund die passende Komman-

dozeile fiir BeSweet zusammensetzen.

Wer oft unterschiedlichste Parameter beim Transcoding verwendet, sollte auf jeden
Fall tiber den Tellerrand der GUIs hinausschauen. Ob ihr es mir glaubt oder nicht: Mit
ein wenig Ubung ist das Transcoding iiber die Kommandozeile schneller konfiguriert
als mit einer GUL

Damit die Masse an Schaltern, die BeSweet zur Verfiigung stellt, kein undurchdringli-
ches Dickicht bleibt, habe ich die BeSweet-Kommandozeilenreferenz geschrieben. Nahere

Infos bietet der Sticky-Thread zum Thema im Doom9/Gleitz-Audioforum.

Die traditionelle grafische Oberfldche fiir BeSweet, programmiert von DanniDin. Da
BeSweetGUI wirklich fiir jede vorhandene Funktion einen Schalter anbietet, ist sie
manchmal kaum einfacher zu verstehen als BeSweet selbst. Dafiir bleibt kein Transco-
dingwunsch unerfiillt und zumindest spart man sich das Auswendiglernen der Kom-

mandozeilenoptionen.

Neue GUI fiir BeSweet von Kurtnoisel3, bei der mehr die Einfachheit als die Vollstan-
digkeit im Vordergrund steht. Und tatsachlich war BeSweet konfigurieren noch nie so
einfach, ohne dass man auf wichtige Optionen verzichten miisste. Mich hat BeLight

vollstandig tiberzeugt.

Die Wahl der Oberfliche ist hauptsachlich eine Frage des Geschmacks und des Funk-
tionsumfangs, den man benétigt. Wer das Transcoding automatisieren will oder stan-
dig mit wechselnden Konfigurationen arbeitet, sollte dringend {iber den Tellerrand
der GUISs hinausschauen. An dieser Stelle eine kleine Warnung: Die BeSweet-Komman-
dozeilenreferenz ist keine Anleitung wie das Encodingwissen, sondern beschreibt nur
samtliche in BeSweet vorhandenen Schalter. Wer sich an die Konsole wagt, sollte also
schon ein Grundwissen tiber den Transcodingvorgang und einige Hintergriinde mit-

bringen.
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Wir starten die BeSweetGUI und wechseln mit den Buttons rechts auf die BeSweet-

Seite, wenn die nicht sowieso schon eingestellt ist. Im oberen Bereich des Programm-
fensters (Abb. 2.12) konnen wir die Tonspur

Locations
M ﬂ [C:\Frogramme’iiden T oolsYBeSmestiBeSmest exe
=2 e Widestmovie £C3 T 3_2ch 388Kbps DELET Bms 503
Ll Fideshmovie 203 T01 3_2ch 368Kbps DELEY BrmsHew.rmpd

auswahlen, die wir transcodieren wollen.

Sollte der Pfad zur BeSweet.exe noch nicht
Abbildung 2.12 eingetragen sein, erledigen wir das bei Be-
sweet.exe. Unsere Quell-Audiodatei wahlen wir unter Input. Die BeSweetGUI
erzeugt automatisch einen Namen fiir die Zieldatei, der sich natiirlich anpassen lasst.
Vorsicht, die GUI ist bei der Dateiauswahl etwas eigenwillig programmiert. Wir miis-
sen im Offnen-Dialog die gewiinschte Datei doppelklicken und dann mit ok den Dia-
log schliefien, damit die Dateinamen korrekt iibernommen werden. Wenn das erledigt
ist, wahlen wir weiter unten im Fenster das Format der Zieldatei.

had s Boos Dutpt Unter output (Abb. 2.13) lasst sich das

Downconwert Compress
W UseAC3 Decoder | - [ oo = e -> | |Ogg Vorbis -

Format einstellen. Falls wir die Sample-

Abbildung 2.13 rate umwandeln oder Boost zur Dynamik-

kompression verwenden wollen, muss der Haken bei der passenden Option gesetzt

sein. Was die beiden Funktionen tun, dazu unten mehr.

Mit den Buttons am rechten Fensterrand konnen wir zu den Seiten umschalten, auf
denen wir die weitere Konfiguration vornehmen. Es sind nur die Buttons verfiigbar,
deren Funktionen im Bild oben aktiviert wurden.

Da wir ein DVD -Backup anlegen ist die Quelldatei sehr wahrscheinlich eine AC3.
Dann kiimmern wir uns auf der Azid1-Seite zuerst um die Konfiguration von Azid.
Azid ist dafiir zustdndig, die Quell-AC3 zu decodieren und eventuell deren 6-Kanile

auf Stereo umzurechnen.

Die Bezeichnungen der Tonformate sind etwas irrefithrend. 6-Kanal und 5.1 bezeichnet
das selbe. Nur zdhlt man einmal alle Kanile (vorne links und rechts, hinten links und
rechts, Center und LFE), wogegen bei der 5.1-Schreibweise der Basskanal (LFE) extra dar-

gestellt wird.

Fiir 5.1-nach-Stereo-Konvertierung sollte die Azid1-Seite wie in Abb. 2.14 aussehen.
LFE to LR Channels bestimmt, mit welchem Pegel der Basskanal in die vorderen
beiden Kanile gemixt werden soll. Um ein Zuviel an Bass zu vermeiden, stellen wir
hier -3db ein. Die 270 bei Decode (Front/Rear) stehen fliir »umrechnen auf Stereo«.
Bleibt die Einstellung der bynamic Compression. Als Dynamik des Sounds bezeichnet

man die Unterschiede zwischen lauten und leisen Passagen. Je hoher die Dynamik,
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Output Modes

¥ LFE Ta LR Channels 3db [~ Dual Mona ¥ Dynamic Compression |[nomal = I dEStO héher ist der Lautstéirken-
[ LFE ToLFE Dutput [ Stereo [T Gain . . .
I Center Dowmis Level I ¥ Decode [Front/Rear)  [2/0 - I I~ Nomalize to [ 100 % UnterSChled ZW]SChen lelsen

™ Suround Downris Level T Contiol Fear Charme Filerng I File Type [narmal 16-bits steren wav -]

&2

Input Channel Canfiguration - Output Speaker Configuration und lauten Passagen- Die
r roma [ 0a " | | I | | E . i .

r =Ml [ Jfema [ o5 Audio-Spur eines Films hat von
= s [ H BN .

C e 2o | | o | 0 I Natur aus eine recht hohe
= [0 || [ H = D . .

£ e 2o | | = | B ynamik. Das wird ganz klar,

Abbildung 2.14 wenn wir uns den Showdown
mit knatternden Maschinenge-

wehren und die gefliisterte Liebesszene im Vergleich vorstellen.

Um keine nervig leise Zieldatei zu bekommen, gleichen wir mit der Dynamic Com-

pression die Unterschiede in der Lautstdrke an, d. h. im Extremfall hort sich das Fliis-

tern genauso laut an wie die Maschinengewehr-Salve. Mit der Einstellung normal trei-

ben wir es lange nicht so weit und erreichen eine fiir Stereo angemessene Dynamik-

Kompression.
IEUFQEFHE?DLE;E‘EMME\S IEUE?L?;H\:::GS ¥ Dynamic Compression [light - I Behalten Wir den 6'Kana1'T0n
I™ LFE TaLFE Output I~ Sterea [ ]| [T Gain 3 3 1e]-
I Center Dowmix Level ||7 Decode (Front/Rear) |3.f‘2 j I [~ MNomalize to 4 bel (bel AAC, AC3 und V]'el
™ Sunound Dovnmiz Level . . . .
: C i ™ File Type | J leicht Vorbis), sieht die Azid1-
Input Channel Canfiguration - Output Speaker Configuration
r r | Jl J . . . .
ite wie in Abb. 2.1 . Di
- l—_|jl_ - | T Seite wie bb. 2.15 aus. Die
o E o ! Ao ] 372 bei Decode (Front/Rear
r oAl || ] o e ( )
= B = ! o ] weist Azid an, alle 6 Kanile bei-
r [remal [ 5 | | ™ | | o /
zubehalten. Um den Sound

Abbildung 2.15
8 nicht unnotig zu verfalschen,

sollten wir eine geringere Dynamic Compression als fiir Stereo nehmen. Da mir die
Dynamik der AC3 manchmal einfach zu hoch ist, bevorzuge ich eine leichte Kompres-

sion. Man konnte sie auch komplett deaktivieren.

Auf der Azid2-Seite (Abb. 2.16) aktivieren wir immer die Dialog Normalization
Reduction. 5.1-AC3-Dateien enthalten in den BSI-Infos eine Angabe, wie weit die sub-

jektiv empfundene Lautstarke der Dialogspur (Center-Kanal) unter dem maximalen

General Pegel liegt. Die DNR-Funktion dndert den Dialogpegel unter

[™ Frint Cunrent Settings

[ ookt Steen Homaten Berticksichtigung der BSI-Info auf -31 dB. Eine Normalisierung
[ “alidate File [Mo Output)
[ Disable Output Logging

wird dadurch nicht beeintrachtigt, da DNR vor allen Normalisie-

[ Disable Progress Indicator

[ U beotiomeiznenreen] | TUNGsfunktionen angewendet wird. Wichtig ist DNR nur dann,

™" Quit On Bitstream Error

wenn verschiedene 5.1-AC3s mit unterschiedlichen Dialogleveln
Abbildung 2.16 in eine einzelne Zieldatei transcodiert werden sollen, um die
unterschiedlichen Level anzugleichen. Beim Transcoding nur einer AC3 (oder mehre-
rer AC3s mit gleichem Dialoglevel) wirkt sich die Funktion nicht aus. Auflerdem sind

Stereo-AC3s nicht betroffen, da die keinen Center-Kanal enthalten.

Wer die Dynamikkompression selbst konfigurieren mochte, nimmt anstatt Azids

Dynamic Compression Boost (Achtung! Nicht beides zusammen verwenden!). Dazu
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wechseln wir auf die Boost-Seite (Abb. 2.17).
Boost hat es in sich. Wir kénnen damit das letzte bisschen Dynamik aus der Tonspur

herauskomprimieren, was in meinen Ohren schon nicht besonders gut klingt. Dazu

kommt die Gefahr, durch zu viel Kompres-

tanual Auto | . . . .
Boost Factor 4 Awerage dB S10Nn StOI’geI’aUSChe m SOLlIld zu erZeugen.

Lirnit Factar 0.95 Mawimum dB

Olutput
[ Output Type

[T Alwaps Ovenarite Dutput File

Deshalb sollten wir uns gut iiberlegen, ob der
Einsatz von Boost wirklich nétig ist. Der Weg

uber Azids Dynamic Compression ist meis-

tens der bessere. Ich habe Boost noch nie ver-

Compression Mode

wendet und das bis jetzt auch noch nicht
Abbildung 2.17 bereut.

Wenn'’s denn sein soll, LigH schldgt im Doom9/Gleitz-Forum (Sticky-Thread Dynamik-
kompr./Boost mit BeSweet im Audioforum) Folgendes vor: Compression Mode LigH mit
einem Boost Factor um 3 macht Sinn, wenn der urspriingliche Ton schon Stereo ist.
Fiir 6-Kanal ist dagegen Dg mit Boost Factor um 4 sinnvoller. Tera eignet sich eher
fiir Experimente.

Der Limit Factor setzt den maximal erlaubten Pegel des Audiostroms. Das hat mit
Normalisierung nichts zu tun, sondern definiert nur einen Grenzwert, den die Laut-
starke nicht iiberschreiten darf. Die gezeigten 0.95 (entspricht 95 %) sind eine sichere
Wahl. Das heifst nicht, dass die endgiiltige Zieldatei nicht lauter als 95 % werden
konnte, denn Limit Factor ist ein Boost-interner Wert. Die globale Pegelgrenze

definieren wir spater beim Normalisieren.

Auf der ssrc-Seite konnen wir die Samplefrequenz des Sounds dndern. Fiir ein DVD-
Backup koénnen wir die Funktion vernachlassigen. Sollte beim AAC-Transcoding eine

Umrechnung nétig sein, erledigt BeSweet das automatisch.

Weiter geht’s auf die Besweet-Seite (Abb. 2.18). Bei (1) kontrollieren wir noch einmal,
ob Haken und Ausgabeformat richtig gewdahlt sind. Um nach dem Transcoding fest-

V08 o aid SSRC Boosl Dutout stellen zu konnen, ob Fehler
oshieam - ’7 Use AC3 Decoder | -* ’— Dot =" I— Eomp'ess - m | . .
| Sanple Fale Diremcfenge = 1 aufgetreten sind, sollten wir

0T [Dwverall Track Adjustments] Options Partial Encoding General
™ Change Frame Rate from [25000 1o [23976 | | [ StatPoint= [~ 0 sec | | ColorAll Supported Switches noch die Log File Options
I~ Pressts: | ]| | T EndPaint = sec | | [T Show Extra Command Line

|7 setpsayic [ 8 me ™ pvD2AvI [° Lo Fie Options PiaiyCass [Bekwioma =] | aktivieren.
I~ Apperd Slenceof | (1 ms 2 ¥ OutputFile [BeSweetloa | /0 Buffer

| ¥ [HybridGain = |3 ¥ #ppend to End of File ™ Input Buffer Damit kommen Wir ZUu (2),
[" Force Input Sample Rate | J ¥ Papllp Log 'When Finished [T Dutput Buffer

Delay ist der Wert, um den die

Abbildung 2.18 ) .
8 Audiospur zum Video verscho-

ben sein muss, um exakt synchron zu werden. Diese Angabe steht im Dateinamen,
»DELAY 8ms« in unserem Fall. Diesen Wert (incl. negativem Vorzeichen, wenn vor-
handen!) iibernehmen wir in das gelbe Feld. Ein Haken bei bvD2AVI {ibernimmt den
Delaywert automatisch aus dem Dateinamen. Das funktioniert allerdings nur richtig,

wenn dort auch eine Angabe im Format »DELAY XXms« vorhanden ist.
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Das Delay an dieser Stelle schon zu bertiicksichtigen ist nicht zwingend. Wenn wir spa-
ter Audio und Video muxen, konnen wir es auch dort angeben. Wichtig ist, nur eine
der beiden Methoden zu verwenden Wer das Delay mit BeSweet abhandelt, darf es
spater nicht noch ein zweites Mal bertiicksichtigen. Anders herum genauso: Wer es

nicht in BeSweet abhandelt, muss es dann spater beim Muxen tun.

Schliefslich miissen wir den Sound noch normalisieren, d. h. die Lautstarke auf 100 %
oder knapp darunter anheben. Durch die Dynamic Compression haben wir zwar
schon die Lautstarke-Unterschiede innerhalb der Tonspur angeglichen, insgesamt ist
sie aber immer noch viel zu leise. Deshalb stellen wir HybridGain (3) ein. Die Aus-
nahme bildet AAC, fiir das PreGain die richtige Wahl ist. Der Unterschied kommt
daher, dass HybridGain gleich am Anfang des Transcodings je nach Quelldatei einen
festen Wert auf die Lautstarke aufschldagt und die Differenz zu 100 % in einem Post-
Gain-Tag in der Datei speichert. Der Audiodecoder muss dann spater beim Abspielen
des Films diesen Tag auslesen und die Lautstirke entsprechend erhdhen. Leider gibt
es noch keinen AAC-Decoder, der mit PostGain-Tags umgehen kann. Deshalb muss

fiir dieses Format BeSweet die komplette Arbeit erledigen.

Uber den Start-Button rechts (Ac3 to 0GG, die Beschriftung passt sich jeweils den
Audioformaten an) konnten wir die Konvertierung starten — halt! Spéater. Erst miissen

wir noch den passenden Encoder konfigurieren.

Diese beiden Moglichkeiten empfehlen sich nicht. Das dltere MP2-Format ist hochs-

tens fiir (S)VCDs interessant, mit denen wir uns hier nicht beschaftigen. Und deco-
dierte Waves taugen als Basis, um den Sound intensiver weiterzuverarbeiten, fiirs

direkte Muxing dagegen schon wegen der Grofie iiberhaupt nicht.

Um den Nero-Encoder verwenden zu konnen, kopieren wir erst die Aac.dll und

aacenc32.dll aus C:\Programme\ Gemeinsame Dateien\ Ahead\ AudioPlugins in den Be-

Sweet-Ordner, bei dlteren Nero-Versionen auch die NeroIPP.dIl aus C:\ Programme\ Ge-

meinsame Dateien \ Ahead\ Lib.

" Stereo W Show Configuration Dialog

CBIOLD) T SaveBackunFie Die Konfiguration erledigen wir auf der Seite pTs / AAac /

F 51 [NEw)

MP4 (Abb. 2.19). stereo diirfte sich selbst erklaren. Wollen wir
Abbildung 2.19 6-Kanal-Ton und arbeiten mit einer alteren Nero-Version bis
6.0.0.11, wahlen wir 5.1 (oLD), bei neueren Neros nehmen wir 5.1 (NEW).

Bei ausgeschaltetem Show Configuration Dialog iibernimmt Nero ohne Nachfrage
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e — die Einstellungen vom letzten Encoding. Ist die
—Vnrgaha—' “roumay choose a quality preset j
) Option aktiviert, offnet sich der Einstellungen-
Ronstante Bitrate: 128 | kbit/s
[ v oo eam 5] o] Dialog des Codecs. Das passiert allerdings erst
CRe e — einige Minuten nach dem Encoding-Start, wenn
Ekodrauaia E—— der Normalisierungsdurchlauf abgeschlossen ist.
[ec P i o e L | Als AAC Profile stellen wir im Dialog (Abb. 2.20)
::?jTa2:f:::::':;;{”:i'::n:"Se HE (High Efficiency) ein. Variable Bitrate
W T R A regelt die Qualitat/Dateigrofse. Fiir Stereo-Ton lie-
I™ 150139187 AAC Track expartiers
[ i [ ez e fert uns das Streaming-Profil kompakte 75 kbit/s,
] conce das ist wenig genug. Fiir 6 Kandle konnen wir
Abbildung 2.20 circa diese Bitraten erwarten:
Tape 115
Radio 128

Internet 160

Streaming |210

Dabei klingt Tape immer noch gut. Meistens verwende ich Internet.
HE funktioniert tibrigens nicht mit hoheren Einstellungen als streaming. Nero schal-

tet dann automatisch auf LC um.

Die Vorbis-Einstellungen (Abb. 2.21) sind simpel. Wir miissen uns nur fiir den

gewiinschten Quality-Level entscheiden. 0.200 ergibt etwa 80 kbit/s und ist als

sichere Untergrenze recht brauchbar. 0.500 liefert uns etwa

I™ Mominal Bitrate 3
r :inimwln:t,;e %EEES 135 — 140 kbit/s und taugt gut als Obergrenze.

I i awimunn Bitrate |1EIEI'I Kbps
¥ Qua\ity|0.250 - Kbps

:_ ] O e . ausgereift ist und hohe Bitraten benétigt, um gute Qualitat zu errei-
FL.C.FR. SL. SR. LFE T

Nicht empfehlenswert ist 6-Kanal-Vorbis, da dieser Modus nicht

chen. Wenn fiir 5.1-Vorbis Platz vorhanden ist, reicht es auch fir
die Original-AC3.

Abbildung 2.21

Lame encodiert den Sound in MP3. Wer sich (nicht nur tiber MP3) ein bisschen einle-

sen mochte, sollte einmal bei www.Hydrogen Audio.org vorbeischauen.
Mehr als die Alt Presets brauchen wir nicht. Die bieten fiir jeden Film eine passende
Einstellungen und sind sehr intensiv getestet. Fiir einen normalen 2-CD-Rip eignet

sich die alt-preset fast standard-Einstellung wie in Abb. 2.22 gut. Wer mit
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Operational Options . .
P o froe ] einem schnellen Rechner ausgestattet ist, kann das fast
[ Downmix from Stereo to Mono for Mono Encoding
™ Allow Charnels to Have Different Blocktypes 1 1 1A
I o Gl to oo Offeent lckues. weglassen, um noch ein bisschen mehr Qualitdt heraus zu
™ Encode to Oog Yorbis Instead of MP3 . . . . . .
e kitzeln. Der Unterschied ist aber marginal, dafiir lauft
=
-
[™ Choose Bitrate to Achive a Compression Ratio of [12 1 faSt Standard mehr als doppelt S0 SChnell' Das Preset
™ Use Short Blocks . . . . . .
I~ Do ot Use Sher Blocks erzeugt eine MP3-Datei mit variabler Bitrate und ein-
[" Experimental ¥oice Mode

wandfreier Qualitit, deren Bitrate bei etwa 140 — 160 kbit

liegt. Mehr ist wirklich nicht nétig. Gerade fiir 1-CD-Rips

kann das Standard-Preset aber schon einmal zu viel sein,

Abbildung 2.22

dann miissen wir die Bitrate weiter driicken. Alt Preset abr 128 (Abb. 2.23) diirfte
sich dafiir gut eignen. Abr steht fiir average bitrate, d. h. die Bitrate ist variabel, ihr
Durchschnitt wird vom Encoder aber auf den angegebenen kbit-Wert getrimmt wird.

Schlieslich kénnen wir noch cbr auswdahlen. Das steht fur

Iv Al Freset |abr -|[128 ~

Abbildung 2.23

constant bitrate, d. h. die Bitrate ist fiir die komplette Datei
festgelegt und dndert sich nicht. Variable Bitrate erzeugt bei
gleich grofsen Dateien bessere Qualitdt, deswegen sollten wir an CBR nicht zu viele

Gedanken verschwenden.

BeSweets AC3-Encoder kann zwar mit kommerziellen Losungen nicht mithalten, ist
aber lange nicht mehr so schlecht, wie er einmal war. Wir haben also durchaus die
Moglichkeit, anstandige AC3s zu erzeugen.

Wichtig ist, dass ac3enc die Normalisierungseinstellungen auf der Besweet-Seite igno-
riert. Deshalb miissen wir das Azid erledigen lassen, indem wir die Funktion Norma-
lize to auf der Azidi-Seite verwenden und die Normalisierung auf der BeSweet-
Seite komplett ausschalten.

Der Ziel-AC3 eine DVD-iibliche Bitrate von 384 oder 448 kbit/s zu gonnen, macht

wenig Sinn. Dann hétten wir gleich das Original beibehalten konnen. Tiefer als die bei

Bitrate eingetragenen 224 kbit/s (Abb. 2.24) sollten wir fiir 6-Kanal-

¥ Birate  [228 =|Kbps . . . . e . .
7 Creste 51403 Dateien allerdings nicht gehen, um die Qualitdtseinbuflen gering zu

Endians; + Motarola ¢ Intel

halten. AC3 ist nun mal nicht fiir niedrige Bitraten ausgelegt.

Abbild 2.24 .. . . . .
raung Create 5.1 AC3 behilt die sechs Kanile der Quelldatei bei. Stereo-

AC3s zu encodieren oder gar originale Stereo-AC3s zu verkleinern, ist unsinnig.
Schon MP3 ist fiir 2-Kanal-Material besser geeignet, von Vorbis oder AAC ganz zu

schweigen.
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Damit sind alle Einstellungen abgeschlossen. Wir wechseln zuriick auf die BeSweet-
Seite und starten den kompletten Transcoding-Vorgang mit dem Start-Button. (Bei
AAC daran denken, dass der Codec-Dialog erst nach der Normalisierung auftaucht.)
Je nach Rechenleistung kann das eine Zeit lang dauern. Den ganzen Vorgang wieder-
holen wir fiir evtl. weitere Audiospuren.

Zwar hatten wir das Audio-Transcoding auch mit Gordian Knot erledigen konnen,
allerdings stehen uns dort lange nicht alle Optionen von BeSweet zur Verfiigung.
Aufserdem ldsst sich das Video schoner kalkulieren, wenn die Grofsen der Audiospu-

ren schon exakt feststehen.

Wir starten BeLight und 6ffnen iiber den Input-Button oben rechts die Quelldatei. Im
Offnen-Fenster miissen wir aufpassen, dass auch der korrekte pateityp eingestellt ist,
sonst erscheint die Datei nicht. Fiir DVDs diirfte das voreingestellte AC3 meistens pas-
sen.

BeLight 6ffnet die Quelldatei und tragt automatisch einen Namen fiir die Zieldatei ein,
den wir natiirlich manuell anpassen konnen. Die Dateiendung verandert sich je nach
gewahltem Zielformat. Nun betrachten wir die linke Seite des BeLight-Fensters.

AdSeling: Der erste Eintrag (Abb. 2.25) gehort zu Azid. Azid ist dafiir
¥ Dynamic Compression : W

zustandig, die AC3-Tonspur zu decodieren und eventuell 6-

Abbildung 2.25 Kanal auf 2-Kanal (Stereo) umzurechnen.

Die Bezeichnungen der Tonformate sind etwas irrefithrend. 6-Kanal und 5.1 bezeichnet
das selbe. Nur zdhlt man einmal alle Kanile (vorne links und rechts, hinten links und
rechts, Center und LFE), wogegen bei der 5.1-Schreibweise der Basskanal (LFE) extra dar-
gestellt wird.

Mit Dynamic Compression stellen wir die gewiinschte Dynamikkompression fiir die
ACS3 ein. Als Dynamik des Sounds bezeichnet man die Unterschiede zwischen lauten
und leisen Passagen. Je hoher die Dynamik, desto hoher ist der Lautstarken-Unter-
schied zwischen leisen und lauten Passagen. Die Audio-Spur eines Films hat von
Natur aus eine recht hohe Dynamik. Das wird ganz klar, wenn wir uns den Show-
down mit knatternden Maschinengewehren und die gefliisterte Liebesszene im Ver-

gleich vorstellen.
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Beim Downmix auf Stereo wiirden wir ohne Kompression eine nervig leise Zieldatei
bekommen, deshalb gleichen wir mit der Dynamic Compression die Unterschiede in
der Lautstdarke an. D. h. im Extremfall hort sich das Fliistern genauso laut an wie die
Maschinengewehr-Salve. Mit der Einstellung normal treiben wir es lange nicht so weit
und erreichen eine fiir Stereo angemessene Dynamik-Kompression.

Wollen wir den 6-Kanal-Ton beibehalten, sollten wir eine geringere Dynamic Com-
pression als fiir Stereo nehmen, um den Sound nicht unnétig zu verfalschen. Da mir
die Dynamik der AC3 manchmal einfach zu hoch ist, bevorzuge ich eine leichte

(1ight) Kompression. Man konnte sie auch ganz deaktivieren (Haken wegklicken).

Wer die Dynamikkompression selbst konfigurieren mdchte, nimmt Boost (Abb. 2.26)

anstatt Azids Dynamic Compression. Achtung! Nicht beides zusammen verwenden!

Bt Boost hat es in sich. Wir konnen damit das letzte bisschen Dyna-
[ BoostMode: [0

mik aus der Tonspur herauskomprimieren, was in meinen Ohren

Abbildung 2.26 schon nicht besonders gut klingt. Dazu kommt die Gefahr, durch

zu viel Kompression Storgerdusche im Sound zu erzeugen. Deshalb sollten wir uns
gut tiberlegen, ob der Einsatz von Boost wirklich notig ist. Der Weg tiber Azids Dyna-
mic Compression ist meistens der bessere. Ich habe Boost noch nie verwendet und
habe das bis jetzt auch noch nicht bereut.

Wenn’s denn sein soll, LigH schldgt im Doom9/Gleitz-Forum (Sticky-Thread Dynamik-
kompr./Boost mit BeSweet im Audioforum) Folgendes vor: Boost Mode LigH macht
Sinn, wenn der urspriingliche Ton schon Stereo ist. Fiir 6-Kanal-Quellen ist dagegen

Dg sinnvoller. Tera eignet sich eher fiir Experimente.

Mit dem SSRC-Abschnitt weiter oben konnen wir die Abtastfrequenz des Tons von
den ublichen 48 kHz in einen anderen Wert umrechnen. Da die Soundkarten inzwi-
schen ausgestorben sind, die mit 48 kHz nicht umgehen konnen, diirfen wir den

Punkt ignorieren.

Damit weiter in den 0TA-Abschnitt (Abb. 2.27). Wir miissen den Sound noch normali-
sieren, d. h. die Lautstarke auf 100 % oder knapp darunter anheben. Durch die Dyna-
mikkompression von oben haben wir zwar schon die Lautstarken-Unterschiede inner-
halb der Tonspur angeglichen, insgesamt ist sie aber immer noch viel zu leise. Das
Anheben erledigt Mode im OTA-Abschnitt.

BeSiest 014 Haben wir uns fiir AAC als Zielformat entschieden, heifst die
¥ Mode: [HybridSain -] . . . .

richtige Einstellung PreGain, fiir alle anderen Formate Hybrid-
W Delay: ’8— ms

7 i b Edit EaSwest Commard Lie Gain. Der Unterschied kommt daher, dass HybridGain gleich am

Abbildung 2.27 Anfang des Transcodings je nach Quelldatei einen festen Wert
auf die Lautstirke aufschligt und die Differenz zu 100 % in
einem PostGain-Tag in der Datei speichert. Der Audiodecoder muss dann spéater beim

Abspielen des Films diesen Tag auslesen und die Lautstarke noch entsprechend erho-
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hen. Leider gibt es noch keinen AAC-Decoder, der mit PostGain-Tags umgehen kann.
Deshalb muss fiir dieses Format BeSweet die komplette Arbeit erledigen.

Damit kommen wir zum Delay. Das ist der Wert, um den die Audiospur zum Video
verschoben sein muss, um exakt synchron zu werden. Diese Angabe steht im Dateina-
& Belight 0.21 LI men, »DELAY 8ms« in unserem Fall (Abb. 2.28).

Presets  Options

Diesen Wert iibernimmt BeLight automatisch. Das

r 1
[E-widectmavie AC3 TOT 3_2ch 384Kbpf DELAY Ems 3 | * Inpul |

funktioniert allerdings nur, wenn im Dateinamen
|E “Wideatmavie AC3 TOT 3_2ch 384Kbps DELAY 8ms.ogg | Dutput

auch eine Angabe im Format »DELAY XXms« vor-
Abbildung 2.28 handen ist, ansonsten miissen wir den Wert
manuell eintragen — einschlieflich evtl. vorhandenem negativem Vorzeichen.

Das Delay an dieser Stelle schon zu berticksichtigen ist nicht zwingend. Wenn wir spa-
ter Audio und Video muxen, konnen wir es auch dort angeben. Wichtig ist: Nur eine
der beiden Methoden verwenden! Wer das Delay mit BeSweet abhandelt, darf es spa-
ter nicht noch ein zweites Mal berticksichtigen. Anders herum genauso: Wer es nicht

in BeSweet abhandelt, muss es dann spéter beim Muxen tun.

Damit kommen wir zu den Advanced Settings. Fiir den Downmix auf Stereo sollten

die Optionen so aussehen wie in Abb. 2.29. LFE to LR Channels bestimmt, mit wel-

chem Pegel der Basskanal in die vorderen beiden
A: fFEtgLR Cramat: [35 @ oupavisse: [ieee o | Kandle gemixt werden soll. Um ein Zuviel an Bass zu
¥ Disog Homaizaion Fedhetion [~ Nemalesto  [130 vermeiden, stellen wir hier -3db ein.

[ Control Rear Channel Filtering

Mit dem oOutput Mode definieren wir, welche Art
Abbildung 2.29 von Stereo erzeugt wird: Mono, normales Stereo,
Dolby Pro Logic (DPL) oder Dolby Pro Logic II (pPL2). Pro Logic codiert Surroundin-
formationen in die beiden Stereokanadle, so dass — einen passenden Decoder vorausge-
setzt — beim Abspielen zumindest ein Teil der urspriinglichen Surroundinformationen
wieder hergestellt werden kann.
Als letztes aktivieren wir die Dialog Normalization Reduction. 5.1-AC3-Dateien
enthalten in den BSI-Infos eine Angabe, wie weit die subjektiv empfundene Lautstarke
der Dialogspur (Center-Kanal) unter dem maximalen Pegel liegt. Die DNR-Funktion
andert den Dialogpegel unter Beriicksichtigung der BSI-Info auf -31 dB. Eine Normali-
sierung wird dadurch nicht beeintrachtigt, da DNR vor allen Normalisierungsfunktio-
nen angewendet wird. Wichtig ist DNR nur dann, wenn verschiedene 5.1-AC3s mit
unterschiedlichen Dialogleveln in eine einzelne Zieldatei transcodiert werden sollen,
um die unterschiedlichen Level anzugleichen. Beim Transcoding nur einer AC3 (oder
mehrerer AC3s mit gleichem Dialoglevel) wirkt sich die Funktion nicht aus. Aufier-

dem sind Stereo-AC3s nicht betroffen, da die keinen Center-Kanal enthalten.

Behalten wir die urspriinglichen 6 Kandle bei, entfernen wir sowohl bei LFE to LR

Channels als auch bei output Mode die Haken. Dann haken wir noch ganz unten
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rechts im Fenster oOutput Log file an und konnen das Optionenfenster wieder
schliefSen. Danach wahlen und konfigurieren wir den Encoder. Die Wahl geschieht

einfach, indem wir die passende Registerkarte anklicken.

Diese beiden Moglichkeiten empfehlen sich nicht. Das altere MP2-Format ist hochs-
tens fiir (S)VCDs interessant, mit denen wir uns hier nicht beschaftigen. Und deco-
dierte Waves taugen als Basis, um den Sound intensiver weiterzuverarbeiten, fiirs

direkte Muxing dagegen schon wegen der Grofie iiberhaupt nicht.

Um den Nero-Encoder verwenden zu konnen, kopieren wir erst die Aac.dll und

aacenc32.dll aus C:\Programme\ Gemeinsame Dateien\ Ahead\ AudioPlugins in den BeS-
weet-Ordner, bei dlteren Nero-Versionen auch die NeroIPPdIl aus C:\Programme\
Gemeinsame Dateien\ Ahead \ Lib.

840 |aca | P2 | MP3 | vORBIS | wiv/pcu | Die Konfiguration erledigen wir auf der AAC'RegiS_
uput Cramet terkarte (Abb. 2.30). Unter Output Channels wah-

" Steren + 51

Binste Management len wir, ob die Zieldatei Stereo oder 6 Kandle (5.1)
" Constant Bitrate Maode :
| % Variable Bitrate Mode :  |internet ~| quality |

haben soll. Die Quality lassen wir immer auf High

AAC Mero Encoder Options Stehen-
rofiles : [HE (High Elficiency) A5C <] . : . P
 Frofes: JHE en Eliena) A5 Als Profile stellen wir HE (High Efficiency)

W Quality: [High -

AAC ein. Variable Bitrate Mode regelt die Qua-
Abbildung 2.30 litat/Dateigrofle. Fiir Stereo-Ton liefert uns das
Streaming-Profil kompakte 75 kbit/s, das ist wenig genug. Fiir 6 Kanéle konnen wir

circa diese Bitraten erwarten:

Tape 115

Radio 128

Internet 160

Streaming |210

Dabei klingt Tape immer noch gut. Meistens verwende ich Internet.
HE funktioniert tibrigens nicht mit hoheren Einstellungen als Streaming. BeLight

schaltet dann automatisch auf LC um.

40 Brother Johns gesammeltes Encodingwissen



Version 23. Juli 2005 2.4.2 Transcoding mit BeLight

Die Vorbis-Einstellungen sind simpel. Zuerst wahlen wir stereo-Output (Abb. 2.31).

6-Kanal-Vorbis ist nicht empfehlenswert, da dieser Modus nicht ausgereift ist und

L N (2 i e | hohe Bitraten bendtigt, um gute Qualitdt zu errei-
Output Channels Bitrate b anagement
r 51 £ Birats chen. Wenn fiir 5.1-Vorbis Platz vorhanden ist, reicht
Quaiy es auch fiir die Original-AC3.
0 1 2 3 4 5 B 7 g 9 10 . . . . . .
Al N 2| | Bei Bitrate Management ist die richtige Einstellung
Quality Level =250 Mominal Bitrate : 104 kbps

Quality. Vorbis ist auf echtes VBR im Constant-Qua-
Abbildung 2.31 lity-Modus ausgelegt und bringt nur da seine volle
Leistung. Deswegen sind die Bitrate-Modi eher uninteressant.

Mit dem Schieberegler stellen wir dann das gewtiinschte Qualitdtslevel ein. 0.200
ergibt etwa 80 kbit/s und ist als sichere Untergrenze recht brauchbar. 0.500 liefert uns

etwa 135 — 140 kbit/s und taugt gut als Obergrenze.

Lame encodiert den Sound in MP3. Wer sich (nicht nur tiber MP3) ein bisschen einle-

sen mochte, sollte einmal bei www.Hydrogen Audio.org vorbeischauen.

Bevor wir mit BeLight MP3s encodieren, sollten wir dringend den Encoder aktualisie-
ren. BeSweet bringt namlich noch die alte Version 3.90 mit, die mit BeLight subopti-
male Ergebnisse liefert. Neuere Versionen stehen z. B. auf www.rarewares.org im MP3-
Bereich zur Verfiigung. Wir benétigen die DLL-Version und sollten nur stabile Versio-
nen verwenden, also keine Alpha oder Beta. Die lame_enc.dll aus dem heruntergelade-
nen Archiv entpacken wir in den BeSweet-Ordner und iiberschreiben die dort vorhan-
dene alte Datei. Jetzt kann’s losgehen.

Unter Target (Abb. 2.32) wahlen wir mit Quality den qualitdtsbasierten Modus aus.

Steht der Schieberegler wie im Bild auf Position 80 und variable Bitrate Mode auf

aaC A | WPz MP3 |vonms | wavrok] Fast, entspricht das exakt der Einstellung alt-
Target 1 1
preset fast standard, die wir schon von der
" Bitrate ’

BeSweetGUI kennen. Das Preset erzeugt eine
Bitrate:
MP3-Datei mit variabler Bitrate von etwa
- 140 — 160 kbit/s und einwandfreier Qualitat.

Gerade fiir 1-CD-Rips kann das aber schon einmal

Quality

Y e P viel sein. Dann miissen wir die Bitrate weiter

B de:li driicken, wofiir sich eine ABR-Bitrate von
128 kbit/s wie in Abb. 2.33 anbietet. ABR steht fiir

average bitrate, d.h. die Bitrate ist variabel, ihr

Abbildung 2.32
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Durchschnitt wird vom Encoder aber auf den angegebenen kbit-Wert getrimmt wird.
Schliefilich konnen wir noch CBR verwenden. Das steht fiir constant bitrate, d. h. die
wc Jacs |Wr2 WP3 |voreis] wavipo] Bitrate ist fiir die komplette Datei festgelegt und
Tage! andert sich nicht. Variable Bitrate erzeugt bei

[Ge=] gleich grofsen Dateien bessere Qualitdt, deswegen

sollten wir an CBR nicht zu viele Gedanken ver-

Bitrate:

g B4 128 192 256 320
J schwenden.

™ Restict Encoder to Constant Bitrate

Fiir ABR stellen wir unter Target auf Bitrate

Abbildung 2.33 und wahlen dann tiber den Schieberegler die
gewiinschten kbit/s. Restrict Encoder... wiirde Lame in den CBR-Modus schal-
ten.

BeSweets AC3-Encoder kann zwar mit kommerziellen Losungen nicht mithalten, ist

aber lange nicht mehr so schlecht, wie er einmal war. Wir haben also durchaus die

Moglichkeit, anstandige AC3s zu erzeugen.

Wichtig ist, dass ac3enc die Normalisierungseinstellungen im oTA-Abschnitt ignoriert.

Deshalb miissen wir das Azid erledigen lassen, indem wir die Funktion Normalize to

in den Advanced Options verwenden und die Normalisierung im oTA-Abschnitt

ausschalten.

Der Ziel-AC3 eine DVD-iibliche Bitrate von 384 oder 448 kbit/s zu gonnen, macht

wenig Sinn. Dann hétten wir gleich das Original beibehalten konnen. Tiefer als die bei

4T3 |MR2 | MP3 | VORBIS| wavsPc | Bitrate mit dem Schieberegler ausgewdhlten
Sulput Ehernel 224 kbit/s (Abb. 2.34) sollten wir fiir 6-Kanal-

" Stereo @« 51

Dateien allerdings nicht gehen, um die Qualitats-

Bitrate:

2 s s s 1= m m = sz sw| einbuflen gering zu halten. AC3 ist nun mal nicht

fiir niedrige Bitraten ausgelegt.

Endians 5.1 unter Output Channels behilt die sechs

&+ Motorola " Intel
Kanale der Quelldatei bei. Stereo-AC3s zu enco-
Abbildung 2.34
8 dieren oder gar originale Stereo-AC3s zu verklei-
nern, ist unsinnig. Schon MP3 ist fiir 2-Kanal-Material besser geeignet, von Vorbis

oder AAC ganz zu schweigen.

BeLight transcodiert immer in das Format, dessen Registerkarte gerade angezeigt

wird. Da darf also nichts mehr verstellt werden, um keine unangenehmen Uberra-

schungen zu erleben.
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Da wir alle Einstellungen erledigt haben, bleibt nur noch ein Druck auf den Start-But-
ton unten rechts, um BeSweet in Aktion treten zu lassen. Je nach Rechenpower kann
das einige Zeit dauern. Den ganzen Vorgang wiederholen wir fiir evtl. weitere Audio-

spuren.

Zwar hiatten wir das Audio-Transcoding auch mit Gordian Knot erledigen konnen,
allerdings stehen uns dort lange nicht alle Optionen von BeSweet zur Verfiigung.
Aufserdem ldsst sich das Video schoner kalkulieren, wenn die Grofsen der Audiospu-

ren schon exakt feststehen.

Die einfachste Art Untertitel sind die, die im technischen Sinn gar keine Untertitel
darstellen. Die sind auch auf der DVD schon fest ins Bild »eingebrannt, d. h. sie lie-
gen nicht getrennt von der Videospur vor. Solche Untertitel miissen wir so wie sie sind
hinnehmen. Die Mdglichkeiten, an denen etwas zu dndern, sind so gut wie nicht vor-
handen.

Interessant fiir uns sind echte Untertitel, die in einer separaten Untertitel-Spur auf der
DVD liegen. Einer Bearbeitung steht dadurch nichts im Weg. Echte Untertitel teilen

sich in drei Arten ein.

¢ Dialog-Untertitel bilden die kompletten Dialoge des Films ab und enthalten auch
alle zusatzlichen Untertitelungen (z. B. die Zeitangaben in Spy Game). Das ist die

typische All-Inclusive-Untertitelspur.

¢ Szene-Untertitel liefern nur die Zusatzinformationen aufierhalb der Dialoge und
Ubersetzungen fremder Sprachen (wer wird da an Herr der Ringe denken ...). Auch

Szene-Untertitel liegen in einer separaten Spur.

* Forced Subs verpacken die Szene-Untertitel in der Spur der Dialog-Untertitel. Soll
heiflen, wir haben eine Dialog-Untertitel-Spur. Fiir einige der Untertitel ist ein For-
ced-Flag gesetzt, so dass die (und nur die) auch dann angezeigt werden, wenn beim
Anschauen die Untertitel abgeschaltet sind. Jeder, der kein Russisch kann, wére

sonst bei Der Anschlag reichlich aufgeschmissen.

Fiir die Verarbeitung miissen wir erst einmal wissen oder herausfinden, auf welche

Weise die Untertitel auf der DVD gespeichert sind. Am haufigsten sind All-Inclusive-
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Untertitelspuren mit einigen Forced Subs. Verlassen konnen wir uns darauf aber nicht.
Leider lasst sich vor dem Rippen oft nicht erkennen, welche Untertitelspur exakt was
enthalt, so dass uns ein wenig Detektivarbeit nicht erspart bleibt. Ich habe mir deswe-
gen angewohnt, erst einmal samtliche Untertitel auf die Platte zu ziehen und hinterher

auszusortieren.

Nun stehen wir vor der Wahl, welche Untertitel im endgiiltigen Film vorhanden sein
sollen. Eines ist klar: Szene-Untertitel bzw. Forced Subs sollten wir nie weglassen, weil
die fiir das Verstandnis des Films wichtig sein konnen. Dialog-Untertitel dagegen sind
hauptsachlich fiir Dinge wie Originalton mit Untertiteln interessant. Im Normalfall kon-
nen wir auf die auch ganz gut verzichten.

Die zweite Entscheidung betrifft das Format der Untertitel im fertigen Film. Auf der
DVD sind sie als Bilder gespeichert, die tiber den Film geblendet werden. Fiir unseren

fertigen Film gibt es drei Moglichkeit, Untertitel zu iibernehmen.

e Bilduntertitel der DVD (VobSubs) fest ins Video einbrennen (sind dann nicht mehr
ausblendbar).
® VobSubs als dynamische (ausblendbare) Untertitel {ibernehmen.

¢ Bilduntertitel in Text umwandeln und in dieser dynamischen Form tibernehmen.

Wann ist denn was sinnvoll? Das kommt sehr darauf an, wie unser fertiger Film ausse-
hen soll. Wenn wir uns auf eine Tonspur beschrinken, kénnen wir Szene/Forced-
Untertitel (wenn der Film tiberhaupt solche hat) der Einfachheit halber fest ins Bild
einbrennen. Bei mehreren Tonspuren in verschiedenen Sprachen bietet sich auch hier
das dynamische Einbinden an, um spater die Untertitel passend zur jeweiligen Spra-
che vorrdatig zu haben. Fiir komplette Dialog-Spuren ist die dynamische Methode
dagegen immer erste Wahl, um den Film auch einmal ohne Untertitel anschauen zu

konnen.

Ich mag eingebrannte Szene-Untertitel auch bei einsprachigen Filmen nicht, da die Schrift
meistens doch spiirbar unter dem Hochzoomen aufs Vollbild leidet. Ein Textuntertitel,
der mit einer TrueType-Schrift in passender Grofie dargestellt wird, sieht deutlich saube-
rer aus. Zweiter Vorteil: Dynamische Untertitel miissen nicht direkt im Bild erscheinen,
sondern konnen in den schwarzen Balken iiber/unter dem Video eingeblendet werden.

Der gleichmafige Hintergrund verbessert die Lesbarkeit noch einmal.

Fiir die beiden dynamischen Varianten haben wir zusitzlich die Moglichkeit, die
Untertitel als extra Datei zu speichern oder als Untertitel-Spur ins fertige Video zu

muxen. Die extra Datei hat den Nachteil, dass wir den Film nicht gut verpackt als ein-
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zelne Datei vorliegen haben. Auflerdem miissen die Untertitel-Dateien genau richtig
benannt werden (meistens genauso wie die Filmdatei), damit sie der Player automa-
tisch erkennt. Das Muxen vermeidet diese Probleme, deswegen wiirde ich separate
Untertitel-Dateien nach Mdglichkeit vermeiden. Allerdings lassen sich mit Gordian
Knot nur Text-Untertitel muxen, keine VobSubs. Manuell stellt das aber kein Problem
dar.

Mit diesem Grundwissen konnen wir uns jetzt an die Verarbeitung wagen. Das
ndchste Kapitel beschiftigt sich mit fest im Bild eingebrannten Untertiteln, das fol-

gende dann mit dynamischen, die sich ein- und ausblenden lassen.

Feste Untertitel sind permanent im Video verankert und nicht mehr ausblendbar.

Damit wollen wir uns jetzt beschiftigen. Ausblendbare (dynamische) Untertitel
behandelt das nachste Kapitel.

SEEEIERE Wir starten VobSub, entweder iiber Gordian Knot, Register
[Fogenchanma1 ] [ieagemecsig = | | Subtitles/Chapters und den Configure-Button links
§§EEE§EE§H o [ b oben, oder iiber Start / Ausfithren mit diesem Befehl:
07 - Mot detected] 03 - Deutsch
PN i rundll32.exe vobsub.dll,Configure.

10- Not detected] «| . B
N - Uber den open-Button unten links gelangen wir in den Off-
[ |WobD1Cell02 . . .
= v ci o nen-Dialog, stellen bei Dateityp auf Ifo and vobs, for
ﬂ Vgh o1 E:H 06

vencw 4 | creating idx/sub um und wahlen die vom Ripper
I Reset time at the first included vob/cell id

erstellte ifo-Datei aus, die sich vts_01_0.ifo oder dhnlich

nennt. Es folgt ein Fenster, in dem wir den Speicherort der

Abbildung 2.35 Untertitel angeben. Dann erscheint das Fenster in Abb. 2.35.
Im Bereich oben rechts stehen die Untertitel, die aus den VOBs gerippt werden sol-
len. Alles, was wir nicht beim Rippen von der DVD gezogen haben, kénnen wir
schon mal mit dem <-- Button abwahlen. Wer genau weif3, in welcher Spur »seine«
Untertitel liegen, kann auch gleich nur diese eine

[E:\VideoWTS_02_0 [00-Deusch |

Time offset [ms): Ua: |Fadeinmul[ms] EUE 5U3:|
Custom eolors: [~ Save settings for next run: [~ Smoath image: [ VObSUb Zieht jetZt die Untertitel aus den VOBS

wahlen. Wenn wir fertig sind, klicken wir auf ok.

| m om ] e T s heraus und schreibt sie in eine sub-Datei. Zusatzlich
I r r r 7j

wird eine idx-Datei erstellt, die alle Zeitmarken ent-

Open. | About | Cancel |

halt, an denen Untertitel auftauchen sollen. Dann

Abbildung 2.36 befinden wir uns wieder im Hauptfenster.

Normalerweise blendet VobSub jeden Untertitel kurz ein und wieder aus. Die Stan-

dard-Einstellung von 50ms sieht man kaum, sie ldsst das Auftauchen und Verschwin-
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den der Untertitel aber nicht ganz so hart erscheinen wie ohne Fade. Andern lassen
sich die zwei Werte iiber Fade in/out in Abb. 2.36. Danach ok klicken.

Nun 6ffnen wir mit einem Texteditor die idx-Datei. Sie nennt sich vts_01_0.idx oder
dhnlich, jedenfalls mit dem _o hinten dran. Jetzt wird wichtig, wie Dialog- und Szene-

Untertitel gespeichert sind.

# Deutsch

id: de, index: O
# Decomment next line to activate alternative name in DirectVobgub
# alt: Deutsch

# vob/Cell ID: 1, 1 (PTE: 0)

timestamp: 00:03:31:600, filepas: 000000000

timestamp: 00:03:33:320, filepos: 000001800

timestamp: 00:03:42:360, filepos: 000003800

timestamp: 00:03:43:800, filepaos: 000005000

timestamp: 00:03:45:000, filepaos: 000006000

timestamp: 00:03:51:840, filepos: 000007800

timestamp: 00:03:56:240, filepos: 000009800

timestamp: 00:04:01:880, filepaos: 00000LO0O

timestamp: 00:04:03:960, filepos: 00000<B0O

timestamp: 00:04:08:640, filepos: 00000e800

timestamp: 00:04:18:520, filepas: 000010000

Abbildung 2.37

]ede der vielen Zeilen in Abb. 2.37 stellt eine Zeitmarke dar, an der ein Untertitel
erscheint. Wir suchen die richtige Sprache aus den Daten oberhalb heraus. Gibt es
mehrere Spuren fiir eine Sprache, ist ein bisschen Detektivarbeit angesagt. Die Spur
mit den kompletten Untertiteln diirfte ziemlich umfangreich sein, die mit den Szene-
Untertiteln miisste recht kurz ausfallen. Haben wir die richtige Spur gefunden, dann
merken wir uns die Zahl hinter index und suchen die Zeilen wie in Abb. 2.38 (direkt

tiber der ersten Untertitel-Spur). Hinter 1langidx tragen wir die gemerkte Zahl ein.

# Language index in use
langidzx: E

Abbildung 2.38

Auuch in diesem Fall suchen wir erst einmal wie oben die passende Sprache heraus und tra-

gen die index-Nummer bei langidx ein. Dann springen wir zu den Zeilen in Abb. 2.39.

# ON: displays only forced subtitles, OFF: shows everything
forced subs:

Abbildung 2.39
Da ersetzen wir das OoFF durch oN, um die Forced Subs einzuschalten. Fertig. Zum

Schluss die idx-Datei speichern. Damit sind die Untertitel erst einmal fertig.
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Dynamische Untertitel bestehen entweder aus Bildern in Form von VobSubs oder aus
Text. VobSubs haben wir schon im letzten Kapitel besprochen. Das Vorgehen dort ist
immer gleich, egal ob wir sie ins Video codieren oder als eigene Spur muxen wollen.
Im zweiten Fall miissen wir auf das Muxing mit VirtualDubMod verzichten (das
unterstiitzt keine VobSubs) und je nach Container (vgl. S. 54) mkvmerge (fiir
Matroska) oder AVI-Mux GUI (fiir AVI) verwenden. OggMedia unterstiitzt keine Vob-
Subs.

In diesem Kapitel kiimmern wir uns um Text-Untertitel. Das benoétigte Programm

heifst SubRip. Dort gelangen wir iiber Options / Global Options in diesen Dialog:

Global Options Mit einem Haken bei Forced subtitles only in Abb.
7 ‘wiake Me Upl 2.40 konnen wir, wie mit VobSub, aus einer kompletten
o syl Untertitelspur nur die Szene-Untertitel herausziehen,
¥ =P theme

wenn die nicht in einer extra Spur gespeichert sind.
Abbildung 2.40

Im Hauptfenster rufen wir mit dem voB-Button den Offnen-Dialog (Abb. 2.41) auf. Am
einfachsten ist es nun, mit Oopen IFO die vom Ripper erstellt Ifo-Datei zu 6ffnen.
Alternativ kdnnen wir auch mit open Dir die VOBs

Language stream
oo terstho, el direkt laden. Vorteil der ersten Methode ist, dass dann
I Show all 32 steams Verify Open [FO

im Dropdown-Feld dariiber die Untertitelspuren richtig

\ob(Sub) fil:
(%\Xffu?sweumatcmngvuss oo |  bezeichnet werden. Diese Infos stehen namlich in der

Abbildung 241 Ifo-Datei, nicht in den VOBs. Im Dropdown-Feld stellen

“hoion — wir die gewiinschte Sprache ein und widmen uns dann
TN r . der rechten Seite des Fensters (Abb. 2.42).

" Save SubPictures As SUP Files
" Orly Show SubPicturss

Last Time Code muss Null sein. Steht hier ein Wert,

¥ ceeeie | weeiie | addiert ihn SubRip zu jeder Zeitmarke dazu, was zu

[LouTimetote b5 p o . J] asynchronen Untertiteln fiihrt.

hable this box if time: restart from 0'in the middle of the r . . . . .
— Da wir eine Textdatei erzeugen wollen, die Untertitel
Abbildung 2.42

auf der DVD aber als Bilder gespeichert sind, muss sie
SubRip per OCR-Texterkennung in Text umwandeln. Dabei erkennt das Programm die
Buchstaben aber nicht wie die professionellen OCR-Programme selbstandig, sondern
fragt nach, welches Grafikmuster zu welchem Buchstaben gehort. Das geschieht im
Dialog Abb. 2.43.

Uber den rot umrandeten Buchstaben (hier das »Hc) ist sich SubRip im Unklaren. Also
geben wir ihm im Eingabefeld in der Mitte den passenden Buchstaben an. Rechts
daneben konnen wir noch fett, kursiv und unterstrichen als Auszeichnung wahlen.

Bei den ersten Untertiteln fragt SubRip noch bei fast jedem Buchstaben nach dessen

Bedeutung. Eben so lange, bis mehr oder weniger jeder Buchstabe des Alphabets
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zweimal (wegen der Grof3- und Kleinbuchstaben) vorgekommen und von uns identifi-
ziert ist. Dann geht der Lesevorgang fast automatisch. Nur ab und zu stofst SubRip
noch auf einen unbekannten Buchstaben, macht sich dann aber mit blinkendem Fens-
ter und Sound bemerkbar, wir kdnnen also zwischendurch ruhig am Computer wei-

terarbeiten. Viel langer als zehn Minuten diirfte der Vorgang insgesamt nicht dauern.

Wenn SubRip den letzten Untertitel erkannt hat, landen wir im Editor-Fenster, das
sich am unteren Rand des Hauptfensters 6ffnet. Wer spater noch Untertitel in anderen

New Charactes) — Sprachen rippen will, sollte jetzt im Hauptfens-
[Baess et ter mit Characters Matrix / Save Charac-
Sk\DTh\SLInE

_swimsureee || ters Matrix File die gerade beim Rippen
C Change Text Color . . . . .
erstellte Zeichen-Matrix sichern. In der sind die

Search for an existing
I atrix that match for

Fill this [these) character(s)... i et Informationen enthalten, welches Grafikmuster
[ Bold I

T =] mee zu welchem Buchstaben gehort. Damit entfallt

P I | ol | w | x| & |[oeusch - . . . . }

il s]ale - bei allen weiteren Untertiteln das erneute Einge

o I geesevs || ben der richtigen Buchstaben. Aber Achtung: Da

Abbildung 2.43 die Schriftart der Untertitel von DVD zu DVD
unterschiedlich ist, gilt eine Zeichen-Matrix immer nur fiir die gerade gerippte DVD.
Fiir einen anderen Film miissen wir die Buchstabenerkennung wieder von vorne
durchfiihren.

Damit zuriick zum Editor-Fenster, in dem wir den gerade gerippte Untertitel in Text-
form (genauer: im SubRip-Format) sehen (Abb. 2.44).

Ich gehe davon aus, dass wir die Untertitel-Spur am Ende auch im SubRip-Format
speichern wollen. Dann konnen wir (1) ignorieren. Die richtige Bildrate (die uns

% Subiitios | Nowile s DGIndex verraten hat) miissten wir dort nur

File Camections  Output Farmat 1 ?2 3 4 5 6 7

SubTille Index 23 [z o |3 (O & W v~ o einstellen, wenn wir die Untertitel in einem

1 . . . .
00:09:31, 660 --> 00:03:33, 139 =| Frame-basierten Format wie MicroDVD spei-

Hast du gesehen,

was ich sah?

chern wollten. Mit dem Button (2) lassen sich

die grobsten Fehler der Texterkennung korri-

Abbildung 2.44 gieren. Die ist zwar recht gut, aber von fehler-
frei weit entfernt. Bei (3) lassen sich Zeitkorrekturen vornehmen, wenn der Untertitel
nicht synchron zum Film lduft. Das diirfte aber kaum vorkommen, wenn Untertitel
und Film direkt von der DVD stammen. Mit (4) konnten wir die Untertitel in ein ande-
res Format konvertieren und (5) dient zum Splitten der Untertitel in mehrere Dateien.
Notig ist das nur, wenn wir die Untertitel in einer externen Datei abspeichern (ansons-
ten wird das Splitten spater zusammen mit dem gesamten Film erledigt), und das wie-
derum diirfte nur notig sein, wenn der Standalone-Player mit Untertitelspuren Stress
macht. Da Standalone-Player im Encodingwissen kein Thema sind, bleibt Button (6),

der die aktuelle Untertitel-Datei speichert. Das sollten wir natiirlich nicht vergessen.
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Wenn wir weitere Untertitel erkennen wollen: nach dem Speichern das Editorfenster
{iber das Papierkorb-Symbol (7) leeren, mit dem voB-Button den Offnen-Dialog aufru-
fen, die neue Untertitelspur auswiahlen und auf der rechten Seite des Fensters oben
die Character-Matrix-Datei laden und mit Reset den Timecode nullen, sonst passen

die Zeitmarken nicht mehr.

Ganz zum Schluss bleibt nur noch, die Untertitel-Spur(en) in eine Textverarbeitung zu
laden und durch die Rechtschreibpriifung zu jagen. Denn — wie gesagt — die Texter-
kennung ist zwar sehr gut, aber bei weitem nicht fehlerfrei. Beim Abspeichern miissen
wir dann nur darauf achten, dass wir die Datei auch wieder als reinen Text sichern,

denn mit Untertiteln im StarOffice- oder Word-Format kann kein Player etwas anfan-
gen. ;-)
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Version 23. Juli 2005 3.1 Gordian Knot und Codecs konfigurieren

Nach dem ersten Start von Gordian Knot wechseln wir in das Register Program
Paths und erkliren GKnot, wo die verschiedenen Programme liegen. Die Don’t
Check-Checkbox verhindert, dass GKnot nach dem entsprechenden Programm sucht
und sich beschwert, wenn kein Pfad dafiir angegeben ist. Den Haken setzen wir bei
allen Tools, die wir nicht verwenden und deshalb nicht installiert haben. Nandub ist
ein Kandidat dafiir, denn das brauchten wir nur fiirs DivX-3.11-Encoding. Dann wech-
seln wir ins Register Options.

Wichtig ist hier zuerst wie in Abb. 3.1 der fehlende Haken bei Use advanced Save-
AVS window. Nicht, dass das erweiterte Fenster schlecht wére. Ich mag es sogar sehr

gerne. Aber alles, was wir hier im Encodingwissen bespre-

W Show Hints

B [Hide edvarcedlTads chen, bietet aber auch das einfachere Fenster. Und das

[~ New log/queue style

[ Savefes for ol passas (Div 5] lasst sich schon kompakt mit einem einzelnen Screenshot

I [ Use advanced SaveslS window I

prr— darstellen. Also raus mit dem Haken. Die restlichen Optio-
nen diirften einigermafien selbsterkldrend sein. Mit den
Advanced Tabs sind die Registerkarten fiirs DivX-3.11-Encoding gemeint. Vielleicht
sollte man die langsam als »obsolete tabs« bezeichnen ;-). Deutlich interessanter wird
es dann auch bei den Default codec settings (Abb. 3.2).

Die in diesem Teil des Fensters getroffenen Einstellungen gelten als Standard fiir alle

Encodings, konnen aber im Einzelfall auch wieder tiberschrieben werden.

DX 5 defedt codes sefrgs Das Video wird unabhdngig vom Codec in min-

v511.1031 FistPass | NihPass | | ceds |

destens zwei Durchgangen (Passes) codiert. Im

" Use Different Last Pass

HwiD default codec settings w264 default codec settings ersten Durchgang Sammelt der COdeC Informa_

First Pass | SecundPass‘ First Pass | Secundpass‘

tionen tiiber das Video ohne den Film schon
Abbildung 3.2 wirklich zu encodieren. Aus diesen Informatio-
nen wird eine moglichst gute Verteilung der verfligbaren Bitrate berechnet und im
zweiten Durchgang der Film erzeugt. XviD ist an dieser Stelle fertig. Bei DivX sind

noch zusatzliche Durchgange moglich, um die Qualitidt weiter zu steigern.

DivX unterstiitzt prinzipiell unendlich viele Passes, XviD beschrankt sich auf zwei. Ist
das nicht ein Nachteil? Nein. XviD bearbeitet in den beiden Durchgéangen das Video so
intensiv und ausgekliigelt, dass weitere Passes gar nicht notig sind. DivX dagegen

erreicht sein Ziel iiber kontinuierliche Verbesserungen, also zusatzliche Passes.

Fiir beide Codecs konfigurieren wir separat 1st und 2nd bzw. Nth Pass. Bei DivX
haben wir zusétzlich die Moglichkeit, fiir den allerletzten Durchgang noch einmal ver-
anderte Einstellungen zu wahlen.

Bleiben die Credits, also der Abspann des Films. Da es sich dabei meistens nur um weifSe

Laufschrift auf schwarzem Hintergrund handelt, konnen die Credits viel starker kompri-
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miert werden als der restliche Film. Fiir XviD kiimmert sich Gordian Knot um die richtige

Konfiguration, DivX-Credits konfigurieren wir iiber den credits-Button selbst.

Details zur Codec-Konfiguration gibt’s in den Kapiteln weiter unten.

Damit sind wir mit der Grundkonfiguration fertig und kénnen ins Register Bitrate

wechseln, um uns iiber gewiinschten Container und Codec Gedanken zu machen.

Container
| " 0GM e Mk

Abbildung 3.3

]eder Anfanger stolpert recht bald iiber den Begriff Container. Die meisten diirften
keine genau Vorstellung haben, was damit gemeint ist. Bildlich gesprochen stellt der
Container die Schuhschachtel dar, in der Filmrolle und Tonband aufbewahrt werden,
also die Verpackung um Bild und Ton auflen herum. Das Format des Containers lasst
noch nicht unbedingt auf das Format des Inhalts schliefen. Begriffe wie AVI-Video sind
streng genommen nicht richtig und auch nicht besonders aussagekraftig: AVI ist kein
Video- sondern ein Container-Format. Innerhalb der AVI kénnen Bild- und Tonspuren
verschiedenster Formate liegen. Moglichkeiten fiir das Bild sind natiirlich XviD, DivX
und x264, aber auch Huffyuv oder Indeo und viele andere. Analog gilt die Vielfalt fiir
den Ton. Von MP3 bis AC3 ist eine ganze Reihe von Formaten denkbar.

Exakt miisste man also beispielsweise von XviD und MP3 in AVI sprechen. Da das hef-
tig umstandlich ist, werden im Alltag die Begriffe wild durcheinander geworfen. Man
sollte sich trotzdem immer im Klaren dariiber sein, was eigentlich dahinter steckt.

Sehen wir uns also die einzelnen Container etwas naher an.

Dieser Container ist der alteste, der von Gordian Knot unterstiitzt wird, und gleich-
zeitig noch immer der am weitesten verbreitetste. Allerdings merkt man ihm sein
Alter immer deutlicher an. Die gangigsten AVI-Implementierungen unterstiitzen nur
Audio mit konstanter Bitrate wie CBR MP3 oder Wave. Fiir VBR MP3 und AAC exis-
tieren gut funktionierende Tricks. Vorbis ist nicht moglich. AVI unterstiitzt einigerma-

ien Untertitel, allerdings keine Kapitel.
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Da Vorbis in AVI unmdoglich ist, warum sollte nicht der umgekehrte Weg funktionie-
ren: also eine AVI in den Ogg-Container zu packen? Das Ergebnis heifist OggMedia
und unterstiitzt nattirlich Vorbis, genauso wie MP3, AC3, DTS und AAC. Untertitel
und Kapitel sind auch kein Problem.

Allerdings ist OGM ein aus der Not geborenes Format. Es existiert keine Dokumenta-
tion dafiir und die Entwicklung steht seit einiger Zeit still. Durch das Aufkommen von
Matroska und MP4 stellt sich immer mehr die Frage, wozu OGM noch gebraucht

wird.

Das ambitionierte freie Containerprojekt von www.matroska.org ist mit dem Anspruch
angetreten, irgendwann AVI zu ersetzen. Das Potenzial dazu hat der Container alle-
mal: Er unterstiitzt selbstverstandlich eine Vielzahl Audio- und Videoformate, nattir-
lich auch Untertitel und Kapitel. Das nachste grofse Feature konnten Meniis wie auf
der DVD werden. Was bisher fehlt ist die breite Unterstiitzung durch die Medienin-
dustrie. Besonders eine Matroska-Unterstiitzung in Standalone-Playern ware wiin-
schenswert, die moglicherweise demnéchst in einem ersten Player verfligbar sein

wird.

Fiir Standalone-Player bleibt nur eine Wahl: AVI und in Zukunft wahrscheinlich auch
MP4 und mit etwas Gliick Matroska. Aktuell gibt es noch keine echte Alternative zu
den mehr oder weniger umfassenden Fahigkeiten so genannter DivX-fahiger Standa-
lones.

Wer sich auf seinen Computer verldsst oder {iiber irgend eine TV-Out-Konstruktion
den Computer an den Fernseher hidngt, dem stehen alle Moglichkeiten offen. Das
heifst, die Wahl hangt hauptsachlich von den benétigten Features und dem personli-
chen Geschmack ab. — Ach, was sag ich! Matroska wird sie alle in die Tasche

stecken! :-) Soll heifSen, ich habe meine Wahl getroffen.
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Codec:
= Divis 311 ™ D B % il ™ %264

Abbildung 3.4

So heifit der gehackte MS MPEG4v3-Codecs. Der Hack bestand darin, den Codec von
seiner Bindung an den nachteiligen ASF-Container zu befreien. Im Gespann mit Nan-
dub (was dann unter der Bezeichnung SBC lauft) hat DivX ;-) die Massenbewegung
um digitales Video ausgelost.

Das SBC-Encoding ist gerade fiir Anfanger uniibersehbar kompliziert. Moderne
Codecs bieten auf einfachere Weise bessere Ergebnisse, weshalb DivX ;-) inzwischen
als veraltet gilt. Dazu kommt, dass MS MPEG4v3 trotz des Namens nicht standard-
konform ist. DivX ;-) erzeugt also keine MPEG-4-kompatiblen Videostreams. Und
wegen seines Charakters als Hack einer Microsoft-Software steht der Codec rechtlich
auf wackligem Terrain.

Im Encodingwissen werden wir uns mit DivX ;-) nicht beschaftigen.

Der offizielle und legale Nachfolger von DivX ;-) hat seine Wurzeln im DivX 3.11, ist
allerdings von Grund auf neu programmiert und wird kommerziell von DivX Net-
works vertrieben. Er bringt gute Qualitdt und ldsst sich recht einfach konfigurieren,

arbeitet allerdings eher langsam.

In Zeiten von DivX 4 hat sich XviD als eigenstandiges Projekt abgespalten. Der Codec
ist nichtkommerziell und sein Quellcode auf www.xvid.org frei zuganglich. XviD wird
von einem enthusiastischen (und verdammt fahigen!) Team von Programmieren in
deren Freizeit weiterentwickelt. Spatestens seit der Version 1.0 gilt er DivX gegeniiber
in Qualitdit und Geschwindigkeit als iiberlegen. Allerdings kann sich gerade der

Anfanger leicht in den vielen Einstellungsmoglichkeiten verirren.

Sowohl XviD als auch DivX 5 erzeugen Video nach dem Standard MPEG-4 Part 2, bes-
ser bekannt als MPEG-4 Advanced Simple Profile, kurz ASP. x264 verwendet auch
MPEG-4, allerdings einen anderen Teil des Standards: Part 10. In Anlehnung an die
Langform von AAC hat der den Namen Advanced Video Coding erhalten, kurz AVC
oder auch H.264, wenn man nach der Dokumentnummer der ITU-Organisation geht.

AVC ist zur Zeit das Beste, was MPEG-4 in Sachen Videocodierung zu bieten hat. Wie
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viel Potenzial darin steckt, sieht man am jiingsten Doom9-Codecvergleichstest. Neros
AVC-Encoder konnte sich an die Spitze setzen, noch vor den weiter entwickelten und
besser getunten ASP-Codecs. Wer keine Lust hat, fiir Nero-AVC Geld auszugeben,
kann zu x264 greifen, der dhnlich wie XviD als Open-Source-Projekt entwickelt wird.
x264 ist neu und mitten in der Entwicklung. Deshalb sollten wir, wenn wir ihn ver-
wenden, samtliche Videosoftware auf dem aktuellsten Stand halten. Das gilt auch fiir
Player und Decoder! Apropos Decoder: ffdshow verrichtet bei mir mal wieder gute

Dienste.

Der alte Hase, der seit 1999 schon Videos codiert, greift vielleicht noch zu DivX 3.11.
Alle anderen sollten sich an den neueren DivX oder XviD halten. Die Wahl hangt
dabei nicht unwesentlich von personlichen Vorlieben ab.

Wer sich wenig Gedanken machen will - zwei oder drei Optionen einstellen und losle-
gen — der ist mit DivX gut beraten, sollte allerdings etwas Geduld mitbringen, da DivX
in Sachen Geschwindigkeit nicht besonders glanzt. Wer maximale Bildqualitat heraus-
holen will und bereit ist, sich dafiir auch mit den Hintergriinden der ganzen Einstel-
lungen zu beschiftigten, diirfte an XviD mehr Freude haben. Als Bonus kommt die
spiirbar hohere Geschwindigkeit des freien Codecs dazu.

Mit x264 habe ich noch zu wenig Erfahrung, um eine Empfehlung abgeben zu konnen.
Die Entwicklung ist jedenfalls weit genug fortgeschritten, um ihn nicht nur fiir Tests,
sondern auch fiir ernsthafte Backups zu verwenden. Bis zur unerschiitterlichen Zuver-
lassigkeit eines XviD hat er trotzdem noch ein ganzes Stiick Weg vor sich. Als Anfan-
ger sollte man deshalb vielleicht erst einmal etwas Erfahrung sammeln und dann wie-
der zu x264 zuriickkehren. Auflerdem diirfen wir nicht vergessen, dass AVC unabhén-
gig vom genauen Codec sowohl beim Encodieren als auch beim Decodieren mehr

Rechenleistung schluckt als ein ASP-Codec.

XviD 1.1 ist ein sehr genau konfigurierbarer Codec. Man konnte Biicher dariiber
schreiben, wann welche Kombination von Optionen sinnvoll ist. Um den Guide nicht
ausufern zu lassen, erkldre ich die einzelnen Einstellungen nur kurz. Wer tiefer ein-

steigen will, dem kann ich nur Selurs »Wissenswertes rund um XviD« und crusty’s
(englische) XviD-FAQ ans Herz legen.
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Profile und deren Level schalten einzelne Optionen des

Main Settings

rafleE evel - Tore. . . . ..
Foiecioat | [ET 3 e | Codecs frei oder sperren sie, um Konformitidt zu den
Encoding type: Twopass - st pass = mare..

—— gleichnamigen MPEG-4-Profilen zu gewadhrleisten. Fiir

Abbildung 3.5 einen normalen DVD-Rip bietet sich wie in Abb. 3.5 As @
L5 (Advanced Simple, Level 5) an. Uber den More-Button erreichen wir den Dialog

fiir die Feineinstellungen in Abb. 3.6.

Der Quantization type bestimmt die Matrix, die beim Encodieren verwendet wird.
MPEG erzeugt ein etwas scharferes Bild auf Kosten der Kompression und eignet sich

eher fiir die hoheren Datenraten von 2-CD-Rips. H. 263 ergibt dagegen ein etwas wei-

T TR cheres Bild und erhoht damit die Kompression ein
Fucie | Lovel | aspect P | wenig; geeignet eher fiir die niedrigen Datenraten von 1-

Prafile @ Level [fs@s CD-RIpS
lim‘j;‘:u g ] In sehr hellen und sehr dunklen Bereichen des Bilds
™ neteced Encoring 1~ nimmt das menschliche Auge weniger Details wahr. Das

W Quarter Pizel

macht sich Adaptive Quantization zu nutze und

™ Global Motion Compensation

M B-VOPs

_ komprimiert solche Bereiche stirker, um die eingesparte
Mar consecutive BYOPs:

Duenize i o Datenrate an Stellen zu verwenden, die es notiger
Quantizer offset: 1.00 . . ) ) .
" Pecked bisteam haben. Gerade bei geringen Bitraten macht sich das posi-

tiv bemerkbar.
[ o J et ]| o arter Pixel erhoht die Genauigkeit, mit der Bewe-

gungen gespeichert werden, von einem halben auf ein

Abbildung 3.6

Viertel Pixel. Das wirkt sich positiv auf Details und Scharfe aus, deshalb sollten wir
QPel normalerweise einschalten.

Global Motion Compensation versucht die Kompression zu erhohen, indem es nach
gemeinsamen Bewegungsvektoren in der Szene sucht. Zooms und Kameraschwenks
bieten sich dafiir besonders an. Ob GMC wirklich spiirbare Unterschiede bringt, ist
nicht ganz unumstritten. Aktivieren sollten wir es v. a. dann, wenn wir Qualitdt um
jeden Preis wollen. Dann wahlen wir spdter auch einen hohen VHQ-Wert in den
Advanced Options.

Sowohl QPel als auch GMC bremsen nicht nur den Encoding-Vorgang, sondern beno-
tigen auch beim Abspielen Rechenleistung. Auf alten Rechnern (500 MHz abwirts)
sollten wir uns deshalb besonders den gemeinsamen Einsatz gut iiberlegen. Auch

Standalone-Player kommen oft mit beiden nicht zurecht.

B-VOPs (technisch fiir B-Frames) sollten wir ohne guten Grund nicht abschalten. Max
consecutive B-VOPs gibt an, wie viele B-Frames maximal direkt hintereinander ste-
hen diirfen. Mit der Standardeinstellung 2 waére also eine solche Bildsequenz méglich:
IPBBP, bei 3 waren es dann IPBBBP usw. Wichtig: Die Einstellung definiert nur das
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Maximum. 2 bedeutet also nicht, dass immer zwei B-Frames hintereinander stehen. Es

heifst nur, dass niemals mehr als 2 aufeinander folgen diirfen. Innerhalb dieser Grenze

berechnet XviD dann die giinstigste Moglichkeit. Die Standardeinstellung ist ein sinn-

voller Wert, nur fiir Standalone-Player miissen wir evtl. auf 1 herunter gehen.

Quantizer ratio und Quantizer offset bestimmen, wie hoch B-Frames im Ver-

XD Configuration gleich zu P-Frames komprimiert werden. Die Standards
Iain Settings

Pobaled  [BEE 3 noe sind in den meisten Falle eine gute Wahl. Fiir meine

Ecodngipe: | [lwnass e o] e || | hochqualitativen Backups nehme ich auch gerne Didées
Togetbi e [ | |

Abbildung 3.7

Standardwerte: 2/1.63/0.

Packed Bitstream bestimmt, wie die B-Frames in der
Videodatei gespeichert werden und sollte normalerweise ausgeschaltet sein. Aus-
nahme sind wieder einmal die Standalones, die bei deaktiviertem Packed Bitstream

gerne Probleme machen.

Damit ist dieses Fenster abgehandelt und wir kénnen zuriick in den Hauptdialog
(Abb. 3.7). Mit Twopass - 1st pass stellen wir den ersten Durchgang ein und rufen
iiber den More-Button die Details auf (Abb. 3.8).

Im angegebenen sStats file werden die Informationen aus dem 1st Pass gespei-
chert, die der 2nd Pass dann weiterverwendet. Full quality first pass aktiviert

samtliche eingestellten Encoder-Optionen schon im ers-

Tst Pass ]

L ten Durchgang. Normalerweise sind hier einige Optio-
Stats filename: E:AVideohavid stats

nen abgeschaltet (z. B. VHQ), die nur bremsen und im

[ Full quality first pass ¥ Discard first pass

1st pass noch nichts bringen. Die Option sollten wir nur
Abbildung 3.8 dann einschalten, wenn wir die Videodatei des 1st Pass
behalten wollen. Wollen wir aber nicht. Deshalb setzen wir auch den Haken bei Dis-
card first pass. XviD schreibt dann keine komplette Videodatei sondern nur ein

wenig Miill. Das spart Plattenplatz.

Damit kehren wir zuriick ins Hauptfenster und kiimmern uns um die Zones.
Zones definieren Abschnitte innerhalb des Videos, fiir die unabhingig eine Reihe von
Optionen definiert werden konnen. Offensichtlichster Anwendungsbereich fiir Zonen

sind die Credits. Eine Zone, die sich iiber den ganzen Film erstreckt, existiert immer.

Uber den Zone options-Button (Abb. 3.9) gelangen wir

Zones

Frame # “Weight/Quant  Modifiers
] W 1.00
150376 W 1.00 GO

in den Konfigurationsdialog in Abb. 3.10.

Bei start frame # tragen wir das Bild ein, bei dem

T die Zone anfangen soll. Fiir die erste Zone ist das o, der
Filmanfang. Das Ende einer Zone ist immer der Anfang

Abbildung 3.9
der darauf folgenden oder das Ende des Films.

Zonen konnen entweder mit einem konstanten Quantizer (vereinfacht: Kompressi-
onsfaktor) oder einem relativen Gewicht (Weight) versehen sein. 1.00 ist dabei der

Standard. Hoher gewichtete Zonen bekommen mehr Qualitdt zugeteilt, geringer
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gewichtete miissen sich mit weniger zufrieden geben. Im Normalfall kénnen wir

Weight 1.00 einfach iibernehmen.

XviD Configuration Begin with a keyframe erzwingt am Anfang der
Zone . .
. tf| . D ] Zone ein I-Frame. Greyscale encoding verwirft alle
it frame: ’7
Fote corirel Farbinformationen, so dass wir ein Schwarzweifs-Video
& weight: 1.00 . .
® etz Fm bekommen. Chroma optimizer wirkt Pixeltreppchen
o | 20 an scharfen Kanten entgegen, bremst aber den Enco-
Suat ding-Vorgang etwas. Obwohl ich mir nicht sicher bin, ob
[ e[ e es wirklich sichtbare Verbesserungen bringt, lasse ich
¥ Chema s nbed die Option immer eingeschaltet.
BYOP sensitivity: ’07
Der cartoon Mode ist niitzlich bei Cartoons — wer hitte
== ]| das gedacht. Cartoon meint dabei allerdings richtig klas-

Abbildung 3.10 sisch gezeichneten Zeichentrick a la Tom & Jerry. Ani-

mationen wie Monster AG gelten fiir XviD nicht als Cartoon.
Die BVOP sensitivity schliefilich wirkt sich darauf aus, wie gern XviD B-Frames
setzt. Positive Werte ermutigen XviD zu mehr B-Frames, negative Werte schrecken

den Codec eher ab. Die 0 konnen wir als sinnvollen Standardwert stehen lassen.

Normalerweise definieren wir nur eine einzige Zone iiber den ganzen Film. Um das

Einrichten einer zuséatzlichen Zone fiir die Credits kiimmert sich Gordian Knot auto-

matisch.
+iD Configuration Uber ok gelangen wir zuriick in den Hauptdialog und
Murﬂtm:amizationl e rufen unten in der Mitte die Advanced options auf

i oncnpm e o] || (Abb. 3.11).
gig::mmnamem éWheSeacn E Die Motion search precision legt fest, wie intensiv
o e chona el v e XviD nach Bewegungen sucht. Es gibt kaum einen
I —— O Grund von 6 - Ultra High abzuweichen.
Mosmm fameiiend; [0 VHQ rechnet fiir die einzelnen Macroblocks verschie-

dene Szenarien durch und entscheidet sich dann fiir
Abbildung 3.11 . . . .

das mit der geringsten Anzahl Bits. Generell gilt: Jede
hoher der vHQ mode desto besser die Qualitat und desto langsamer das Encoding. 1
oder 2 bringen im Vergleich zum Bremseffekt den hochsten Qualitatsgewinn. Ich bin
Qualitatsfanatiker genug, um meistens bei der hochsten Einstellung 4 zu bleiben.
Wenn wir GMC aktiviert haben, sollte VHQ nicht abgeschaltet sein.
Use VHQ for bframes too aktiviert den VHQ-Modus auch fiir B-Frames. Da es sich
dabei immer um VHQ 1 handelt, leidet die Geschwindigkeit wenig. Zwar waren auch
hohere VHQ-Modi fiir B-Frames moglich. Laut XviD-Entwickler syskin wiirden die
aber kraftig bremsen und kaum einen spiirbaren Effekt auf die Qualitat haben.
Use chroma motion veranlasst XviD, bei der Suche nach Bewegung nicht nur die

Helligkeitsinformationen (Luminanz) zu beriicksichtigen, sondern auch die Chromi-
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nanz (Farbe). Das steigert die Genauigkeit der Ergebnisse und damit die Qualitat.
Turbo ;-) beschleunigt die Berechnung von B-Frames und QPel, erreicht dadurch
aber nicht immer das absolute Qualitatsmaximum. Da der Unterschied kaum jemals
sichtbar ist, lasse ich Turbo eingeschaltet.

Von der Frame drop ratio sollte jeder die Finger lassen, der nicht ganz genau weifs,
was er da tut. Auch das Max. I-frame interval kann problemlos auf dem Stan-
dardwert bleiben. An giinstigen Stellen setzt XviD sowieso automatisch I-Frames
(Man nennt sie auch Keyframes). Ein sehr niedriger Wert macht hochstens bei Captu-
res direkt in XviD Sinn, die man hinterher noch schneiden will. Denn Schneiden funk-

tioniert nur an I-Frames. Genaueres dazu steht im Splitting-Kapitel ab Seite 81.

%viD Configuration Die Optionen auf der Quantization-Seite (Abb. 3.12) sind
Motion  Quantization }Debug] . . . . . .
— sinnvoll eingestellt, so dass wir das meiste einfach iiber-
tdin |-frame quantizer: 1 . . . .
Vi e cuaoer — nehmen konnen. Interessant ist nur Trellis quantiza-

tin P-frame quantizer: 1

——— tion. Trellis »liberdenkt« die einmal getroffene Quantisie-

MnBfanequanter rungsentscheidung und versucht sie zu verbessern. Hef-
M B-frame quantizer 3 X L . . . .
tige Qualititsgewinne diirfen wir davon nicht erwarten,

andererseits bremst Trellis auch nicht besonders und kann

Abbildung 3.12 deshalb bedenkenlos eingeschaltet bleiben.

Auf der pebug-Seite haben wir noch die Moglichkeit, das Statusfenster abzuschalten.
Inzwischen bremst es das Encoding zwar kaum noch, aber wer nicht die ganze Zeit
vor dem Rechner sitzt und die Statistiken bewundert, wird es kaum benétigen.

Und damit ist die Konfiguration des 1st Pass endlich beendet. Keine Angst, der 2nd

Pass geht schneller.

RviD Configuration
Main Settings
Profile @ Level: AS @5 =| more.
Encoding type: | Twopass - 2nd pass ~| more. |
Target size (kbytes]: | [1191674 calc.

Abbildung 3.13

Im Hauptdialog stellen wir wie in Abb. 3.13 Twopass - 2nd pass ein. Da sich Gor-
dian Knot um die richtige Target size kiimmert, stiirzen uns per More-Button auf
die Details.

Eine kurze Kontrolle kann nicht schaden, ob XviD korrekt den Namen des Stats-Datei
aus dem 1st Pass iibernommen hat. Das sollte der Fall sein. Alle Optionen darunter
konnen wir guten Gewissens auf den Standardwerten belassen. Genauso verandern
wir die restlichen Einstellungen im Vergleich zum 1st Pass nicht. Damit ist die Konfi-

guration des 2nd Pass auch schon abgeschlossen.
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Achtung! DivX 6 unterscheidet sich so stark von seinen Vorgangern, dass er im Moment
noch nicht mit Gordian Knot benutzt werden kann. Um den neuen Codec zu verwenden,
miissen wir das Encoding also manuell mit VirtualDubMod durchfiihren. Deshalb bleibt
das Kapitel zu DivX 6 so lange im Codec-Archiv, und damit weder in der PDF- noch in

der 7-Zip-Version, bis Gordian Knot angepasst ist.

Zuerst rufen wir iiber den Select Divx Certified Profile-Button den Profilas-
sistenten von DivX 5.2.1 auf.

Um volle Kontrolle iiber alle Optionen zu erhalten, miissen wir den Haken bei pivx
Certified entfernen (Abb. 3.14) und damit die Profile deaktivieren. Dann klicken

wir uns auf die nachste Seite weiter.
‘ ‘ ‘ Was die drei Optionen in Abb. 3.15 im Detail

bedeuten, haben wir schon bei der XviD-Konfigu-

|r Divi® Certiied |

ration gesehen. Bei DivX arbeiten sie prinzipiell
Abbildung 3.14 genauso, von einigen Einschrankungen abgesehen.
DivX-GMC benutzt nur einen Warppoint (im Gegensatz zu 3 bei XviD), QPel unter-
scheidet sich wenig. Bidirectional encoding konfiguriert die B-Frames. off diirfte
sich selbst erkldren ;-), Adaptive Single Consecutive entspricht dem verhalten bis-

heriger DivX-Versionen, d. h. mehrere B-Frames hintereinander werden nicht gesetzt.

Maximal zwei aufeinander folgende B-Frames erlaubt

MPEGA Tools
Bidirectional encoding [¥ Use Quarter Pixel

= Adaptive Multiple Consecutive.

Adaptive Multiple Consecutive =

B-Frames sollten wir auf jeden Fall aktivieren. Wenn
Abbildung 3.15 . .. .. . .

ich Doom9 durchstobere, konnen das ruhig die Mul-
tiple Consecutive sein. Und wer B-Frames wirklich gezielt konfigurieren will,
muss sowieso auf XviD umsteigen. QPel wiirde ich einschalten, GMC nicht. Achtung:
Fiir Standalones sollten beide aus bleiben und maximal Single Consecutive B-
Frames verwendet werden.

Damit verlassen wir den Assistenten und kommen wieder auf die General-Seite

. = : (Abb. 3.16). Bei Encode Performance miissen wir
;;mn;:é:i:'nﬁ;?;:ﬁﬁ@:gf’ea (m:’"i: uns entscheiden, ob Geschwindigkeit oder Qualitat
B — wichtiger ist. Standard ist vergleichsweise flott und
o e B Gt | bringt durchschnittliche Qualitdt. Slow bremst deut-
||EM"imjtp 31 lich ab, belohnt uns aber auch mit hoherer Qualitat.
{ T Fast ist fiir ein auf Qualitat getrimmtes 2-Pass-Enco-

ding weniger interessant. Eine Einschrankung mdis-

Abbild 1 I i
bbildung 3.16 sen wir im langsamen Modus hinnehmen: QPel
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funktioniert nur mit Standard. Wenn wir Quarter Pixel aktivieren, stellt DivX den
Modus automatisch um und blendet den Schieberegler ab.

Multipass, 1st pass ist die passende Einstellung fiir den ersten Durchgang. Um
die Bitrate darunter miissen wir uns nicht kiimmern, denn die setzt Gordian Knot
automatisch ein.

Und damit weiter zum video-Register in Abb. 3.17.

Hier sind erst eimal die Psychovisual

General Video | Enhancements interessant. Alles andere kon-

“ideo Settings

nen wir bei den Standards belassen. PVE ver-

Pspchovisual
i Enhancements Fast

sucht die Bildteile zu errechnen, die das
Abbildung 3.17 menschliche Auge sowieso nicht wahrnehmen
kann, und lasst diese weg. Die frei werdende Bitrate kann dann fiir andere Teile des
Bilds verwendet werden.
Der Fast-Modus ist aggressiver als der slow-Modus, d. h. er bringt mehr, erhoht aber

auch die Gefahr, dass sichtbare Artefakte im Bild auftauchen. Mit slow sind wir da auf

der sichereren Seite, allerdings um den Preis niedri-

Advanced
Source Pre-processing Interlacing . . . . e ey
erer Geschwindigkeit und geringerer Effektivitait
e [Frogressive source =] & & 8 &
Scene change threshold ~ der PVE.
I EIECN e . ) . .. .
APELEET Unter Quantization Type in Abb. 3.18 ldsst sich
Max Keyframe interval H.263 hd
o e angeben, welche Quantisierungsmatrix DivX ver-
Abbildung 3.18 wenden soll. Details dazu haben wir bei der XviD-

Konfiguration schon gesehen. Da MPEG-2 noch nicht
richtig ausgereift ist, wiirde ich vorerst bei H. 263 bleiben.
In den Settings setzen wir unten die Haken bei Do not prompt... und Disable
the Feedback window. So {iberschreibt DivX im 2nd Pass ungefragt die Log-Datei
(was er ja tun soll) und schaltet das Statistik-Fenster wahrend des Encodens ab.
Rotate artwork und Check for new version kann jeder ganz nach seinen Vorlie-

ben setzen. Naja ... das Statistik-Fenster eigentlich auch. :-)

Den Grogteil aller Einstellungen lassen wir fiir alle Durchgange gleich. Nur auf der
General-Seite andert sich ab dem 2nd Pass etwas (Abb. 3.19).

Hier stellen wir Multipass, nth pass ein und setzen die Haken bei Update 1log
file. Die Aktualisierung der Logdatei ist wichtig, da dadurch erst die weiteren Quali-
tatsverbesserungen in den Passes 3 bis n ermdglicht werden.

Da kommt auch die Frage auf, wie viele Durchgédnge denn sinnvoll sind. Drei Stiick
hat sich als verniinftiger Wert durchgesetzt. Mehr Passes bringen nur noch minimale

Qualitatssteigerungen und diirften hochstens bei hoch komprimierten 1-CD-Rips den
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Bivate Zeitaufwand wert sein.
Average bitrate:
- [@  kbps  Birae Caleulsr Zuriick zu Gordian Knot: Dort haben wir die
0kbps 16 Mbps
Encade mads: M birae Moglichkeit, den letzten Pass noch einmal extra
||Mu\llpass,Nlh pass j | ‘FBDD kbps . . . . .
——— zu konfigurieren. Das ist dann sinnvoll, wenn wir
1 0 . .. .
i lien lowroion in den ersten Durchgdngen mit Encode Perfor-
Multipass encading files . . .
o mance Standard eher auf Geschwindigkeit set-
c:hdivy.log Select.. . .
zen und dann im letzten Durchlauf mit Slow das
Settings | Restore defaults Cancel . P . .
e ] J_coes | Video auf Qualitdt trimmen. QPel-Liebhabern

Abbildung 3.19 bleibt diese Moglichkeit natiirlich verwehrt.

Natiirlich vertragen die Credits mit DivX genauso wie mit XviD eine hohere Kom-
pression. DivX hat die Funktionalitdt, Credits extra zu behandeln, aber nicht einge-
baut. Deshalb iibernimmt das Gordian Knot.

Als Modus wihlen wir 1-pass quality-based. Den Quantizer stellen wir auf 15
bis 20. Eine Logdatei ist fiir Credits nicht nétig und um konform zum MPEG-Standard
zu bleiben, sollten wir die anderen Optionen so wahlen wie fiir den restlichen Film

auch.

Der x264-Codec entwiichst immer mehr den Kinderschuhen und ist schon ein recht
robustes Stiick Software. Wir konnen uns also mit einer Ecke weniger Bastlermentali-
tat als bisher an die Konfiguration wagen. Trotzdem eignet sich nach wie vor Selurs

Wissenswertes rund um x264 sehr gut zum Querlesen.

& Mlipzss Wie bei den anderen Codecs auch, interessieren uns die
+ First pass " Mth pass

Iy e e ™ 1-Pass-Einstellungen nicht. Wir klicken also Multipass

4 an (Abb. 3.20) und wéhlen First pass. Auch den Fast

- first pass konnen wir ohne Bedenken einschalten.
Debug Diese Funktion beschleunigt dhnlich wie bei XviD den

I I e - | Durchgang, ohne spiirbar negativ auf die Qualitit

Abbildung 3.20 zu wirken. Den Statsfile name und die Bitrate setzt

Gordian Knot automatisch ein.
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Unter Threads konnen wir die Multiprozessor-Unterstiitzung einschalten. Einige
Berechnungen werden dann auf den verschiedenen (virtuellen) Prozessoren parallel
abgearbeitet, was die Geschwindigkeit erhoht. Wer einen Pentium 4 mit Hyperthrea-
ding sein Eigen nennt, darf hier 2 eintragen. Wer gar ein echtes Multiprozessorsystem
besitzt, tippt seine Anzahl an Prozessoren ein, allerdings maximal 4. Alle anderen
konnen die Funktion nicht nutzen und miissen bei 1 bleiben.

Und nun weiter zu den Details im Advanced-Dialog.

AVC besitzt viele Encoding-Features, die wir schon von XviD und DivX kennen. Ein
paar, wie GMC, sind hier nicht verfiigbar, dafiir hat AVC einige Neuheiten. Kiimmern

wir uns zuerst um den oberen linken Teil der Advanced Settings (Abb. 3.21).

Eine AVC-Neuheit heifst cABAC (Context-Adaptive Binary Arith-
B metic Coding). Das ist eine Kompressionsmethode, die gerade bei
™™, hohen Datenraten die ndtige Bitrate deutlich senken kann. Da
Threshald —r 2

CABAC verlustfrei arbeitet, leidet die Qualitat nicht darunter.

e L Allerdings sinkt die Encodinggeschwindigkeit. Wenn wir nicht

Abbildung 3.21 Lo .. . .
i gerade mit einem uralten Rechner ausgeriistet sind, sollte die

Funktion aktiviert bleiben.

Deblocking filter kennen wir bis jetzt nur von Decodern, die damit Blockartefakte
im Bild zu tibertiinchen versuchen. x264 setzt einen solchen Filter schon beim Enco-
dieren ein, und zwar nachdem ein Bild codiert wurde, aber bevor es als Referenz fiir
das néchste Bild dient. Dadurch kann Bild 2 mit einer Referenz arbeiten, die weniger
Artefakte enthalt. Das tut der Qualitat gut. Der Nachteil ist die sinkende Geschwindig-
keit, um zwar sowohl beim Encoding als auch beim Decoding. Denn damit Bild 2 kor-
rekt decodiert werden kann, muss das vorangehende Bild in gefilterter Form vorlie-
gen. Das dhnelt einem XviD-Encoding bei dem wir gezwungen sind, beim Anschauen
den Deblocking-Filter zu aktivieren.

Strength und Threshold steuern die Stirke des Filters. Beide Werte sollten wir
aber als Einheit betrachten und auch gemeinsam verandern. Die Normaleinstellung o
ist ein brauchbarer Standard. Negative Werte fithren zu schwdcherem Deblocking,
positive zu starkerem. Fiir hohe Datenraten bietet es sich an, das Deblocking etwas zu
verringern (etwa auf -2), wahrend fiir die niedrigen Raten von 1-CD-Encodings etwas
hohere Werte angebracht sein konnen.

Kommen wir zu Max ref Frames. In XviD und DivX sind P-Frames auf genau ein
Referenzbild beschrankt, und zwar auf das vorangehende Bild. x264 erlaubt auch
mehrere Referenzframes. Wie viele, stellen wir mit Max ref Frames ein. Maximal
diirfen es 16 sein. Allerdings steigert mehr als etwa 5 nur noch die Codierzeit, nicht

mehr die Qualitat. Die Einstellung wirkt sich {ibrigens auch auf B-Frames aus.

Apropos B-Frames (Abb. 3.22): Max consecutive legt die maximale Anzahl aufei-

nander folgender B-Frames fest. Eine 3 heifst, dass nicht mehr als drei B-Frames direkt
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hintereinander vorkommen diirfen. Ob diese Zahl auch erreicht wird, bestimmt x264

Biames automatisch je nach Bedarf. o schaltet die B-
Use a3 references W —
Max consecutive: |2 Adaptive Biss 'IJ— Frames gal’lZ ab.
Abbildung 3.22 Use as reference erlaubt es x264, ein B-

Frame als Referenzframe zu verwenden. Das
erhoht zwar die Anforderungen beim Decoding, sollte aber im Sinn der Qualitat akti-
viert werden, wenn es der verwendete Decoder unterstiitzt. Bei ffdshow z. B. ist das
der Fall.

Ein Haken bei Adaptive verteilt proportional mehr B-Frames an langsame Szenen. Da
sich diese gerade fiir den B-Frame-Einsatz anbieten, hat das auch Sinn.

Bias geht in eine dhnliche Richtung, beeinflusst aber insgesamt, wie gerne der Codec
B-Frames setzt. Die Funktion ist also mit XviDs BVOP sensitivity vergleichbar.
Werte iiber 0 drangen x264 haufiger zum B-Frame-Einsatz — ohne allerdings das unter
Max consecutive definierte Maximum zu tiberschreiten —, Werte unter o halten den
Codec eher vom B-Frame ab. Genau wie bei XviD konnen wir ruhigen Gewissens die

o stehen lassen.

Im mittleren Teil des Fensters lassen wir die More encoder settings auf der linken
Seite unverdndert. Interessanter ist rechts der Ratecontrol-Abschnitt.

B-frames reduction in Abb. 3.23 steuert die Qualitdt der B-Frames. Der Wert gibt
an, wie viel Prozent relative Bitrate ein B-Frame weniger bekommt als das vorange-
hende P-Frame. Je hoher also der Wert, desto stirker werden B-Frames komprimiert.
Gerade bei sehr niedrigen oder sehr hohen Datenraten bietet sich diese Option als
Spielzeug an, um die B-Frames ein wenig kleiner oder ein wenig grofier werden zu

lassen. Wichtig ist dabei, nicht zu {ibertreiben, weil zu hohe Werte schnell Artefakte

erzeugen und zu niedrige den Nutzen der B-Frames stark schma-

Fiatecontiol

G lern. Wenn wir uns eine sehr schwache Reduktion leisten konnen,

Bftames reduction [ [0 .. . . 3 i
Bitrate: variability [%) ,BD* | SOllten WIr uberlegen’ Ob wir dle B_Frames nlCht glelCh ganZ

Vi P o abschalten.
M 0P B . o . . N
o0 <10 — Bitrate variability schliefflich gibt an, wie stark die Bitrate

iiber den ganzen Film hinweg schwanken darf. 0 wiirde zu einem
CBR-Encoding fiihren, 100 steht fiir den Constant-Quality-Modus.

Vorsicht bei Anderungen, denn wie genau x264 die gewiinschte Dateigrofe treffen

Abbildung 3.23

kann, hangt nicht zuletzt von dieser Einstellung ab.

Alle anderen Einstellungen sollten immer auf ihren Standards bleiben.

Wenden wir uns dem unteren Bereich des Fensters und Abb. 3.24 zu. x264 erlaubt es,
einen 16 x 16 Pixel grofSen Macroblock in kleinere Einheiten (Partitionen) zu zerlegen,
um so die Bewegungssuche zu verfeinern. Mit den gezeigten Schaltern konnen wir
einstellen, welche Zerlegungen fiir I-, P- und B-Frames erlaubt sind. Die Partitionie-

rung senkt zwar die Encoding-Geschwindigkeit deutlich, steigert aber gleichzeitig die
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Analysis:

Kompression genauso deutlich. Deshalb sollten

[V 8416, 1648 and 88 P-frame search V¥ 448, B4 and 44 P-frame search
¥ 516,158 and B8 B-iameseaich [V Weighled bipredictian wir dem Codec nur mit gutem Grund nicht alle

¥ 848 Intra search ¥ 4xd Intra search

S I Partitionsmoglichkeiten erlauben.

Chroma ME entspricht XviDs Chroma motion,

Abbildung 3.24 d. h. ein gesetzter Haken veranlasst x264 neben

den Helligkeitsinformationen (Luminanz) auch die Farbinformationen (Chrominanz)
zu Bewegungssuche zu verwenden. Meistens reichen zwar die Luminanzinfos aus, da
aber die Option die Geschwindigkeit nicht zu sehr beeintrachtigt, sollte der Haken
gesetzt bleiben.

Auf der rechten Seite des Analysis-Abschnitts (Abb. 3.25) konfigurieren wir weiter.
Partition decision quality steuert die die Genauigkeit der Bewegungssuche

innerhalb der Partitionen. Interessant zu wissen ist, dass unabhdngig von der Einstel-

lung der letzte Suchdurchlauf immer mit einem Viertel Pixel
Partition decision quality: |5 [High Quality) ©

ME Method esmaswn o Genauigkeit geschieht. D. h. in altgewohnter ASP-Terminolo-
gEﬁlde = o 8l€, QPel ist immer aktiv. Da uns ja die Qualitdt am Herzen
Abbildung 3.25 liegt, sollten wir 5 (Max Quality) unverdndert lassen oder

hochstens auf 4 senken.

ME Method bestimmt den Algorithmus, der zur Bewegungssuche verwendet wird.
Von oben nach unten werden die Methoden immer genauer, aber auch immer langsa-
mer. Der Standard Hexagonal Search ist ein sinnvoller Kompromiss zwischen
Geschwindigkeit und Qualitat und sollte immer beibehalten werden. Ungenauere
Modi bieten sich wegen der niedrigeren Qualitdt nicht an, genauere Modi treiben den
Rechenaufwand im Vergleich zum Qualitatsgewinn einfach zu weit in die Hohe. Des-
wegen ist auch ME Range kaum interessant, wo der Suchradius fiir den Modus Une-
ven Multi-Hexagon definiert werden kann.

Direct Mode schliefslich gibt an, nach welchem Verfahren B-Frames komprimiert
werden. Temporal verwendet zur Komprimierung die zeitlichen Anderungen zwi-
schen den Bildern, spatial die rdaumlichen innerhalb des Frames. In der Regel sollten

wir Temporal wahlen, da es die hohere subjektive Qualitdt bietet.

Die Einstellungen fiir den 1st Pass sind damit abgeschlossen. Bleibt noch kurz der

zweite Durchgang zu konfigurieren.

Wir stellen im Hauptfenster um auf Multipass Nth pass und aktivieren Update
stats file. x264 unterstiitzt genau wie DivX mehr als zwei Durchgange. Ob das tat-
sdchlich eine Qualitdtssteigerung ergibt, die den Mehraufwand rechtfertigt, miissen

wir ausprobieren. Ahnlich wie bei DivX diirften mehr als drei Passes kaum Sinn
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haben. Ich selbst bin von XviD verwohnt und einfach zu faul fiir mehr als zwei Durch-
gange :-).

Um die Einstellung der Bitrate kiimmert sich Gordian Knot automatisch. Deshalb
tberpriifen wir noch, ob die Advanced-Einstellungen mit dem 1st Pass {ibereinstim-
men und sind auch schon fertig. Noch existiert fiir x264 keine Moglichkeit, Credits

extra zu encodieren, weshalb wir uns darum keine Gedanken zu machen brauchen.

Im Bitrate-Register von Gordian Knot laden wir unseren Film, wéahlen den

gewtinschten Container und Video-Codec aus und berechnen die Bitrate, mit der spa-

ter encodiert wird.

Mit open unten links laden wir die von DGIndex angelegte d2v-Datei. Es 6ffnet sich
ein zusatzliches Fenster mit dem Video. Das ist im Moment noch uninteressant, darf
aber nicht geschlossen werden. Neben dem open-Button bei FPs sehen wir die Frame-
rate, die mit der aus DGIndex tibereinstimmen sollte, und unter Duration steht die
Lange des Films.

Bei Mode oben links stellen wir ein, ob wir die Bitrate oder die endgiiltige Dateigrofse
des Films berechnen wollen. Da die Grofse durch die gewiinschte Anzahl CDs schon
feststeht, stellen wir Calculate average bitrate ein. Dann wahlen wir Container

und Codec aus (siehe S. 54) und kiimmern uns um die endgiiltige Grofse des Films.

Bei Total size in Abb. 3.26 stellen wir die Rohling-Grofse und gewiinschte Anzahl
CDs ein. Alternativ konnen wir auch rechts direkt die gewiinschte Gréfie in MB ange-

TS ben. Bei mehreren CDs macht es Sinn, die Total

- T
1co= [fm <] MB /<-’/—’
Total File Size

[ Tomm ke ben. Schliefslich miissen wir den Film zum Schluss an
[~ Spit final file into CD's 1400 e

File Size ein paar MByte nach unten zu schrau-

Humber CD |2 CD -

einer sinnvollen Stelle schneiden, um ihn auf die

Abbildung 3.26 CDs aufzuteilen. Da schadet es nicht, ein wenig Luft

zu haben. Die split final file into cDs-Funktion wiirde das zwar automatisch
iibernehmen, achtet dabei aber nur auf die Dateigrofie, so dass es schon einmal vor-
kommen kann, dass der Held des Films mitten im Satz unterbrochen wird, weil die
Audio A7 %] o8 24 Fies (01 néchste CD fallig wird. Deshalb sollten wir das Split-

" Bitrate " Bitrate
KEiit/s KEitds Add
+ Size (v Size
93661 KB | 35276 KB | 0 KB

siie || EILCRN 1 | Der Abschnitt in Abb. 3.27 enthilt alle Daten, die

Select ‘ Select

ten immer manuell erledigen.

i auler dem Video auf die Disc miissen. Mit Select
Abbildung 3.27
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wahlen wir die erste erstellte Audiospur aus, deren Grofe in die Felder dartiber tiber-
nommen wird. Das Ganze noch einmal fiir eine eventuelle zweite Audiospur. Der
Files-Abschnitt ist fiir Dateien gedacht, die zuséatzlich zum Film auf die Disc sollen,
z. B. dynamische Untertitel oder Special Features von der DVD. Je mehr hier steht,

desto geringer wird natiirlich die Qualitdt des Films, das sollten wir immer bedenken.

eteaing B Bveesd 04 Schliefllich wahlen wir bei Interleaving (Abb. 3.28) noch die

[T Calculate Frame-Overhead
o3 w3 | zum Audio passende Einstellung. Hier geht es um den Platz, den
77 KB

0 MB
Frames Interval = 40ms

die Dateistruktur des Containers selbst belegt. Das gewadhlte

Audioformat und die Anzahl der Tonspuren wirken sich auf den

Abbildung 3.28 Platzbedarf aus. Calculate Frame-Overhead berechnet den
Overhead-Anteil, der nicht von den Audiospuren abhangt. Fiir XviD sollte diese
Option deaktiviert bleiben.

Gordian Knot versteht kein AAC-Audio. Wollen wir trotzdem AAC verwenden, ist vor-

bis eine gute Annédherung fiir die Berechnung.

Damit sind alle Einstellungen erledigt. Rechts bei Average Bitrate steht jetzt die
Bitrate, mit der GKnot den Film erstellt. Der Wert gibt an, wie viele Kilobits pro
Sekunde im Durchschnitt zur Verfiigung stehen. Starke Schwankungen innerhalb des
Videos sind nichts Ungewohnliches, da der Codec die Bitrate je nach Bedarf verteilt,

schnelle Szenen brauchen fiir die gleiche Qualitdt mehr Bits als langsame.

XviD, DivX 5 und x264 rechnen mit 1 Kilobit = 1000 Bits. DivX 3.11 dagegen verwendet
die ungewohnliche Regel 1 Kilobit = 1024 Bits.

Jetzt kdnnen wir uns um die Videospur kiimmern. Dazu wechseln wir auf das Regis-

ter Resolution.

Im resolut ion-Register (Abb. 3.29) stellen wir im Abschnitt Input Resolution den
Typ der DVD und die Art des Bildes ein. PAL-DVDs mit einer Auflosung von 720 x 576
Pixeln sind Standard in Europa, Japan und dem Nahen Osten, NTSC mit 720 x 480
Pixeln findet in Amerika Anwendung.

Zusatzlich miissen wir zwei Bildformate unterscheiden. Einmal 4:3, das ist das For-
mat eines ganz normalen Fernsehbildschirms. Kinofilme sind fast immer im schmalen

16:9 gedreht. Davon gibt es eine noch schmadlere Abart, das 2,35 : 1. Zwischen den bei-
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den Widescreen-Formaten brauchen wir aber nicht
H\DDII’]Q] Birate  Resolution 1 Subllt\esa‘Chaplersl Elpllunsl Program F'alhsl |
st Fschion ot P spect Pt zu unterscheiden. 2,35:1 ist auf der DVD als 16:9
o (Pl enenpre (169 gespeichert. Der {iberschiissige Platz wird mit
& PAL non anamorphic [4:3] .
schwarzen Balken aufgefiillt.
® T ® 1 Select . . .
_— =  Aus DGIndex wissen wir schon, welches Format die
G DR L TER P {E DVD hat, z. B. PAL 16:9. Das diirfte fiir die meisten
Abbildung 3.29 Region-2-DVDs (Europa) zutreffen.

Die rechte Seite des Resolution-Registers (Abb. 3.30) ist fiirs Cropping zustdandig,
also fiir das Wegschneiden der schwarzen Rander um das Video. Wer will, kann sich
auf den Auto Crop-Mechanismus verlassen. Ich traue solchen Automatiken aber

grundsatzlich nicht so recht iiber den Weg und mache

P — das Cropping deshalb lieber selbst. Dafiir stellen wir
% 0= [0 = auf pixel. Jetzt nehmen wir uns das Fenster mit dem
S Cop Lee gt = Video vor, springen dort zu einer moglichst hellen
— Stelle und schneiden mit den Reglern im Bild auf der
Abbildung 3.30 rechten Seite die schwarzen Rander vollstindig weg.

Smart Crop Left-Right und Smart Crop All
konnen wir spéter nach der Wahl der endgiiltigen Aufldsung verwenden, um zusitz-
lich noch so viele Pixel wegzuschneiden, dass der unten erkldrte Aspect Error 0

wird.

Anschlieffend miissen wir im unteren Teil des Fensters (Abb. 3.31) eine geeignete Auf-
l6sung wéahlen. Dazu stellen wir W-Modul und H-Modul beide auf 16. Damit erlaubt
Gordian Knot nur noch Auflosungen, die sowohl horizontal als auch vertikal durch 16

teilbar sind. Beim Einstellen der Auf-

W-iodul  Width x Height  H-Modul Aspect Ratio [Aspect Enor | W-Zoom  H-Zoom

—=« | o [ @ & d| [ |[e «|@s e | 10sung mit dem grofien Schieber miis-

sen wir auf Aspect Error und

Bits/ (Pixel*Frame) achten. Der

Btz PisefFrame} Yideo Size Save
’_Z of ’_ First Pass Stats O e B J J 1 1
ﬁ)hzDf’_&mmssWest — « |[] ol QJ Aspect Error gibt die Verzerrung

des Bildes gegeniiber dem

Abbildung 3.31 Ursprungsformat an. Nicht tiber +2 %

Fehler ist eine gute Einstellung, denn eine so geringe Verzerrung macht sich nicht
nachteilig bemerkbar.

Das Bits/ (Pixel*Frame)-Verhiltnis (BPF) gibt an, wie viele Bits zum Encodieren
eines einzelnen Pixels durchschnittlich zur Verfligung stehen. Das heifst, dieser Wert
ist ein (wenn auch ungenauer) Indikator fiir die Qualitat des fertigen Films, da er alle
direkt berechenbaren Einflussfaktoren berticksichtigt (Dateigrofse, Filmlange, Frame-
rate, Auflosung). Allerdings sagt er wenig Definitives iiber die endgiiltig sichtbare
Qualitat aus. Ein Drama mit vielen langen Dialogen und hauptsédchlich langsamen

Szenen braucht fiir die gleiche sichtbare Qualitdt einen niedrigeren Wert als ein
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schneller Actionstreifen. Sehr nachtlastige Filme geben sich auch mit einem niedrige-
ren Wert zufrieden, da Szenen im hellen Tageslicht viel mehr Details enthalten und
deshalb auch mehr Bits bendtigen. Deshalb kann das BPF-Verhaltnis immer nur ein
Anhaltspunkt fiir die sichtbare Qualitat sein.

Der Wert sollte in etwa zwischen 0.20 und 0.30 liegen. Deutlich darunter dufsert sich in
schlechter Bildqualitdt, v.a. hassliche Macroblock-Artefakte werden dann sichtbar.
Deutlich dariiber erzeugt nur eine grofiere Datei bei kaum noch hoherer Qualitat. 1-
CD-Rips orientieren sich in Richtung der 0.20 und 2-CD-Rips in Richtung 0.30. Nie
vergessen sollte man den Richtwertcharakter des BPF-Werts. Ausreifier konnen durch-
aus vorkommen: z. B. ein Film, der sich schon mit 0,15 zufrieden gibt; oder ein ande-
rer, der erst ab 0,35 keine sichtbaren Macroblocks mehr aufweist. Um solche Abwei-
chungen in den Griff zu bekommen, lernen wir weiter unten mit dem Kompressions-

test noch einen genaueren Qualitatsindikator kennen.

Uber den grofien Schieberegler miissen wir jetzt eine Aufldsung wahlen, die einen
akzeptablen Aspect Error mit einem sinnvollen BPF-Wert verbindet. Je kleiner die
Auflosung, desto weniger Details enthdlt ein Einzelbild unabhangig von jeder Kom-
pression. Abgespielt wird der Film aber wahrscheinlich weiterhin im Vollbild. Es ist
zwar kein Problem, ein Bild so weit zu strecken, dass es den ganzen Bildschirm aus-
fiillt, nur lassen sich dadurch die Details nicht zurtickgewinnen. Deshalb fiihrt eine
kleinere Auflosung zwar zu einem hoheren BPF-Wert, gleichzeitig aber auch zu einem
Detail- und damit Qualitdtsverlust. Um den nicht zu grofs werden zu lassen, sollten
wir Auflosungen unter 512 Pixel in der Horizontalen lieber vermeiden.

Ein Maximum ist einfacher definiert. Spatestens, wenn sowohl Hohe als auch Breite
100 % erreicht haben (sichtbar bei Ww-Zoom und H-Zoom), verliert eine weitere Steige-
rung ihren Sinn. Da immer die vertikale Auflosung der kleinere Wert ist, brauchen wir
nur auf H-Zoom zu achten. Dieser Wert sollte 100 % nicht iiberschreiten. Da diese Regel
fiir einen PAL-Film im 16:9-Format eine Auflésung von um die 1024 x 560 bedeutet,
macht uns sehr wahrscheinlich der beschriankte Speicherplatz schon deutlich frither
einen Strich durch die Rechnung. Zuséatzlich braucht ein grofieres Bild auch mehr
Rechenleistung beim Abspielen. Fiir die Realitdt heifst das, dass wir uns meistens in
der Gegend von 640 Pixeln in der Horizontalen bewegen.

Nun wird es Zeit, den Film in seiner endgiiltigen Auflosung anzusehen. Dazu stellen
wir im Video-Fenster auf view / Resized um. Das Bild sollte jetzt ohne schwarze
Réander und ohne Verzerrungen erscheinen. Vorsicht dabei, auch ein verzerrtes Bild
sieht auf den ersten Blick gern recht normal aus. Wenn es noch nicht passt, ist wahr-
scheinlich die Input Resolution und/oder die Input Pixel Aspect Ratio ver-

kehrt eingestellt.
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Falls wir dynamische Untertitel und/oder Kapitel einbinden wollen, wechseln wir jetzt

ins Register Subtitles/Chapters. Ansonsten konnen wir gleich mit der Filterkonfi-

guration fortfahren.

Im Register Subtitles/Chapters haben wir die Moglichkeit, SubRip-Untertitel und

Kapitel hinzuzufiigen.

B - SAT Subtitles

Select a s fils to mus subtitles.

[E:"iden'subs GER.art

Select

Abbildung 3.32

Unter SRT Subtitles (Abb. 3.32) konnen wir mit
dem select-Button eine SubRip-Datei laden. Lei-
der unterstiitzt Gordian Knot im Moment nur eine

einzelne SubRip-Spur. Sollen es mehr werden,

miissen wir die nach dem Encoding manuell einbinden. Das gleiche gilt fiir dynami-
sche VobSubs. VirtualDubMod kann mit denen nichts anfangen, und da Gordian Knot
auf VDubMod aufbaut, bleibt uns auch hier nur, spater selbst Hand anzulegen.

Chapters
Time |T|t\e | ﬂ
|| [INEINNN  Chapter 1
| |00:05:52.040 | Chapter 2
| |00:09:.06.520 | Chapter 3
| |00:12:52.200 | Chapter 4
| |00:17:12.720 | Chapter 5
| |00:21:35.840 | Chapter &
| |00:26:36.400 | Chapter 7
| |00:31:39.560 | Chapler 8
| |00:36:37.520 | Chapter 9
| |00:51:53.240 | Chapter 10
00:54:36.000 | Chapter 11
[ |01:0056,640  Chapter 12
: (01:04:19.960 | Chapter 13
oo o 4
[¥ &dd Chapter Info to Video Resat
Load E:AVideosW TS 02 - Chapter Information - DGG. kst
Abbildung 3.33

Fir die Kapitel ist die rechte Seite des Registers
zustandig (Abb. 3.33). Uber Load laden wir die
von Chapter-X-tractor erzeugte Textdatei mit den
Kapitelmarken.

Im grofien Fenster iiber dem Load-Button konnen
wir die Kapitel bearbeiten. Wenn wir die Zeitmar-
ken anpassen, ist Vorsicht geboten, dass die Rei-
henfolge gewahrt bleibt, also nicht z. B. das fiinfte
Kapitel frither beginnt als das vierte. Nicht wun-

dern, wenn der Load-Button fiir den AVI-Contai-

ner deaktiviert bleibt. Das ist ganz normal, denn AVI unterstiitzt keine Kapitelinfor-

mationen.
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Im Video-Fenster (Abb. 3.34) miissen wir uns entscheiden, ob wir den Abspann mit

anderen Einstellungen encoden als den Rest des Films. Wenn der Abspann nur aus
R - =] weifser Laufschrift auf schwarzem Hinter-

Eile | Yiew

v Besied grund besteht, konnen wir ihm deutlich weni-

1/25ize

Stayon Top

ger Bits gonnen als dem Film, ohne dass sich
die niedrigere Qualitdt zu deutlich bemerkbar

macht. Dadurch wird der Abspann kleiner und

SavebEncode || < «<| Play | x| > | Set Creits Start_| fiir den Rest bleibt mehr Platz ubrlg Besteht
iy -

Abbildung 3.34

der Abspann aber aus mehr als Laufschrift
(z. B. bei der Monster AG), sollten wir die Fin-
ger von der Funktion lassen. Ein mit Abspann-Einstellungen codiertes normales
Videobild sieht grauenhaft aus.

Mit dem Schieberegler suchen wir den Anfang des Abspanns heraus. Das Bild sollte
an der Stelle schon komplett schwarz sein, im Zweifel springen wir lieber noch etwas
weiter nach hinten. Dann klicken wir auf den Button set credits Start. GKnot
weifs jetzt, dass hier die Credits beginnen sollen.

Uber den save & Encode-Button gelangen wir anschliefend zum Save .avs-Fens-
ter in Abb. 3.35, in dem wir alle Filter konfigurieren.

Hat unser Film feste Untertitel, stellen wir unter Subtitles (1) die mit VobSub
erstellte und bearbeitete idx-Datei ein. Dynamische Untertitel interessieren hier nicht.
Trim (2) kontrolliert das separate Encoding des Abspanns. Das Fenster oben gilt fiir
XviD. Da der Codec mit den Zonen schon eine Moglichkeit eingebaut hat, die Credits

zu codieren, miissen wir nichts Besonderes einstel-
EE s len. No Trim ist die richtige Wahl.

Resizing Resize Filter
& Selected Dutput Resclution " Bilinear " Shap Bicubic Anders bei DiVX, der intern keine Méglichkeit fﬁrs
" \WCD " Soft  Bicubic  © Simple [fast]
© svop 3| C Hemsionie & Lemein) | | Credits-Encoding besitzt. Gordian Knot codiert des-
Moise Filker Field Operations . . .o . .
& None T voro halb Film und Credits getrennt und fiigt die Dateien
 Little Moise " Kemel Deinterlace
" Field Deinterlace . .o . . . .
#liLt ( FiedDerbaocsroHord) dann zusammen. Both ist dafiir die richtige Einstel-
cawi Noise |5  Smart Bob [fast)

Uhtiles (VohGub] : fonerane lung (Abb 336) No Trim bedeutet bEI DIVX, dle
r Select YobSub Files wlray
¢ TOPTemoIEd] 5| | I Pulloke Pl ol Credits-Einstellung zu ignorieren und den komplet-
" before Cropping [~ Fool CCEne . . . .
- S ten Film unverandert am Stiick zu codieren.
& NoTn e — Mit dem Resize Filter (3) definieren wir die
£ Movie only P —— . . . . .

E e Methode, mit der das Video auf die eingestellte Ziel-
Save & Encode | Save | Preview ‘ Edit ‘ { Cancel |

auflosung umgerechnet wird. Bilinear und Soft
Abbildung 3.35 . . . .
Bicubic gliatten das Bild dabei tendenziell.
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Dadurch geht zwar etwas Scharfte verloren, gleichzeitig steigt aber auch die Kompri-
mierbarkeit. Sharp Bicubic und Lanczos zeichnen eher scharf, Neutral Bicubic
und Simple liegen irgendwo dazwischen. Fiir 1-CD-Rips bietet sich ein weicher

zeichnender Filter an, fiir 2-CD-Rips eher ein scharferer. Lanczos ist dabei sehr beliebt.

Triry
" No Trim

" Morvie nly

" Credits Only

= Bath [enc. credits separately]

Die Field Operations (4) sind nur bei interlaced Video interessant,

also wenn sich am Anfang in DGIndex Kammeffekte im Bild gezeigt

haben. In diesem Fall wahlen wir einen der Deinterlacer: Field

Abbildung 3.36

Deinterlace oder TomsMoComp bieten sich an.
Wenn das Bild rauscht, kénnen wir das bei (5) mit einem Noise Filter bekdmpfen.
Gerade bei alteren Filmen kann das schon einmal notig sein. Wichtig ist, nicht gleich
in die Vollen zu gehen, denn ein Rauschfilter vernichtet immer nicht nur das Rau-

schen, sondern auch einige Details des Bildes.

Zu guter Letzt konnen wir noch einen Compressibility Check durchfiihren, der
uns genauer als das BPF-Verhaltnis Auskunft tiber die Qualitit gibt (Abb. 3.37). GKnot

Conpressisty Check nimmt dazu in regelmafiigen Abstanden einige Frames des Films

ol Edt | Codee

cuefs = _new | S| (standardmaflig insgesamt 5 %) und encodiert ohne Riicksicht auf

die Dateigrofie mit einem festen Quantizer von 2, um maximale

Abbildung 3.37 ‘e . - . .
S Qualitat zu erreichen. Das Ergebnis lasst sich auf den ganzen Film

hochrechnen und wir erhalten durch Vergleich mit dem BPF einen Prozentwert, an
dem sich recht schon die Komprimierbarkeit dieses einen Films abschatzen lasst.
Mit codec settings konnen wir iiberpriifen, ob die Einstellungen fiir den Comp-

check passen. Fiir DivX heifst das:

e Modus 1-pass quality-based.

® Quantizer von 2.
Und XviD sieht so aus:

® Encoding type auf Single pass stellen.
® Target quantizer auf 2.00 setzen.

* Den Rest so einstellen wie fiirs Encoding des ganzen Films geplant.

Mit einem Klick auf Now Offnet sich VirtualDubMod und fiihrt den Test durch. GKnot

ist solange blockiert. Hinterher landen wir auf dem Register Resolution. Der Bereich

Bits/[FivelFrame] unten in der Mitte sieht jetzt etwa aus wie in Abb. 3.38.
| 0.340 | % of | First Pass Stats D . . . . . .
er wichtige Wert sind die 68.2 Prozent. Gut sind zwi-
Load |-»| BB.2 X of| 0.498 CompressibilityTest g
schen 60 und 80 Prozent. Darunter wird die Qualitat
Abbildung 3.38

schnell schlechter, dariiber vergroflert sich nur die
Datei ohne spiirbare Steigerung der Qualitdt. Alles analog zum BPF-Wert, nur ein
Stiick genauer.

Bei zu wenigen Prozenten (unter 50 % diirfte es so richtig kritisch werden) miissen wir
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entweder Platz schaffen (kleinere Audiospuren, mehr CDs) oder die Auflosung verrin-
gern. Bei zu hohen Werten konnen wir umgekehrt die Auflosung erhohen oder Platz
verschwenden. Vielleicht reicht es doch fiir den Original-AC3-Sound. Im giinstigsten

Fall lasst sich sogar eine ganze CD streichen.

Beim Andern der Auflosung verliert der Prozent-Wert einen Teil seiner Aussagekraft,
weil der Compcheck nur fiir ein ganz spezielles Encoding-Setup gilt, zu dem eben auch
die Auflésung gehdrt. Genau genommen miissten wir also bei jeder Aufldsungs-Ande-
rung einen neuen Kompressionscheck durchfiihren. Da aber auch der Compcheck nur
ein Schatzwert fiir die Qualitdt ist, fallt diese zusatzliche Ungenauigkeit kaum ins
Gewicht.

Haben wir schliefilich und endlich passende Einstellungen gefunden, gelangen wir
iiber den Save & Encode-Button im videofenster wieder in den Save .avs-Dialog
zuriick und lduten mit dem dortigen Save & Encode-Button die letzte Konfigurati-
onsphase vor dem Encoding ein. Gordian Knot speichert die avs-Datei, die anschlie-
fiend VirtualDubMod braucht, und springt dann in den Encoding-Dialog, wo wir die

Einstellungen fiir die Ton und Bild vervollstandigen.

Mit select in Abb. 3.39 wihlen wir die erste Audiospur aus. GKnot hat hier schon

automatisch die Datei eingetragen, die wir im Register Bitrate bei Audio A angege-

E:\videohmavie AC3 TOT 2_0ch 192Kbps DELAY Bms.ogg 0GGE

¢ Audio-processing disabled
I |Delay: 8 mg [ negative | & Just Mus

Intereaving:

Audio Source File:

To enable Audio-processing you have to set the

ben haben. Ist das eine AAC-Datei,
miissen wir Audio processing dis-
abled auswdhlen und uns spater von

Hand um die Tonspuren kiimmern.

Interval carrect path to the BeSwest.exe

i Gordian Knot kann ja nicht mit AAC
Preload

= umgehen.

Bei allen anderen Audioformaten stel-

len wir auf Just mux, das Transcoding

Abbildung 3.39 hat ja BeSweet schon erledigt. Im

Dateinamen steht ein DELAY-Wert. Der sagt uns, um wie viele Millisekunden die
Spur nach vorne oder hinten verschoben werden muss, um synchron mit dem Video
zu laufen. Achtung: Wer das Delay schon bei BeSweet beriicksichtigt hat, tragt bei
Delay immer 0 ein. Ansonsten iibernehmen wir den ms-Wert und setzen fiir negative
den negative-Haken. Im Textfeld dann kein Minuszeichen angeben!

Wenn wir eine zweite Audiospur haben, wechseln wir ins Audio 2-Register und wie-

derholen dort die Einstellungen fiir die zweite Spur.
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Die Audiospuren sind nun fertig und wir wechseln ins Register Xvib bzw. DivX 5

bzw. x264 um dem Codec den letzten Schliff zu verpassen.

=viD lAudlu'I | fudio 2|

Stats File: E:NVideoymovie stats Select
#WID codec settings
| First Pass Second Pass |
W Re-Calculate Bitrate if needed.
-
r El >Cpr T >

| Add Job ta Encoding Queue

Abbildung 3.40

im options-Register bleiben davon unberiihrt.

Fiir XviD gibt es wenig zu tun. Das
gilt auch fiir x264, denn dessen Dia-
log unterscheidet sich nicht wesent-
lich von XviD (Abb. 3.40). Uber die
Buttons First Pass und Second
Pass konnen wir das Codec-Setup
(bei XviD einschliefslich der Einstel-
lungen fiir Credits) anpassen. Das
wirkt sich nur auf den aktuellen

Film aus. Die Standardeinstellungen

Re-Calculate Bitrate sollte angehakt bleiben, um Problemen mit falschen Datei-
grofien aus dem Weg zu gehen. Notig ist die Option eigentlich nur dann, wenn Gor-
dian Knot auch das Audio-Transcoding iibernimmt, was wir ja schon vorher erledigt
o Ludo 2 haben. Aber man kann nie wissen.
Mit Ada

Queue fiigen wir den Film zur

Dt 5

Job to Encoding

Log File: E:\Videoimovie.log

DIV<E codec settings

First Pasg Nth Pass |

| Mumber of passes:  [2 = Credits

CreditsStart: 115689/120432
[needs 2 x HO-Snace]
v Delete Intermediate Files [1/2 HD-Space) I | #eid Job to Encoding Queus ‘l

Encoding-Warteschlange hinzu.

IIV Re-Calculate Bitrate if needed. I
=

[¥ Encode Credits at average quant:

Fiir DivX sieht der Dialog dhnlich
aus (Abb. 3.41). Mit Number of

passes koOnnen wir auswahlen,

o

wie viele Passes Gordian Knot
durchfithren soll. Nicht tibertrei-

ben, mehr als drei diirfte meistens

Abbildung 3.41

nicht nétig sein. Auch die Codec-Konfiguration konnen wir noch einmal anpassen.
Delete Intermediate Files loscht unnétige Dateien, die beim Credits-Encoding
entstehen, automatisch wieder. Wer unter notorischen Platznot auf der Platte leidet,

diirfte froh tiber diese Option sein. ;-)

Unglaublich aber wahr: wir sind endlich bereit zum Encoding. Uber den Button add
Job to Encoding Queue fiigen wir den Auftrag in die Warteschlange von GKnot ein

und landen anschlieflend im Register Encoder (Abb. 3.42).
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# Gordian Knot 0.33.1 [gordianknot.sourceforge. net)

Hippingl B\tralel Heso\utionl Subtitlesfchaplelsl Dplionsl Program F‘athsl Info  Encoder |

Job: Queue:

¥ Job 2 [10 - movie.mk o Rvid - First Pass: EAVideoimovie. avs

o #vid - Second Pass: E:\Wideoimavie. avs
o Mux Audio

End of Job 1 [ 10 - mavie.mkv].

Log:
) [2301 200EDTZAE Job 1710 - movie k" stated
(] — (: 24:55: Audio 1, determined: 47041 kb
o 012455 Audio 1, calc 470471 kb

07:24:55: Audio 2, determined: 47041 kb
01:24:55 Audio 2, calc: 47041 kb

Save

Load 01:24:55: Started  #vid - First Pass: E\Wideowmovie.avs

Delete Job 7

Up | Do
Stait Encoding ] Vallg || [ W S e s s I
Abbildung 3.42

Wenn wir GKnots Nachfrage nicht schon
bestdtigt haben, starten wir {iber Start
Encoding den Codiervorgang. Im Queue-
Fenster sehen wir unseren aktuellen Auftrag,
darunter bei Log sdmtliche Details dazu.
GKnot ruft jetzt VirtualDubMod auf, um den
Film zu encoden und anschliefend die

Audiospuren einzubinden.

Solange VirtualDubMod arbeitet, war frither

herrlich Zeit, mal wieder mit der Freundin

auszugehen oder ein paar Stunden Schlaf nachzuholen. Heutzutage kann man gerade

noch in Ruhe ein Stiick Kuchen vom Béacker holen und Kaffee trinken. Jedenfalls reicht

es noch zum Ausspannen vor den Abschlussarbeiten: den Film muxen, schnippeln

und brennen.
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Version 23. Juli 2005 4.1 Codierten Film splitten

Ein Hoch auf den DVD-Brenner! Seit ich so ein Ding besitze, fallt die lastigste Arbeit
beim ganzen DVD-Backup endlich weg. Vom gesteigerten Komfort beim Anschauen
mal abgesehen. Trotzdem: nicht jeder kann oder will sich einen DVD-Brenner leisten
oder ist mit der Qualitat eines 1-CD-Rips zufrieden. Deshalb bleibt das Splitting ein
wichtiger Teil der Abschlussarbeiten.

2-CD-Rips miissen wir nach dem Encoding noch auf die CDs aufteilen. Manchmal
sind vielleicht auch drei CDs nétig, dann miissen wir eben einmal mehr splitten. Vom

Vorgehen her macht das keinen Unterschied.

Die AAC-Fans sollten sich erst einmal mit den nachsten beiden Kapiteln beschaftigen

und dann wieder hierher zuriick kommen.

Beim Aufteilen auf die CDs gibt es zwei Dinge zu beachten.

* Der Film muss immer an einem Keyframe geteilt werden, sonst entstehen am Anfang
der zweiten Datei Bildfehler. Das MPEG-4-Format (XviD/DivX/x264 sind nichts
anderes) speichert keine kompletten Bilder, sondern nur die Veranderung zum vor-
hergehenden Bild. Allein die Keyframes stellen vollstindige Einzelbilder dar. Fehlt
am Anfang der zweiten CD das Keyframe, fehlen dem Player erst einmal die Infor-
mationen, um ein komplettes Bild darzustellen. Das dufiert sich in meist griinen Fla-

chen anstatt der fehlenden Bildinformation und sieht natiirlich gewaltig hasslich aus.

¢ Ein sinnvoller Schnitt erfolgt bei einem Szenenwechsel. Es ist unheimlich lastig,
wenn der Held der Geschichte mitten im Satz unterbrochen wird, weil es Zeit fiir
die zweite CD wird. Solche Schnitzer geben auch dem professionellst codierten Film
einen laienhaften Beigeschmack.
Eine Einschrankung muss ich gelten lassen. Wenn der Film gerade so auf 2 CDs
passt, ist kaum Spielraum zum Splitten vorhanden. Deswegen ist es manchmal doch
notig, den Schnitt innerhalb einer Szene zu setzen. Ein bisschen Fingerspitzengefiihl

kann dabei aber auch nicht schaden. Vor allem nie, nie mitten im Satz schneiden!

Zustandig flir das Aufteilen ist entweder komplett VirtualDubMod oder — bei dynami-
schen VobSubs oder AAC-Audio — AVI-Mux GUI bzw. mkvtoolnix (dazu in den nachs-
ten Kapiteln mehr). Im letzteren Fall suchen wir mit VirtualDubMod nur eine pas-

sende Stelle zum Schneiden.
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Haben wir x264 verwendet, muss ein passender Decoder installiert sein, denn der x264-
Download enthalt nur den Encoder. Eine aktuelle Version von ffdshow eignet sich dazu

bestens.

Wir laden den fertigen Film (die Datei incl. Audio!) iiber File / Load Video file
und stellen im video-Menii auf Direct stream copy um. In diesem Modus kopiert
VDubMod den Film nur und encodiert nicht noch einmal neu. Dann springen wir
700 MB weit in den Film hinein (bei Rohlingen anderer Grofie natiirlich den entspre-
chenden Wert nehmen). Das funktioniert per Strg+shift+J oder Edit / Go to
last Keyframe. VirtualDubMod hiipft zum gewiinschten Keyframe.

Mit den Keyframe-Buttons (2) in Abb. 4.1 konnen wir keyframe-weise durch den
Film springen, um eine giinstige Stelle zum Schneiden auszusuchen. Vorwaérts sprin-

gen ist dabei nur bedingt sinnvoll,

' J
4 1 2 ‘3 + ! . . . . :

FRIEEEEE e&|#\&\| = |F,am350352[u335443 schliefSlich ist da die CD zu Ende. Die
genaue Dateiposition sehen wir unter

Abbild 4.1 . . .. .
S (4). So wissen wir exakt, bei wie viel

Megabyte wir uns befinden (fiirs Splitting iiber mkvtoolnix ist das besonders wichtig).
die Exaktheit bezieht sich leider nicht auf AVIs mit VBR-MP3-Audio. Bei solchen
Dateien miissen wir ca. 5 MB dazurechnen, um auf den richtigen Wert zu kommen.
Haben wir eine passende Stelle gefunden, setzen wir dort den Auswahl-Ende-Marker
(bei (3) der rechte Button). Dann springen wir mit dem linken Button bei (1) zum
Anfang des Films und setzen hier den Auswahl-Anfang-Marker (bei (3) der linke But-
ton). In der Zeitleiste ist jetzt der vordere Teil des Films markiert.

Jetzt ist auch der Zeitpunkt, an dem wir spdtestens iiber Streams / Stream List /
Add evtl. zusdtzliche Untertitelspuren hinzufiigen sollten. Anschlieflend speichern wir
uber F7. VirtualDubMod sichert immer nur den markierten Bereich des Films, so dass
wir eine Datei erhalten, die genau auf die erste CD passen sollte.

XviD (genau genommen eigentlich VfW) hélt ein Hindernis bereit, wenn wir B-Frames
verwenden. Dann erscheint die Meldung B-Frame Decoder Lag und wir bekommen erst
beim ersten Driicken eines Keyframe-Buttons ein Bild. Dumm daran ist, dass das ange-
zeigt Bild dann nicht unbedingt zur angesprungenen Framenummer passt, wir wissen
also nicht exakt, wo wir uns im Film befinden. Abhilfe schafft nur ausprobieren: Schnitt-
punkt suchen, dort den Anfangsmarker setzen und ein kurzes Stiick weiter hinten das
Ende markieren. Diese Ministiick Film dann abspeichern und im Software-Player
anschauen. Dort sehen wir, wie grofs die Abweichung war. Meistens liegen wir nur ein

oder zwei Keyframes daneben, es artet also kaum in endloses Probieren aus.

Uber Edit / Move to Selection End springen wir zuriick zum Ende der ersten
CD und setzen jetzt hier den Auswahl-Anfang-Marker. Ein Sprung zum Filmende
mit dem rechten Button von (1) und hier den Auswahl-Ende-Marker setzen. Dann

konnen wir die zweite CD speichern (mehr CDs brauchen natiirlich entsprechend
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mehr Schnitte).
Das war’s. Der Film ist fertig und bereit zum Brennen. Ein Test vorher, ob alles syn-
chron ist und samtliche Untertitelspuren, Kapitel etc. vorhanden sind, kann natiirlich

nicht schaden.

Mikvtoolnix ist ein Toolpaket fiir den Matroska-Container. Fiir uns ist das interessant,
wenn wir uns fur Matroska und AAC-Audio entschieden haben, denn VirtualDub-
Mod ist nicht AAC-fahig. In dem Fall konnten wir auch die Tonspur(en) nicht schon
mit Gordian Knot zum Film dazumuxen. Wir haben also einen fertigen Film, der nur
das Video enthalt, und separat dazu AAC-Ton und evtl. Untertitel und Kapitel.

Das Programm aus mkvtoolnix, um alles zusammenzufiigen, heifist mkvmerge und ist

genauso wie BeSweet eine Konsolenanwendung. Die grafische Oberflache dazu nennt

B mkvmerge GUI v1.0.1 [‘October Road') M= E3 SiCh mmg (mkvmerge GUI), und dle star-
File  Muxing Chapter Editor  ‘window Help
Input |Atlachments| Global | Settings | Chapter Editor | ten Wir_
Input files
ViEAC3T01 373B4KbpSDELAYBmsm4a[E:\Video] _I Mlt Add Oder per Drag&DrOp konnen wir
mavie 4C3 TO2 2_0ch 192Kbps DELAY 8me.mda [E:\Widea) remave e . . ..
R e Dok mertt i el a]le benotigten Dateien hinzufiigen. In
Filz options: [~ Mo chapters [~ Mo attachments [~ Mo tags Abb. 4.2 Sind das die von GKI'IOt erzeugte

Tracks

[v % _MSAFw//FOURCE, W\D (101, tupe: wdeo] From mavie.mky [E: \Vldeo] M : : 3

s KD |- ||| Videodatei, zwei AAC-Audiospuren und
[v] mpda [ID 1, type: audia] from mavie AC3 TO2 2 Uch182Kbps DELAY 8ms.mda [E: down |

[v] SAT (ID 0. type: subtitles) from Default no subs.stt (0:\UsersDokumentetMisc)

[V 5RT (ID 0 type: sublitles) from subs GERL.sit [E:\Wideo] zwei SubRip-Untertitel. Die Spuren sind

am Ende in der gleichen Reihenfolge in der
Abbildung 4.2 Datei gespeichert wie sie hier erscheinen.
Mit up und Down kdnnen wir Spuren verschieben. Im unteren Teil des Fensters konfi-
gurieren wir die einzelnen Spuren, und zwar immer gerade diejenige, die im Tracks-
Fenster angewahlt ist.

Unter Language in Abb. 4.3 stellen wir fiir Audios und Untertitel die passende Spra-
che ein. Die erscheint dann beim Abspielen auch wieder im Player.

Delay hatten wir schon einmal bei BeSweet angesprochen. Um diese Anzahl Millise-
kunden muss die Audiospur verschoben werden, um synchron zum Video zu laufen.
Den Wert aus dem Dateinamen (DELAY 8ms) iibertragen wir incl. Vorzeichen in das
Delay-Feld. Wichtig: Wenn wir am Anfang bei BeSweet das Delay schon einmal

berticksichtigt haben, gilt jetzt immer ein Delay von o.
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~ Ttack ootion . . .
|| TG | || Den Haken bei AAC is SBR... miissen
;:.Jaec: - default 'I ::::\2 :varset' Idefau\l x Wir Setzen, wenn unsere AAC'TOnSpuren

o ] ot B den High-Efficiency-Modus (HE) verwen-
& Lspect ralio | o € Display widthheight %

|l7 Make default tran:kl |l7AAE |sSBF|/HErAAEJAAE+I den und niCht 1m MP4-C0ntainer Verpackt

Tags: Biowse

Tinecades Brones sind. Dann kann mkvmerge namlich das
- Output filename 1 1 1
IE\\szU\mmkmp‘enmkv — Vorhandensein von HE nicht automatisch
- Conmand Ine erkennen. Da BeSweet nur MP4-AACs

“micrmerge’’ o 'EWideo\movie komplett mk' -command-ine charset UTF-8 —default-rack 1 - =
14,5 E- Wideohmovie. mky ~aac-is-sbr 1 -language 1:eng -sync 1.8 -defaultack 1 -a 1D -5

"E Widsotmovie AC3 T 3_ 2ch 384Kbps DELAY Sms mia ~aer b 1 angusgs Tgsr-s 1 _| erstellt, sollte uns die Checkbox keine Pro-

Sty || [ o] T bleme bereiten und kann deaktiviert blei-
| 4

Abbildung 4.3

ben. mkvmerge erkennt die BeSweet-AACs
auch ohne unsere Hilfe korrekt.

Ganz unten geben wir noch den Namen der Ausgabedatei an und wechseln dann ins
Register Global (Abb. 4.4).

EJ mkvmeige GUI v1.0.1 (Dotober Road] Bl Enable splitting bleibt (bei 2-CD-Rips)
File Muring Chapter Editar  Window Help
Input | Attachmers Glsbal | Setings | Cheple Eda | erst einmal aus, da wir noch nicht wissen,
File/zegment title
s | || wo der Film geteilt werden muss. Unter
I™ Enable spl\llingll_ lirk files max. number of F\Iesl Chapter file kénnen Wir die Datei mit
Spfit.. 5 bysize: -I = by ez B
(R den Kapitelinformationen angeben, die
Previous segment LID
p— wir ganz am Anfang mit Chapter-X-
Lhanter
Chapter file: IE.\VldsD\VTS_UZ-Chaptsr\nfDrmallun-UGG.lxt Browse | traCtOI’ eI'StEHt haben. File/segment
Language: | Charset: hd . . . .
cujnajem!mt_ l—_l i || title gibt dem Film einen Namen (hat
Globsltags nichts mit dem Dateinamen zu tun), dann
’7Tag file: I Browse | ‘ ),
‘ starten wir ganz links unten mit Start
Abbildung 4.4

muxing den Muxing-Vorgang. Der dauert
ein paar Minuten, dann liegt der Film komplett fertig in einem Stiick auf der Platte

und muss noch gesplittet werden. mmg konnen wir solange offen lassen.

Den fertigen Film laden wir in VirtualDubMod und suchen wie auf Seite 81 beschrie-
ben einen passenden Punkt zum Schneiden heraus. Das Schneiden selbst muss dann

mkvmerge iibernehmen.

)

. 1 2 ‘g 4 i

ad | /ul Bl I el ’JIG}‘E G&l#’l&-l ‘—l4|I|F,am350352[5335443[|[K][595_54MBI LEIder 1aSSt SlCh m mkvmerge kelne

Zl exakte Framenummer als Schnitt-

Abbildung 4.5 :
i punkt angeben, sondern nur Zeit oder

Grofse. mkvmerge sucht automatisch das ndchste Keyframe nach der angegebenen
Position und schneidet dort. Mit diesem Wissen konnen wir den Schnitt genauso exakt
steuern wie iiber eine Framenummer, schliefllich gibt uns VirtualDubMod an, bei wie
viel Megabyte der gewiinschte Schnittpunkt liegt: (4) in Abb. 4.5.
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Diesen Wert rechnen wir erst in Kilobyte um (im Beispiel 696,64 x 1024 = 713.359,36)

und runden ein wenig ab (z. B. auf 713.355). Dann gehen wir zuriick zu mmg, setzen

gl o . in Abb. 4.6 den Haken bei Enable split-

¥ Enable splting I ink fles |max. number o fles: [2 |

Sp. | b e [F3385K =]  tyne /| ting, lassen link files deaktiviert (das
Abbildung 4.6 wird soweit ich wei noch von keinem

Player unterstiitzt) und geben bei max number of files die 2 fiir 2 CDs ein. Unter
Split by size tragen wir unseren abgerundeten Wert ein und setzen ein K dahinter
fiir Kilobyte.

Alle anderen Einstellungen bleiben wie am Anfang, mit Start muxing erzeugen wir

die endgiiltigen Dateien. Damit ist der Film komplett fertig.

Fiir drei oder mehr CDs wird es noch ein wenig aufwandiger, da wir mkvmerge immer
nur einen Schnittpunkt angeben kénnen. D. h. wir nehmen die komplette Datei, splitten
wie oben beschrieben. Dann haben wir einen Teil fiir die erste CD und einen zweiten gro-
Beren Teil fiir die restlichen CDs. Fiir diesen suchen wir in VirtualDubMod den néchsten
Schnittpunkt und laden ihn dann in mmg (Achtung! Nicht wieder die urspriingliche
Nur-Video-Datei nehmen!). Einstellungen zu Tonspuren usw. sind nicht mehr notig,
denn die stecken in der Datei ja schon drin. Wir konfigurieren wieder das Splitting und
teilen die Datei. Fiir alle weiteren CDs geht’s genauso. Wichtig: max. number of files
bleibt immer auf 2!

Und nochmal AAC. Ja, VirtualDubMods Unfahigkeit, das neue Audioformat zu ver-
arbeiten, kann einem ganz schon zu schaffen machen. Da hilft nur selbst Hand anzule-
gen, das haben wir weiter oben ja schon gemerkt. Nach der ausfiihrlichen Anleitung
fiir AAC in MKYV fillt dieses Kapitel aber etwas schmaler aus. Ich bin nun mal tiber-
zeugter Matroska-User und habe daher mit OGM und AVI nicht mehr besonders viel
zu tun. Eines vorne weg: AAC lasst sich in beide dieser Container muxen. Kein Pro-
blem bei OGM, AAC in AVI dagegen ist ein dhnlicher Trick (manche sagen auch »dre-
ckiger Hack« dazu) wie VBR MP3 in AVI. Man sollte sich also mit dem Gedanken
anfreunden, dass es funktionieren kann und sehr wahrscheinlich auch funktionieren

wird, man aber nie eine Garantie bekommt.

Wie kriegt man also AAC in OGM? Fiir LC-AAC reicht Ogg Mux Nic, fiir HE-AAC
muss man den Weg tiber die 3ivx-Filter und Graphedit gehen. Das funktioniert auch
fir LC.
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AAC in AVI kann nur ein einziges Programm: AVI-Mux GUI. Das versteht leider die

von BeSweet erzeugten MP4-AACs nicht, sondern mochte sie gern im ADTS-Format

haben. Eine Umwandlung ist mit Ivan & Menno moglich.

Ein guter Einstiegspunkt fiir weitere Infos und Links ist die Doom9.org-Audio-FAQ.
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Version 23. Juli 2005 5.1 Anamorphes Encoding

Das beste Beispiel fiir anamorphes Video ist die DVD. Das dort gespeicherte Bild hat
fiir PAL immer die Abmessungen 720 x 576 Pixel. Das entspricht einem Seitenverhalt-
nis von 720 : 576 = 1,25 = 5:4. Nun besitzt der Film aber eigentlich ein Seitenverhaltnis
von 16:9 (fiir 4:3 siehe unten). Das Video ist auf der DVD verzerrt gespeichert: ana-
morph.

Urspriinglich war der Begriff anamorph nur fiir eine genau definierte Art der verzerr-
ten Speicherung vorgesehen, was in der professionellen Videotechnik auch nach wie
vor so gehandhabt wird. Deshalb nennt Gordian Knot im Resolution-Register 4:3-
Filme non anamorphic, weil sie zwar nicht im korrekten Seitenverhéltnis auf der
DVD liegen, andererseits aber auch nicht unter die »professionelle« Definition von
»anamorph« fallen. Die trifft nur auf 16:9-DVDs zu.

Da dieser enge Rahmen fiir die volldigitale MPEG-4-Welt kaum von Bedeutung ist, ver-
wendet das Encodingwissen eine weiter gefasst Definition fiir das encodierte Video.
Anamorph heifdt hier lediglich nicht im korrekten Wiedergabe-Seitenverhiltnis, also verzerrt,

gespeichert. Wie die Verzerrung genau aussieht, bleibt offen und deshalb frei wahlbar.

Dass anamorphes MPEG-4 immer beliebter wird, obwohl es einige Tiicken birgt, hat
einen einfachen Grund: Bildqualitat. Sehen wir uns als kleines Beispiel einen DVD-
Film im Seitenverhaltnis (Aspect Ratio, kurz AR) 2,35:1 an, z.B. die Lord-of-the-
Rings-Trilogie. Urspriingliche Bildabmessungen sind DVD-konforme 720 x 576. Nach
dem Wegschneiden der schwarzen Balken sollten noch 720 x 432 Pixel iibrig bleiben,
was einem AR von 1,67 : 1 entspricht. Das bedeutet heftige Eierkopfe beim Anschauen.
Um das zu beheben, sind zwei Moglichkeiten denkbar.

¢ Horizontal Strecken. Um auf das korrekte AR von 2,35 : 1 zu kommen, miissen wir
das Bild auf 1024 x 432 Pixel in die Breite ziehen, womit wir allerdings eine beachtli-
che Anzahl Pixel pro Bild — (1024 — 720) x 432 = 131.328 — encodieren miissen, die im
Originalbild gar nicht vorhanden waren und deshalb keine echten Informationen
tragen.

¢ Vertikal stauchen. Das ist die klassische Methode, die seit DivX 3.11 iiberwiegend
verwendet wird. Wir schrumpfen also die Auflosung auf 720 x 304. Das passt schon
eher fiir ein 2-CD-Encoding, allerdings um den Preis einer um 30 % niedrigeren ver-

tikalen Auflosung.
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Beide Methoden haben ihre Nachteile. Das nach dem Strecken sehr grofse Bild bean-
sprucht die CPU beim Abspielen nicht gerade wenig. Altere Rechner stoflen da schnell
an ihre Grenzen. Zum anderen sind diese Abmessungen selbst fiir ein 2-CD-Encoding
schlicht zu grof3, um gute Qualitdt zu erreichen. Auch Stauchen ist nicht optimal, denn
dummerweise ist das menschliche Auge gerade fiir die vertikale Auflosung empfindli-
cher als fiir die horizontale. Die Standardmethode beschneidet das Bild also ausge-
rechnet in der wichtigeren Dimension.

Als Losung bietet sich das anamorphe Bild an. Es verwirft keine wichtigen vertikalen
Informationen und halt die Bildgrofle in einem akzeptablen Rahmen. Inzwischen ist
auch die Unterstiitzung von Encoder- und Decoderseite gut genug, so dass man ana-
morphe Encodings als alltagstauglich ansehen kann. Lediglich Standalone-Player

diirften grofitenteils aufSen vor bleiben.

Als Haupteinsatzgebiet empfiehlt sich klar das hochqualitative Encoding, das die volle
Auflésung (evtl. bis auf die schwarzen Balken) einer 16:9-DVD beibehalt.

Fiir 4:3-Material ist ein anamorphes Bild weniger sinnvoll, da sich ein korrekt entzerr-
tes 4:3-Bild von 720 x 576 auf entweder 768 x 576 oder 720 x 544 verandert. Das bedeu-
tet im Unterschied zur Originalauflosung keine grofie Veranderung und deshalb kaum
Vorteile fiir das anamorphe Bild.

Auch stark komprimierte 1-CD-Filme profitieren weniger, da sie sowieso Details in
Form von Auflosung opfern miissen, um weit genug geschrumpft werden zu kénnen.
Mein erster Eindruck ist, dass in diesem Bereich der Unterschied zwischen anamorph
und nicht-anamorph nur gering ausfallt. Ein paar intensivere Tests konnten allerdings

nicht schaden, um das zu bestatigen.

Ein anamorphes MPEG-4-Video kann grundsatzlich auf drei verschiedene Arten

erzeugt werden, immer mit der 16:9-DVD als Quelle im Hinterkopf.

¢ Originalbild behalten. Die einfachste Moglichkeit iibernimmt das komplette Bild
der DVD einschlieflich der schwarzen Balken. Wenn uns keine Standalone-Zwange
die anderen Methoden verbieten, empfiehlt sich dieses Vorgehen nicht, denn die
schwarzen Balken beanspruchen Bitrate. Und die kdnnen wir sinnvoller fiir das
eigentliche Bild verwenden.

* Nur Cropping. Das ist die bevorzugte Methode. Wir behalten die Aufldsung der
DVD grundsatzlich bei, schneiden aber die schwarzen Balken weg. Damit entfallt
das Resizing, was uns zusatzliche Vorteile einbringt. Jeder Resizer sorgt fiir Bildrau-
schen vor allem auf der Zeitachse, was die Komprimierbarkeit senkt. Ohne Resizer

konnen wir im giinstigen Fall bei einer nur 20 % hoheren Bitrate ein 40 % groferes
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Bild verwenden. Umgekehrt heifdt das, die negativen Auswirkungen auf die Qualitat
durch das grofiere anamorphe Bild halten sich in Grenzen. Die Grofse des Vorteils
kann allerdings von Film zu Film stark schwanken.

* Cropping und Resizing. Diese Methode dhnelt dem klassischen nicht-anamorphen
Vorgehen. Wir schneiden die schwarzen Balken weg und verkleinern dann die Auf-
16sung, allerdings ohne die Verzerrung zu korrigieren. Auf diese Weise erhalten wir
ein kleineres Bild, das aber mehr vertikale Auflésung beibehélt als gewohnt. Tests
zeigen allerdings, dass diese Methode kaum Qualitdtsvorteile gegeniiber einem ent-

sprechenden nicht-anamorphen Video bietet.

Alle drei Varianten konnen wir mit Gordian Knot verwirklichen. Der Weg von der
DVD zum MPEG-4-Video bleibt dabei grofstenteils gleich. Nur bei der Berechnung der
Zielauflosung und der Codec-Konfiguration ergeben sich Abweichungen. Dazu mehr

im ndchsten Kapitel.

Uns stehen zwei — grundsatzlich gleichwertige — Moglichkeiten zur Verfiigung, um

ein Seitenverhaltnis anzugeben.

¢ Display Aspect Ratio (DAR). Beschreibt das Seitenverhéltnis des kompletten Bildes,
stellt also nichts anderes als das Verhaltnis von Breite zu Hohe dar.
* Pixel Aspect Ratio (PAR). Bezieht sich nicht auf das ganze Bild, sondern beschreibt

die Form eines einzelnen Pixel.

Fiir DVD-Quellen ist das PAR interessanter als das DAR. Der Nachteil des DAR liegt
darin, dass es sich dndert, je nachdem, wie viel schwarze Balken wir wegschneiden
miissen. Das heifst, das DAR kann fiir jeden Film unterschiedlich sein und muss natiir-
lich jedes Mal neu berechnet werden. Praktisch liegen die Werte zwar eng beieinan-
der, nur sollten wir uns darauf nicht blind verlassen.

Im Gegensatz dazu gibt es fiir das PAR nur vier mogliche Werte, und zwar 16:9 und
4:3 jeweils fiir PAL und NTSC. Da uns DGIndex alle notigen Informationen liefert,
brauchen wir an der passenden Stelle nur diese Infos einsetzen. Das Cropping und
Resizing, das wir in diesem Kapitel verwenden, dndert nichts an der Form der einzel-

nen Pixel. Die sehen also im encodierten Video genauso aus wie auf der Quell-DVD.

Ein klassisches, nicht anamorph encodiertes, Video hat immer ein PAR von 1:1 und ein
DAR von »Bildbreite zu Bildhohe«.

Sehen wir uns das an einer kleinen Grafik (Abb. 5.1) an, die ein Videobild aus 4 x 4
Pixeln darstellen soll, wie es korrekt entzerrt beim Abspielen aussieht. Das Bild ist
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nicht quadratisch, da DVD-Pixel eine rechteckige Form haben.

X _ Die Form des gesamten Bilds und die
3 ;l Form eines einzelnen Pixels ldsst sich
leicht berechnen:
L DAR=x:y;PAR=a:b.

Beispiel fiir eine 16:9-PAL-DVD:
DAR =1047 : 576; PAR=16: 11.

Abbildung 5.1

Jetzt bearbeiten wir das Bild, indem wir schwarze Balken entfernen. Nehmen wir an,
eine Pixelreihe oben und eine Pixelreihe unten, was eine neue Grafik ergibt (Abb. 5.2).

X Es gilt noch immer wie oben, allerdings

[
>

—a;l mit kleinerem y:

DAR=x:y; PAR=a:b.
Und fiir die 16:9-PAL-DVD:
Abbildung 5.2 DAR=1047 : 432; PAR=16:11.

Durch das Cropping nimmt natiirlich die Hohe des Bildes ab, y wird kleiner. Dadurch
verdndert sich auch der Wert des DAR, im Beispiel von 1,82 auf 2,42. Auf das PAR hat
das Cropping dagegen keine Auswirkung, denn das veranderte DAR beruht nur auf
einer verringerten Anzahl Pixelreihen pro Bild, 4 und b und damit die Form der ver-
bleibenden Pixel wird nicht angetastet.

Die zwei Grafiken spiegeln die Realitat iibrigens nur unvollstandig wider, denn ein
Computermonitor hat immer quadratische Pixel. Deshalb muss fiir die eigentliche
Wiedergabe ein rechteckiges DVD-Pixel natiirlich in mehrere quadratische Computer-

pixel umgerechnet werden, was das Beispiel der 16:9-DVD zeigt.

Warum diese komischen Zahlen im Beispiel? Sollte es statt 1,82 und 2,42 nicht 1,78 (ech-
tes 16:9) und 2,35 heilen? Das ist richtig, solange wir uns in der analogen Welt des Fern-
sehers bewegen. Fiir eine korrekte Darstellung am Computerbildschirm sollten wir aber
nach dem Standard ITU-R BT.601 arbeiten, was im Vergleich zu den gewohnten Werten

ein etwas breiteres Bild ergibt.

Gordian Knot unterstiitzt anamorphes Encoding nicht ausdriicklich, weshalb wir um

ein wenig Tricksen nicht herumkommen. Wir laden wie gewohnt den Film und kalku-

lieren die Bitrate. Dann wechseln wir ins Resolution-Register und stellen die pas-
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sende Input Resolution ein. Soweit unterscheidet sich das Vorgehen nicht vom
normalen Ablauf. Die Input Pixel Aspect Ratio setzen wir jetzt allerdings auf
1:1 und erledigen dann das Cropping.

Das zugeschnittene Bild sollte wie beim nicht-anamorphen Encoding ein durch 16 teil-
bares Seitenverhadltnis haben, um dem Codec das Encodieren nicht unnétig zu
erschweren. Mit etwas Gliick passt das notige Cropping auch zu dieser mod16-Anfor-
derung. Oft klappt das aber nicht so gut und wir stehen vor der Entscheidung, entwe-
der recht viele zusatzliche Pixel vom Bild wegzuschneiden, um auf die kleinere
mod16-Auflosung zu kommen, oder fiir die grofsere mod16-Auflosung einen Rest
schwarzer Balken in Kauf zu nehmen (gilt nur fiir Encodings ohne Resizing). Beides
stellt nicht gerade die Ideallosung dar. Wir entscheiden uns dafiir, etwas Schwarz ste-
hen zu lassen, denn der AviSynth-Filter FillMargins kann das leicht korrigieren. Wie

viele schwarze Pixelreihen an den einzelnen Randern tiibrig bleiben, merken wir uns.

Ob die zugeschnittene Auflosung wirklich mod16 erfiillt, lasst sich einfach tiberpriifen,
wenn wir W-Modul und H-Modul wie gewohnt auf 16 stellen und die horizontale Auflo-
sung (Width) auf den Wert, der nach dem Cropping iibrig bleibt. In der Regel sollte das
entweder 720 oder 704 sein. Sobald WwidthxHeight im Abschnitt Output resolution
mit WidthxHeight unter Crop (before resize!) ubereinstimmt, haben wir eine
mod16-Auflésung getroffen. Andern diirfen wir die Auflosung dabei nur iiber die vier
Cropping-Regler, nicht iiber den grofien Auflésung-Schieber!

Verwenden wir trotz anamorphem Bild Resizing, brauchen wir uns um mod16 nicht
zu kiimmern, denn das erledigt Gordian Knot. Wir stellen dann wie beim nicht-ana-
morphen Vorgehen mit dem grofien Schieberegler die gewiinschte Auflosung ein.
Wichtig ist, dass auch hier die Input Pixel Aspect Ratio immer auf 1:1 stehen
bleibt.

Dieses Kapitel ist nur von Bedeutung, wenn wir kein Resizing verwenden. Ansonsten

konnen wir das AviSynth-Skript wie gewohnt unverdandert abspeichern und zum

nachsten Kapitel iibergehen.

Uber save & Encode im Fenster mit dem Videobild gelangen wir in den Dialog
Save .avs, wo wir das AviSynth-Skript an unsere anamorphen Erfordernisse anpas-
sen miissen. Zuerst treffen wir wie gewohnt alle notigen Einstellungen zu Rauschfil-
tern, VobSubs, Deinterlacing usw. Uber den Edit-Button 6ffnen wir dann das Skript
und sorgen mit einem Haken bei No comments fiir Ubersicht.

Im Plugins-Abschnitt fligen wir wie in Abb. 5.3 die LoadP1lugin-Zeile fiir die FillMar-

gins.dll hinzu, wenn wir vorhin beim Cropping schwarze Rander stehen lassen haben.
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Direkt unter crop() setzen wir dann FillMargins() ein. Die vier Argumente der

Funktion stehen fiir die vier Rander des Bildes, und zwar in der Reihenfolge links,

PR— oben, rechts, unten. Fiir jeden Rand tragen

LoadPluging"C:\Prograune’ Encodingi DENPEDect DEbecade. dl1" )
ILoadPlugln( “C:\Programme’)EncodinglAviSymth PluginsyFillMargins. dl1") |

wir ein, wie viele schwarze Pixelreihen
# SOURCE

EpagZeource " 3: \Vides\novie. 27", idzte) ubertiincht werden sollen. Damit ist das Fill-

# CROPPING

cropll, 72, 720, 452y MarginS'Plugin fertlg konfiguriert.

FillMargins(0, 2,0, 00

Bleibt noch, den Resizing-Filter abzuschal-

# RESIZING

- t - ten, was Gordian Knot leider nicht automa-
Abbildung 5.3 tisch tut. Wir kommentieren also die Resi-

zing-Zeile aus (die je nach verwendetem Filter nicht unbedingt LanczosResize () hei-
ffen muss), indem wir ein # davor setzen oder die Zeile komplett 16schen.
Damit Gordian Knot die manuellen Anderungen nicht wieder uberschreibt, klicken

wir nun gleich auf save & Encode, um das Encoding zu durchzufiihren.

Prinzipiell unterscheidet sich das Encoding anamorphen Materials kaum vom nicht-

anamorphen Vorgehen. Lediglich einige Details miissen wir beachten; hauptsachlich,

um den Film im richtigen Seitenverhaltnis abspielen zu kdnnen.

Auch fiir anamorphe Encodings kann der Kompressionstest als Qualitatsindikator
dienen. Allerdings miissen wir einige Abweichungen bedenken.

Um den Test durchzufiihren, sollten wir immer das einfache save-avs-Fenster benut-
zen, da die erweiterte Version die manuellen Anderungen am Skript nicht beriicksich-
tigt. Auflerdem stimmt die gewohnte Faustregel »60 — 80 %« fiir gute Qualitdt nicht
mehr. Zumindest eine neue Untergrenze muss her. Ich hatte vor kurzem einen Film
mit einem Compcheck-Wert von 35 %. Encodiert mit XviD 1.1 ist das Ergebnis ein-
wandfrei. In anspruchsvollen High-Motion-Szenen tauchen ein paar Blocks auf, die
allerdings nur bei Standbildern sichtbar sind. Ich wiirde deshalb 40 — 45 % als neue
sichere Untergrenze vorschlagen. Ob die Obergrenze auch angepasst werden muss
und wie die Situation bei anderen Codecs aussieht, weif$ ich nicht. Wer in der Hinsicht

schon Erfahrung hat, kann mir gerne eine Mail schicken.
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Nattirlich brauchen wir eine Mdéglichkeit, dem Decoder mitzuteilen, mit welchem Sei-
tenverhaltnis er das Bild wiedergeben soll. Dafiir speichern wir in der Videodatei ein
AR-Flag, das den korrekten Wert enthalt. Dieses Flag kann auf zwei Ebenen gesetzt
werden: entweder im Header der MPEG-4-Videospur selbst oder im Container. Wer
auf Nummer sicher gehen will, kann auch beide Mdglichkeiten nutzen. Allerdings
unterstiitzen nicht alle Container ein AR-Flag. Nur Matroska bietet diese Mdglichkeit,
AVIund OggMedia dagegen nicht.

Kiimmern wir uns zuerst um das setzen des MPEG-4-Flags. Wer XviD als Encoder ver-
wendet, hat es leicht, denn XviD bringt AR-Unterstiitzung mit. Um das Seitenverhalt-
nis zu setzen, miissen wir nach dem Speichern der AVS-Datei im Encoding Control

Panel die XviD-Konfiguration aufrufen (siehe Seite 76). Am besten nehmen wir die

Xi Configuration AR-Einstellung fiir beide Passes vor, um méglichen Pro-
Fluhls] Level Aspect Ratio
] blemen aus dem Weg zu gehen.
@+ Pisel Aspect Ratio Ouick Sefting
51;9::L s Dot | Uber den ersten More-Button der XviD-Konfiguration
EE—
— o — (Abb. 5.4) 6ffnen wir die Details und wechseln ins Regis-
® PR ter Aspect Ratio. Dort setzen wir das Pixel Aspect

Select the shape of the image... 4.3

Ratio (PAR) auf den richtigen Wert. Welcher das ist, hat
2.351

uns das Statusfenster von DGIndex in den Feldern

Abbild 54
raung Aspect Ratio und video Type verraten. 16:9 und

PAL diirfte typisch sein. Entsprechend setzen wir jetzt das Pixel Aspect Ratio auf
z.B. 16:9 PAL.

Wir konnten auch das Picture Aspect Ratio (entspricht dem DAR) weiter unten
im Fenster verwenden, was zum gleichen Ergebnis fiihrt. Das richtige DAR koénnen
wir im Resolution-Register unter Aspect Ratio im Abschnitt Crop (before
resize!) ablesen. Dafiir miissen wir das Input Pixel Aspect Ratio voriiberge-
hend auf den korrekten Wert fiir ein nicht-anamorphes Encoding setzen (also ana-
morphic (16:9) oder non anamorphic (4:3)). Benutzen wir Resizing, muss die

gewtinschte Zielauflosung schon gewahlt sein.

Wer lieber mit DivX encodiert, kann das AR-Flag nicht gleich beim Encoding setzen,
sondern muss das hinterher mit MPEG4 Modifier (www.moitah.net/download/latest) tun.

Dieses Programm unterstiitzt bisher allerdings nur AVIs (kein OpenDML). Deshalb

sepes e miissen wir entweder gleich Gordian Knot AVI verwenden lassen
Pixel AR: Display AR
(o | O oder die Datei nach dem Encoding mit VirtualDubMod nach AVI
" 43NTSC 1851

e A konvertieren. Dazu laden wir den fertigen Film und speichern

" 16:9 NTSC

ihn Uber F7 wieder ab. save AVI in old 1.0 format muss

" Custom " Custom

angehakt sein, und ganz unten muss der video mode auf

Abbildung 5.5 Direct Stream copy stehen.
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Dann 6ffnen wir die Datei mit MPEG4 Modifier und setzen das Pixel AR in Abb.5.5
wie oben bei XviD beschrieben. AnschliefSen speichern wir das Video mit dem spei-
chern-Button. Da sich das AR-Flag im Header der Videospur befindet, kann die AVI
problemlos nach Matroska oder OggMedia konvertiert werden, ohne die AR-Info zu

verlieren.

Auch x264 bietet die Moglichkeit, ein AR-Flag zu setzen; und zwar fiir das PAR. Die
Funktion arbeitet genauso wie bei XviD, setzt also das MPEG-4-AR-Flag in der Video-
spur auf das angegebene Verhiltnis. Da x264 keine Standardwerte vorgibt, hier die

Tabellen mit den notigen Werten.

mit ITU-R BT.601 ohne ITU-R BT.601
PAL NTSC PAL NTSC
4:3 12:11 10:11 4:3 128 :117 |72:79
16:9 16:11 40:33 16:9 512:351 [96:79

Eingeben miissen wir den passenden Wert im Advanced-Fenster der x264-Konfigura-
tion unter More Encoder Settings. Das Feld nennt sich deutlich Pixel Aspect

Ratio (bzw. sample AR in neueren Versionen), also hat hier auch ein DAR nichts

verloren.

S b Je nach Quell-DVD entnehmen wir den passenden Wert aus den
obigen Tabellen. ITU-R BT.601 sollten wir beriicksichtigen, wenn

Abbildung 5.6

wir den Film hauptsachlich digital (also in der Regel am Compu-
ter) abspielen wollen. Die PARs ohne ITU-R BT.601 sind interessant, wenn beim
Anschauen hauptsachlich der Fernseher zum Einsatz kommt (s. auch die Anmerkung
auf S. 92).

Im Matroska-Container setzen wir das AR-Flag beim Muxen mit mkvmerge GUI. Vir-

tualDubMods Matroska-Unterstiitzung geht leider nicht so weit.

Fouce E d/ In den Track options der Videospur (Abb. 5.7)
| @ Aspectiatio [2431 | o © Diplapwidhheight [ x]il

st L E setzen wir unter Aspect Ratio das Seitenver-

i =1 hiltnis, und zwar das DAR. Ein PAR lasst sich in
Abbildung 5.7

mkvmerge GUI nicht angeben. Wir tragen also
den mit Gordian Knot berechneten Wert hier ein. Alternativ konnen wir auch unter
Display width/height eine Wiedergabeauflosung angeben. Das Ergebnis ist das
selbe.

Wenn das Video schon ein MPEG-4-AR-Flag enthalt, brauchen wir in mkvmerge GUI
nichts einstellen, denn mkvmerge tibernimmt das MPEG-4-AR automatisch fiir das
Matroska-AR-Flag.
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Das Setzen des AR-Flags reicht noch nicht aus, um das Video mit dem richtigen Sei-
tenverhaltnis wiederzugeben. Der Decoder muss das Flag auch lesen und richtig
umsetzen konnen. Die folgende Tabelle zeigt, welcher Decoder welche Art Flag
erkennt. Getestet wurde in Graphedit. Welcher Container oder welcher Matroskasplit-

ter verwendet wird, wirkt sich nicht aus.

MPEG-4-AR Matroska-AR

ffdshow 2005-03-12 | Ja (siehe unten) | Ja (siehe unten)

XviD 1.1 Beta 2 Ja Ja
DivX 5.2.1 Nein Nein
Nero 6.3.1.20 Ja Nein

ffdshow erkennt zwar sowohl MPEG-4- als auch Matroska-Flags, allerdings nur mit
bestimmten und jeweils verschiedenen Einstellungen auf der output-Seite des Konfi-
gurationsdialogs. Zwingend noétig ist der Haken bei Use overlay mixer, sonst
erkennt ffdshow keines der AR-Flags. Haben wir zusitzlich noch Allow output
format changes... angehakt, erkennt ffdshow das MPEG-4-Flag, nicht jedoch das
Matroska-Flag. Ohne den Haken ist es genau umgekehrt.

XviD und Nero benétigen keine besonderen Einstellungen. Fiir XviD ldsst sich in der
Decoder-Konfiguration lediglich bestimmen, welches der beiden Flags die hohere

Prioritat genief3t, wenn beide vorhanden sind.

Um moglichst hohe Kompatibilitdt zu erreichen, sollten wir auf das MPEG-4-Flag nie
verzichten und zusatzlich auch das Matroska-Flag setzen, wenn wir diesen Container

verwenden. Mkvmerge iibernimmt das MPEG-4-Flag ja bequemerweise automatisch.
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Changelog Version 23. Juli 2005

05.07.2004

Erste Veroffentlichung.

08.07.2004

¢ Unklarheiten bei der DivX-Konfig beseitigt (thx Hybrid).
* Guide als Zip-Archiv (Link auf der Startseite).
* Ein paar Links gefixt.

22.07.2004

¢ Untertitelkapitel tiberarbeitet.

* Rippingkapitel {iberarbeitet.

* Einige Screenshots aktualisiert.

¢ HE-AAC-Checkbutton in mmg erwahnt.

22.10.2004

¢ Abschnitt zum Kompressionstest aktualisiert.
¢ DivX-5.2.1-Konfig eingefiigt.
¢ Layout: neues Format, das ohne Framesets auskommt.

* Ein paar Links gefixt.

02.12.2004

* Der Guide heifst jetzt »Brother Johns gesammeltes Encodingwissen«, da er tiber rei-
nes Gordian Knot doch schon ein Stiick raus geht.

* Ein paar Links gefixt.

* Kurzen Abschnitt zum I-Frame-Intervall eingefiigt (bei der XviD-Konfig).

¢ Audiokapitel umgebaut und um BeLight erweitert.

¢ Grundlagenkapitel eingefiigt.

03.12.2004

PDF-Version online gestellt.

14.02.2005

¢ Komplett neues Layout incl. validem Code. War gewaltig viel Arbeit und ich finde,
es hat sich gelohnt. Wiirde mich tiber euere Meinungen freuen!

¢ PDF-Layout ans neue Weblayout angepasst.

¢ Screenshots erneuert.

¢ Gordian Knot kann x264 und das Encodingwissen jetzt auch. :-)
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¢ XviD-Kapitel fiir Version 1.1 aktualisiert.

* Die Kapitel zu alteren Codec-Versionen bleiben online im »Codec-Archiv«.

* Kapitel zu BeSweetGUI und BeLight aktualisiert.

* Wie so oft ein paar Links angepasst.

* Massig andere Kleinigkeiten, an die ich mich beim besten Willen nicht mehr erin-

nern kann.

19.04.2005

* Neues Spezialkapitel zum anamorphen Encoding.

* Abkiirzungsverzeichnis erstellt.

 DGIndex: Erklirung zum VOBs laden ans neue Offnen-Fenster angepasst.
¢ HTML-Navigation kann auf- und zugeklappt werden (bendtigt JavaScript).
¢ Abbildungen in der PDF nummeriert.

¢ Und dann war da noch die iibliche Linkpflege.

13.06.2005

* Probleme mit der klappbaren Navigation behoben. Das Script wurde lastigerweise
erst nach dem Laden aller Grafiken ausgefiihrt. Der Fix ist schon seit einer Weile still
und heimlich online.

* Wegen der jlingsten Ereignisse um LIGHTNING UK! Umbau des Ripping-Kapitels.
Beschwerden und sonstige Unmutsaufierungen schickt ihr bitte direkt an die

Medienindustrie!

16.06.2005

¢ Ab sofort steht das Encodingwissen unter einer der Creative-Commons-Lizenzen
(Details auf dem Titelblatt). Viel andert sich dadurch nicht, lediglich ein kommer-
zielles Weiterverwenden ist nun ausdriicklich untersagt.

® Update des x264-Kapitels incl. Anpassungen im Anamorph-Kapitel.

* DivX 6 ist raus, allerdings noch nicht mit GKnot verwendbar. Deswegen findet sich
das Kapitel dazu vorerst nur im Codec-Archiv.

23.07.2005

* Neues Grundlagenkapitel: deutlich ausfiihrlicher als bisher.

* Empfehlung fiir XviDs B-Frame-Einstellungen auf Didées bevorzugte Werte ange-
passt. Siehe dieses Posting auf doom9.org:
http://forum.doom9.org/showthread.php?p=676111#post676111

* DivX 6.0: Auf nach wie vor bestehende Probleme mit der MPEG-Matrix hinge-

wiesen.

Brother Johns gesammeltes Encodingwissen 99


http://forum.doom9.org/showthread.php?p=676111#post676111

	Brother Johns gesammeltes Encodingwissen
	Abkürzungen
	Vorwort
	Teil 1 Grundlagen
	1.1 Nutzen der Kompression
	1.2 Die Videokompression
	1.2.1 Intraframe-Kompression
	1.2.2 Interframe-Kompression

	1.3 Die Audiokompression
	1.4 Video- und Audioformate
	1.5 Grundlagen des DVD-Formats

	Teil 2 Vorarbeiten
	2.1 Liste der benötigten Software
	2.2 Ripping der DVD auf die Festplatte
	2.2.1 Ripping des Films
	2.2.2 Ripping der Kapitelinfos

	2.3 Decodieren der VOBs mit DGIndex
	2.4 Transcoding des Sounds
	2.4.1 Transcoding mit der BeSweetGUI
	2.4.2 Transcoding mit BeLight

	2.5 Untertitel: Eine Einführung
	2.5.1 Vorbereiten von festen Untertiteln
	2.5.2 Erzeugen von dynamischen Text-Untertiteln


	Teil 3 Encodieren mit Gordian Knot
	3.1 Gordian Knot und Codecs konfigurieren
	3.2 Auswahl von Container und Codec
	3.2.1 Konfiguration des XviD-Codecs
	3.2.2 Konfiguration des DivX-Codecs
	3.2.3 Konfiguration des x264-Codecs

	3.3 Kalkulieren der Bitrate
	3.4 Vorbereiten des Videos
	3.5 Dynamische Untertitel und Kapitel einbinden
	3.6 Abschließende Arbeiten und Encoding

	Teil 4 Muxing & Splitting
	4.1 Codierten Film splitten
	4.2 Muxing und Splitting mit mkvmerge
	4.3 AAC im OGM- oder AVI-Container

	Teil 5 Spezialthemen
	5.1 Anamorphes Encoding
	5.1.1 Video vorbereiten
	5.1.2 Encoding und Wiedergabe


	Changelog


